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Bon den andern MerierMitteln/ als da seyn Sässte/
Oele/ l^acKr/mX , Hartz / Gummi - Hartz/

i»id Gummi.
^Iese werden aber mehrentheilsaus der

wachsenden Bäume Rinden gesammlet;
^Denn weilin einem jeden Baume ein sau¬

rer 8piricus ist/so geben sie auch erstlich einen sauren
I^icjlzorem. hernach einen ölichten/ in welchem die
gantze derselben bestehet. DieHartze sind
alle ölichr. Die Qummar» mehr wassericht /
und einer saltzichren schleimichten Natur Die aro¬
matischen Hartz bestehen aus einem ölichten flüchti¬
gen Saltze.

<I(X^XXX. ^cetum Essig.
Der Essig ist ein mit einer irdischen fixen Saure

(man nennet sie vitriollsch) impr^Znirterundan¬
gefüllter l.iquor, oder Feuchtigkeit.

v'?-5, ^cecurn kommer her von ^ciäc» der
Säure. IVein-Ejslg / Vinum ^c-clum.

Der Eisig ist ein unechter Sohn des Weins/
und nichts anders/ als ein durch die ^ermencarion
alterirter Wein/durch welche eine böse Verände¬
rung der Thellichen verursachet wird/ in den die sau¬
ren erhöhet/ die andren figiren werden.

In dem Eisige aber ist ein5l»'ricus vini noch ver¬
borgen/ und je herrlicher der Wein ist/ je starcker ist
auch der Eisig. Daher das 8i»ccksrum 8srurni.
wenn man es destilliret/einen8pirirum Vini giebet/
welchen andre vor einen brennenden 8 virirum 8a-
rurni halten / so aber falsch ist. Im übrigen wird
nicht allein der Wem / sondern auch alle vegetabili¬
sche Dinqe durch fermentiren sauer. Das saure de-
stillirte Wesen des Essigs gehet endlich durch den
dritten Grad des Feuers über/ und in demselben de-
Wirten Essige ist der flüchtigste lieblich-sauredpiri.
rus, welcher weit kostbarer ist als der Soinrus v,-
ni. daher er denn die Metalle solvirtt/ und wenn er
mit dem 8ale smonisco geschärffet / so ist er ein

Daß die flüchtiges piritus demEssig die gröstePe-
nelranz geben undScharffe ezthnlen/ist daher leicht
abzunehmen / weil aus dem stärksten und besten
Wune der beste Essig generiret wird Bestehet also
derEssig aus dreyerley^Äivis nemlich 8pincus lul»
pkurcis, und pnl ri'cuiis vel aculeis 8s!lM8 iix>8 Lc
>.olZu'Iibus,und wo einEssig von dem andren cliffe-
t!'. et / so clilscriret er nur racione uculeorum, wel«
che/ nach dem der Wein/ woraus er Zeneriret wor»
den/stark oder schwach gewesen/auch alsdenn schms»
ser oder weniger schai ff sind. Dieses scharffe Saltz
des Essigs als das ^ctivum.woi durch der Essig ist/
beschreibet und zeiget gar schön Hr. /Vnronius cjs
I^eeu^enliveck in seiner Xnsrczmis cle noanuills
^grur«inviilbili!)u5lecreris p. 4. da er OpeXIi»
crolcopii in einemT^opfenEss'geetliche tausend spi¬
tzige LrykA!lu!o55ulinos obscrviret/ benebenan«
dre tiZurirten pzrri culis.er saget/es scheine fast un¬
glaublich / daß in einem so geringen Tropfen / unter
so einem einigen l-iczuiclo eine solche quanrität von
psrriculis Zziinis solle verborgen seyn. Diesen
raciz s cut/s psrric uii's^mis schreibet er dieSau»

re zu/und nicht den Würmchen oder ^nguil/ulis»
weiche ;u Sommerszeit in dem Essige zu sehen sind.
Denn er sagt/wenn diese^nZuilwlT diesen8en5un,
/.ci6i lu» punÄione geben solten/ so müste folgen/
daß vieler Essige keine Schärffe müsse haben/ weil
nicht in einem jeden Essige diese ängMul-e zu fin¬
denseyn: absonderlich zu Winters-Zeit / da diese
^nZuilluI« sterben.

Diese desHn. l.eeuvvenkcec!csExperiment»
beweiskgar fein/wiealler sspyl-ZpzrciculizSsjinis
vsriö Kursus (jepcncjire. Der Essig hat seine ab¬
sonderliche ti^uraczziälinas psrciculaz, und nach
dem diese spitzig oder stumpf sind / nachdem impri-
miren sie den lenlum ^cicii, und nachdem sie zu ei-

mu v m gci ^ ^ "l ^ c>> nem andren 8alino sich gesellen/und sich mit demsel-
Xleni.ruum p zumU chyMistischen Georauch nicht - vereinigen / bekommen sie ein andre Figur / und
zu verall)ten.bes.Hr.v.k.rrmuII.8cKr.sj>lucl .i.s.2. > alsdenn auch einen andern Geschmack.

Andre nennen ihn emen verdorbenen und gefaul- j" Ein Exempel giebet Hr. I-euv^enkoeck mit den
ten Wem. Es kan ihn aber nicht allerdings diese! Krebs-Aagen/ weil diese dem Essig seine Saure be-
Oetm.r.on zugeeignet werden / mdem aus demsel-! nehmen/und sagt / er habe sich einbildet/es müsten
den wiederum ein 5pir. Vin. kan hervor gebracht 'dieacur^parcicula: ^ceci andre Figuren anneh-
werden. Kan al,o der Essig ein veränderter Wein men/ mir welchen sie den Lenlum pun^wnis der
heissen / da die fluchtigen 8pirllu8 und psrciculse Zungen nicht im primiren könten: und nachdem er
von den kxioribuzgleichsamluppnm.ret werden/ hjeräuf Krebs Augen m Essig lolviret / habe er
daß also eme gantz andre l^exrur hervor kommt/j jzurch das tVlicrolcopium wahrgenommen/daßdie
als bey dem Weme war. Denn bey dem Weine! spj^ge Ecke gantz in eine andre Figur verwandelt
prXvsi.rten die fluchtigen 8pir.cu5. daß die fixere worden/ nemlich in eine Vierecke/gegenOben zu»
8zlmT P^c.cuj^. weder im Geschmacke noch gespitzt/den geschliffnen eckichtenDiamantengleich/
Klafften hervor konnten / nachdem aber die fluch- -tliche abiang/ etliche recht quadrat.
tigeZpirirus tulpkurei etlicher Massen extnliret/ ^.Verzeihe Mir geneigter Leser/daß ich einen klei«
und aljo die saltziche fixere parcicul- prTvaüret/ «en Abtritt bey dieser Säure des Essigs nehme/
so haben sie die noch übrige 5plncuz lulptiureos in und dir vorstelle /wie uns diese und dergleichen 0b-
ihre Natur gleichsam gezwungen/und unter sich ge- !lervsrionez zum rechten Fundamenteder natürli-
brachr/doch ab r nicht gantzl ch verändert/ daßsie chen Dinge weisen,
nichtsollen wiederum davon können befteyet wer, i S>e weisen uns dasFundament unsers gesunden
den. Doch kommt aus dieser Vereinigung pr^vs- und krancken Leibes. Das ?rincipium, wenn son-
1enribu8 saliniz scuieis, der Essig her und giebet ei- sten ein Mensch mit gesundem Leibe auf diese Welt
nen l.iquorem zu vielen Dingen und nüMem^gebohren worden/bestehet in einem wol conKicuir,
Gebrauche gnzuwenden. jten vsncriculi?ermenco,dessen?»rciculs,nzru.
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; 1S2 Der Medicin-Chl
rsiicer so beschaffen sind/ daß die saure parciculse
ZcurX, die andere/ so anderer Figur sind / nicht
supenren / und diese jene nicht. illzz nnn lu-
peranc, neczue luper^ncur abii^is: wenn dieses
?ermenrum also beschaffen/ foappetirteS löblich/
(escoquiret) löblich / in Summa es thut sein Amt
den Menschen zu erhalren/wie es seyn soll. So bald
aber diettsrmonis gebrochen / und einem zu viel
dem andern zu wenig gegeben wird / oder eines das
andere zu überwinden beginnet/ so fangen die Un¬
ordnungen in den Verdauungen an / und alsdenn
wird der Lcsrus szruiz inrerrumpüet/ und gieber
allerhand UngelegenheitenUnd nach dem die I>ar-
ricu!« sciclT mehr oder weniger Schärffe bekom¬
men / nachdem thun sie mehr oder weniger Scha¬
den : absonderlich wenn sie in den Magen ihre Fi¬
gur nicht verändern / sondern unverändert in der
Dauung bleiben/ und mit dem Chilo in das Ge¬
blüt geführet werden/da machen sie allerhand Han¬
del und Schmertzen/pro tiZura lua msgis ve! mi¬
nus acuc-t Le pun^enre.

Dieses sind die "rechten Cruditaten und Ruditäs
ten/auf welche wol Llchtung zu geben. Eine andere
Figur hat das^ciciurn in8cc)rburic0; em andres
in l ue venereg,ein andres in ^rcin iriclc, ein an¬
dres in Lolica, ein anderes in andern SckmertzeN'
Gleichfalls hat derNord-Wind eine andreSmne
als ein anderer/ dieser pcneinret dieDcöweißiö-
cher unseres Leibes im Winter/und communicii er
von seinen fubtillenacuieiz soviel pro
nislss sznsumez. daß Macher vor Flüssen nicht zu!
bleiben wciß.

Gleichwie nun dieser figmirten sauren / saltzigen
Spitzen so viel und mancherley sind/ als sind auch
viel und mancherley wiederum / welche sie in an¬
dre Figuren zu bringen Krafft haben / und diese
werden in genere /Ucslina genennet. Zu denen
gehören/

1. Alle ^lcslica ram volarilis czusm tixa.
2. Allerley ^klorkenri^j oder lnverrenris aus

Eisen/ B!e»/ Corallen/ze.
?. Von Thieren genommene Dinge/als Hirsch-

Horn/Krebs-Augen/Hclffenbein/wildeSchweins-
Zähne/Hecht-Kieffelund dergleichen.

4. Fette und ölichte Dinge / wiewol sie / die
ftharffs ^culeo8 gleichsam mit einer Haut üb?r
ziehen

Dazugehöret auch der Brantwein/welcherdie
scharffe /^culeos der sauren Dinge/ mit seinen stum¬
pfen »culeis vermischt / daß derselbigen Scharffe
vor diesen nicht kan gespühret werden.

Ob nun wol das Saure ein si hr nothwendig
Werck/ und zu vielen Diengen sebr dienlich / als ist
es auch hergegen wiederum ein schädlich Ding / da¬
rum /.wenn es an solchen Ort gebrauchet wird/wor
es nicht seyn soll-

In das G 'biüt soll kein Saur kommen/sonsien
richtet es mir seinen scharffen sculeis nicht viel gu¬
tes an/alle Saure muß von dem Magen von dessen
kermenro verändert werden/und andre Figur an¬
nehmen /wo dichs nicht geschieht/da istö schädlich
und gefährlich.

Dir Gssg hat noc!) ein vunolisches / wie
^>er:Gchröv. will/ noch ein 8alarmomzcali-
fches / sondern feine eigene unv sonderbabre
Galye bey sich/die nach Unterscheid der Zu-
sammensctzunZund Veränderung der Theil/

gestatten entweder einen Wein oder EG?
machen. In dem weine hat das flüchtiA
Galrzmic den schweflichren Theilendes wei-
nes eine andere Gestakt/ eine andere aber/in¬
dem aus seiden ein Lssg wird / und dieses al¬
les durch eine nacheinander folgende Bewe¬
gung/ dahero halt auch billig sub. cis
serm. davor / daß tn dem Essg die schwefl
lichten Thei.'e nicht so wol verderbec/als nur
unrergedrilcketwärcn/ indem diesalyichtc in
Fluß gerathen»» und dieses beweiset er durch
Sas iLremp-'l des destillinen Essigs/ mir La-
rurno oder dem 8sl, l'arrsri, allws des
sigsGal.^thei-tchensich mirdem8srurnoovec
dem 8sll'artÄri vereinigen/ und die annoch
übrige Wein-Geister wiederum frey werden/
und einen Zpir.vin. der brennet/ geben. Denn
wenn der wein zu Essig wird/ so fliehen etli¬
che jchrvefttchte Geister hinweg / und werden
auch etliche untergedcücker/ so daß die übri¬
gen fixen der Gestalt/ Zusammenseyungund
Gelegenheit nach veränderte zurückstellige
Theile/ nachdem sie sich nemlich von neuem
miteinander vergeselschaster/eine saure Feuch¬
tigkeit geben / die ganc, andere ^eschasfen-
hulten / denn der vorherige wein hat. Denn
l>» dem wein lindern gleichsam und massigen
die schwcjfuchten 5pir. die Saure der Saly
Tde/lichen / daß sie einen kieblichstechende.,
Geschmack verursachen ; wo sie aber ausge¬
rauchet und unrergcdruckeworden seyn / so
bekommen die saure Saly-Theile die Her¬
schafft/und drucken die übrige schweffcltchce
Zpir. vollend unter/ und nehmen auch aus die¬
ser Vereinigung eine Fixirar und zernagende
Araffc an sich

Werden also dieselben widerleget/ diedieSau-
rigkeic des Essigs vitriolisch nennen; Denn es hat
der Essig eine gantz andre Natur vor der andren
Säuren der Mineralien; Dannenhero die Saure
des Vitriols und des Essig ihrer Art nach sich zu
widern ftvn.

Denn die 8oiutiones der Perlen/ Corallen
Die mit Ess'g geichehen/ werden mitZpiriru vi-
crioli niedergeschlagen. Unterdessen / so dieses ja
mit einer mineralischen Säure soll conciliiret wer¬
den / so kan es mir der Säure deö Salpeters ge¬
schehen; aus dieser Ursache pfleget man den Essig
mit dem8piricu vom Salpeter zu vermischen und
zuscharssen-

Die Wahl. Unter den Essigen ist ein grosser
Unterschied wezen der Natur/Krafften/ Gütig¬
keit und der Sachen/ aus denen sie bereitet wor¬
den / denn man machet Essig aus Wein/ Bier / de¬
nen Säfften der Frucht (Äepffel undViln) und
aus Honig.

Je mehr ölichter der Essig ist//egeringer ist er;
und wenn man ihn aufrühret / so wicht er Bläßlein
auf/welches ein Zeichen einer ölichten Schleimig-
keit ist. Auch befindet man an dem B>er-Essige /
welcher mit fetten Hopfen gewürhet ist/ daß der vor
andern Blasen ausstösset / und einen brandichten
Geschmack annimmt.

Es sind auch etliche die die vegetabilische Dinge
fermenriren/hernachdenSpiricumabziehen; und
alsdenn ferner iermemiren lassen / aus welchen sie
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hernach einen Essig bereiten: es ist aber von schlech¬
ten Ruhme und Wirckung.

Andre bereiten durch Kunst der aus dmSassten
zur veZerabijien/ Essig/ wenn sie nemlichPflau¬
men/^oder wilde Aepfel/ die noch nicht reiff sind/
dem gaffte auspressen / und Wein-Hefen in ein
Pundlem gethan hinein hencken / so werden als-
denn die Säffte wegen dieses ^Icsli fermenracion
zu Essig. Welchen Essigen aber der Safft von
Citronen oder Berberes gleich zu achten ist.

Am gebräuchlichsten aber seyn die Wein-Essige/
die man allezeit nehmen soll/ so offr eines Essigs
schlechthin gedacht wird. Doch seyn auchdieseun-
terschieden/(oenngleichwie ein Wein vom andern
der Gütigkeit halber unterschiedenist / also auch die
Eisige) soll man derowegendie erwehlen / die aus
einem guten starcken Weine/ als dem Fürsten aller
Gewächse/ der auch am meisten vitriolirt ist/ be¬
reitet worden.

Zu den menttruen der Metallei? soll man Es¬
sig nehmen / der von Honig/ Meth/ :c. bereitet wor¬
den/als welcher ausser der Gewächs Natur mit der
himmlischen kjanna (dem Honige) auch eine thieri¬
sche angenommen / auch die Krassren deßwegen
andere menttruen übertrifft. Und diese seyn die
pki/o/öpkische Essige/ davon in der K4enttruc>rum
Beschreibung B 2. c. 25. gehandelt worden, bes.
lauere, inl'ecracl.

Von den andern Essigen aus Bier/ Aepfel/
unreissen Bim / und den geringen Weinen ist zu
mercken/dasi sie zun Aufflösungen der Metall all;u-
unkrassligseyn.

Dessen ^rafften. Der Essig hat ein vermisch¬
tes Wesen/ist kalt und warm/ (doch übertrifft die
Kälte die Hitz.)

Allein wenn diese zwey widerwärtigen Be«
schaffenheiren demEssige der Form nach bey«
kommen/wie können sie denn in dem hohern
Grade in diesem einigen Subjccr seyn ? seyn
sie aber nur der Tugend undwürckung nach
darinnen / so weise mir zwey unttlsch-edene
LubjeKe, davon so unterschiedene würckun-
gen herstammen. wir haben aus de: klugen
weißheir erlerner/ wie wir oben schon erlers
nec/ wie wir oben schon erinnert haben/daß in
dem Essig schweflichre Tbeile / flüchtige und
fixe Salcze seyn/ denn wenn sich der Wein in
Esiig verkehret/ so vergeben oder verderben
schweflichreTheile nicht so wol / als daß sie
nur unterdrücket werden/ welches wie vorher
durch das Exempel ves 8acurn. und Tarrar«
Saly bewiesen haben. Und daber ist auch
der Alten Fehler kommen / daß sie darvor ge¬
halten/der Essig sey warm und kalt/ welche
würckung er aber nicht der Formenach und
vor sich/ sondern nur würckilcher Weise nach
Unterscheid des Subjects und dessen Viipo-
lirion, worinn ernemlichwürcker / leister.

Im übrigen trocknet er / hat dünne Ähnlichen/
machet dünn/dringet durch/ adstrmgiret/wieder¬
siehet der Faulung/ und treibet den Schweiß.

Wie soll er aber ver Faulung widerstehen/
da er doch selber voll Wurme ist? vominicus
?sn»rolus pernpr. 4. Oblerv. z6. hat in allen
Essigen/ auch in vem Rosen » Essig kleine
Würmlein mir kleinen Häuptern beobachtet.

I^irckeru; m Lcruri«. ?eWenr. psz. 66. Ib.

s 11. ci.Azz. j 18z
karckoün.^ittor. L.4. k.i z. ^oksnn. d^srcliuz >n
^oät.Qenial. 1. p. 75. haben selbe nur inerU-
chenEßigen beobachcer/in etlichen übe: nicht/
nemilch nur in denen/die aus verrschencn und
schwachen deinen bereicer worden / d«t der¬
entwegen diejenige / die man aus starken
Weinen bereiter/ keine gehabt. Der berüdm«
le DoÄ. kolltincliinLkemia in ^rcis formsrn

^.z. läugnet solches (und »ch Halle es
gleichfalls mir Ihme) und saget / es seyn keine
Wurme / sondern flüchtige Galycheiiigen
des Ejsi -s/ wie zarter Gilberdrarh / die daun'
ccrweilcn mir den schwefeiichren Theilen dcs
Essgs streiten / damit sie selbe unter ibre
Macht brachten / sich bemühende / daß selb»
uncer ihre!75atur kämen / dergleichen Be¬
wegung zweisselsohnauch in dem Gcblült
zwischen den Saly, und Gchwefelrbeilichen
gefunden wird / welche recht s- rmenralisch
und natürlich ist / dahero auch die warme
entstehet. Ist sie aber zu groß / so wird er
fiebrisch und widernatürlich. Und diese Be¬
wegung der Salnchei ichen kan man auch oh»
ne Erglösserungs-Glatz / nicht allein in den
schwachen / sondern auch starcken/ ja dem de¬
stillieren Essig selbjten in gläsernen und zin¬
nernen Geschirren mehrers aussenher/denn in
der Mirren warnehmen» S»e erscheinenauch
über das in den colirren Essige / nichr zwar
m so grosser Menge / behält man aber den
Essig eciiche Tage / so erscheinen sie häufiger.
Diese kleine Gtlbervrätlein sieher man auch
mebcers in der rerra folisra l'arrari. Doch
kan zwischens auch Nicht gelaugner werden
daß in dem abgestandenen Essig / warhasstlg/
dergleichenwürmen gesunden werden / die
von geschwinder Bewegung sind» wie denn
auch in der überzeit gestandenen M,ich eine
Menge Wurme hei vorkomme.

Herr c>. ttottman. schreibet allhicr daß diese
Würmchen oder ^nZuilIulX nichts als ?ilsmen-
» und lubcile l^grricula: s-ilinT volsrilez ^cer?»
welche mit den sulpbureis Pugnan6o einen Klo¬
rum machen/ und sich bewegen. Es behauptet aber
gedachter Herr l^eeuwenkoeck. daß es in der
^hat lebendige Würmchen oder ^nZuiilulX sind/
deren etliche grösser/etliche kleiner seyn/die Figuren
setzet er in dem ()pulculo des lebendigen und sich
krümmenden / als eines todten Würmichen/ wel¬
ches er getödtet/ damit es der Mahler desto besser er¬
kennen können

Er wird so wol inn - als auch eusserlich
insonderheit aber gebraucher wider allerhand
Gisst / in dem er der Boßheit/ wegen seiner fi-
girenden Araffr/inderpest/und andern an¬
steckenden Seuchen widerstehet.^rk. Kirche-
ruz har beobachtet / als im Jahr 1656. die
Pest in Rom Zrslllrer/daß alle diejenige / die
den Essig eingenommen / von der Pest he-
freyet geblieben. Von Lornel.dlello^. s. c.27»
5 ,4. ?linio 1. c. 2z. Tack. I^uliran. ?rincip.Kitt. 6. wird er sehr gelob« wider die
Bisse der Schlangen. Er tauget auch eusser¬
lich wider vielGisit/und gebrauchet ihn in^a-
cur.l^ukcan Xlcclic. princ. kitt.2. in Form ei¬
nes Lm plsttri mir Geißkoch wider den Biß der
Vipern/und ZAiner.s. z. wider den Biß der
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IIS4 Der Medilin-Mymischen Apotheken
wütenden Hund,. So vertreibet er auch die
Geschwülsten delwassersüchtigen/rvenn man
ihn siedheiß als ein tdmenr spplicirer / und Ca-
millenblumen / Laugen und T?ala darzu rhur.

5?. In genere bestehet aller sauren Dinge Krafft
und Würckung darinn/ daß sie concencriren / und
KZiren/ der allersubtilesten/ schweflichten Tbeilicken
ihre Flüchtigkeit hemmen / und in ihre Natur und
unter ihre Herrschafft bringen.

Diese Natur aber hat ein ^cicium mehr als ein
andres/denn je fixer und schärsser ein ^ciciumist/
je mehr coacencrirt es/ und je flüchtiger aber ein
sciäum, je mehr relolviret es. Unter die fixere
^cicla gehören alle Lpiriruz Minerales, wie sie
per le aus denselbigen getrieben. Unter die flüchti¬
gen aber sind diezu zählen/welche durch Hülsse des
5piricus Vini cicuriret worden / darunter denn der
Spiritus Zsiiz srmonisci »ciäus zu nennen.

Diese inirinZiren den schärffern/fixerenlslinis
psrriculisjhre sculeos vermittelst ihrer flüchtigen
parcicularum 5ulpkuresrum,undcleliruiren also
ihre sonst gewöhnliche Vinicoagulancli,und das
heistdenneröffnenauflösen.

Daher werden auch die »ciela volsrilis viel mit
grösserem Effect und Nutzen dem Liixir ?ropr. po-
I^ckrelto, der linÄurscLeeoarclicTUNdderglei

Er cosZuIiret sanffr das Geblüt/ dahero er im Na-
sesBluten mit einem Tuche um die Schlaffe (da
man den öolum armenum dazu nehmen oder auss
lassen kan) schlägst- Im BIut-Stmtzen aber der
Weiber MonatlichenBlumen legt man ihnentwe»
der an sich selbst allein oder mir Froschleich vermi¬
schet auf die Schaam- In ^>umma / wo einiger
exorbirzns Ikarus parricul<»rum sulpkurearum
vel alcsiinsrum voisrilium gespühret wird/ dienet
der Essig inn-als auch eusserlich. Bey wacklenden
Zahnen/und in psvciclenciÄ^m' bzauchenihn auch
unterschiedeneoffr warm appiiciret.

Hergegen ist der Essig auch schädlich denjenigen/
welche kairer Compiexion sind/und vorhin vilSäu-
re bey sich hegen; als da sind insgemein diebl/po.
ckoncjriaci.Denn den Melancholischen Leuten
und den Sehnichten Theilen / auch die da schwache
Lungen und andere liederliche VisLei-a haben/scha¬
det er. Auch die Weibes-Bilder/ welche mit Mut¬
ter-Wehen behasstecsind / bedienen sich dessen mchl
weil bey denselben er die kermencsciones men»
ltruss urcrnirsz stillet-

So wenig auch diejenigen / welche vorhin ein ü-
berflüssiges/ scharffes/ und viel zu saureskermen-
rum vencriculi, und ein schwaches Qenus nervo-
5um haben. Massen dieselben wenig Schärsse ver»

chen zu gesetzet / als die ^ciciL iixioi s / es seyn denn! kragen können/ wie auch von ^lelmonc es bezeuget
bey hitzigen Blut-Flüssen/da thut das^c/ciumi UNdZ/Ier/ret. c^uoclomne^cieium veneristicko-

iixum bessere Hülffe. K le; so fern es unverändert mir seinen scharffcn
WaS nun die Kräffte und Würckung des Essigs i^culeis dorthin reichet. Daß dieses geschiehet/

betrifft/so widerstehet er aller Fäulung/ dennwe- beweissen leider; viel schwere Kranckheiten des
. . .—Menschen.

Daß aber kein ^cicium seorlirn exillens veniz
Ll I^ervis smicum sey/ beweisen so wol

gen seiner concencirendenKrafft / last er keine
5cpsrsrion parcicularum voisrilium ^ kxiori-
bus zu/ sondern wo die psrncul» volsriliores die
Oberhand bey einer Kranckheit nehmen wollen/Tronic!, welche ihren Ursprung aus einer fixen
so verhütet derGebrauch desEssigs derselben Wür- j Saure hernehmen/ als auch >lorbi Krevioris (^u-
ckung und läst sie nicht exorbiriren/und dannenhe- l-scion!«!, als da sind die fckres mzIiAii«, sr6e.l-ro dienet er auch trefflich in moi-lzis mzüAnis.und j rez, und alle tVlorbi, weiche vulAö biiioll genennet
auch in der Pest ftlbsten (Doch in der Pest ist /^cc
rum rkeriscsle in welchem Campher ausgelöst/1.
Löffel voll genommen besser / als ein proelervir-
Mittclzu gebrauchen.) Denn weil derselben Kl-
jiZnirss in scrioribus pgrcicuils volsrilibus 8pi

werden/welcher Ursache bestehet in einer flüchtigen
Saure.

Wenn die se oder jene Säure unverändert veno.
5um oder Ncrvolum Zermz gelanget/ und dringet/
oder auch wol 2llvenienre con v euiencs slici lzlj.

rituum vlralium lolutioniin kianciliuz bestehet; in.Vlsi!» 5unZuinez generiretwird/so werden
also rellkiret das aciclum Kxiu8, gebührlich genos¬
sen/ deren Effect/ und slcenret sie der Gestalt / baß
sie ihren böftn Effect nicht vollbringen können:

Er inverciret die schädlichen gifftigen ^culeos.
und bringt sie in eine solche Figur / welche hernach
nicht mehr schaden kan.

Und nach diesem Fundament kühlet er / und lo¬
scher alle überflüssige Hitze bey den hitzigen und an¬
dern Kranckheiten/aus.

Und wo man in dergleichen Kranckheiten zu
Ohnmacht und Mattigkeit geneigt wäre / so halte
man nur offt einen guten Essig im Munde / und
trincke einen Löffel voll / so stärcket er über alle
massen.

Wo der Magen aus überflüssiger Hitze nicht
bauen wolle / so bediene man sich der sauren
Dinge

Eusserlich dienet der Essig auch insonderheit bey
hitzigem Hauptwehe/so man ihn umschlagt. Wie
denn ein Rosen-Essig den Lscsrrkum mkibiret/
wenn daran gerochen wird. Der Dampff des Es¬
sigs/ wenn er auf Heisse Steine gegossen wird/ wird
sehr gelobet/ die wassencht« Schaden zu zertheilen.

nach eines jeden ^cicli Art/entweder Klorbi Lkro-
nici oderbrevesAencriret.

Daß dieLaulzc des illcerirten und in Uzlls lsn-
guine» sich befindenden ^ci6i nicht allemal ex Li-
bisLl pocu ßeneriretwerden / beweisen die Lpielc-
mici, da offt ein Mensch mir hitziger Kranckheit be,
fallen wird/welcher gegen einem andern zurechnen/
noch so vorsichtig in seiner viXc lebet: Die Ursache
kommt sb exrerno, Lc sb exrra sc/liiz
sculeis meciisnresere säveÄig her/undnach dem
diese ^culei des scicli acrei flüchtig oder fix sind/
nach dem erregen sie auch hitzige oder kalte flussige
Zufalle/ und wäre der Mensch noch so vorsichtig
in seiner vi^c verfahren; liegt also die Ursache
nicht allemal an dem Menschen selbst/ sondern sie ist
auch zu weilen ausser ihm. Und doch verhalten sich
die scharffen sclmilü sculei, /ermenU lubrilis-
limi sclmttsr, welche / wo sie nicht bey Zei-
ten gedampfet und verändert werden / die gantze
.Vtssssm des Geblüts m seine Natur zu verwandeln
trachten.

Gleichwie wir sehen bey einem «ZAine/wenn er
sich Essig ziehet/ wenn dem nicht gesteum wird/so

o^erl-
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Nperiren die wenige ?3rncalX so lange/ biß sie
alles in ihre Natur verändert haben. Man muß
demnach dem Anfange steuren/ nelero ^leclicins
lzuXr.icur^

Endlich scheu und lernen wir/ daß ein sciäum
das andere corrigire und verändere: als in Xlorbis
scuris bedi>?^<t man sich mit grossem Nutzen der fi-
xcn sauren Dmge. InLKroniLiz aber der flüchti¬
gen Sauren: Dieses Fundament mußwolin acht
genon-menwerden;sonstenfehletmaninEuren osst
eine»', gantzen Schritt.

Beyde Säure bestehen aus einem Fundament /
und cjitk-?r ren nurrsrivne perteÄioniz kc lubci-
lirari'.. Das rohe unperiLÄionirtesaure Wesen
widerstrebet den subtilen / und lästs nicht weiter
emcrgiren; Hergegen sucht das Subtiele das Ro¬
he in seine Natur zu zwingen.

Beyd rley sauren Dingen haben wir viel und
mancherley. Zu den rohen fixen sauren Dingen
zehler man / nm schon oben gesagt/ alle 8piriruz
miner^es, und unzeitiger Früchte Säffte. Juden
flüchtigen zehler man alle subtile 5pirirus und olez,
dieft geben der rohen Säure andere »culeos, oder
verhütten / daß sie ihre sculeos nicht gebrauchen
können.

Diesen Unterschied der beyderleySauren zu wis¬
sen/dienet dazu/daß man sich nach anderer kleck-
corumMeinung zu richten wisse/welche den» ^cicjc»
vim rel'olvencii beyschreiben. Denn dieses «st zu
verstehen von einem flüchtigen und subtilen ^cicio,
und nicht von einem fixen.

Denn wo man in k/pockoncirwrumobstru-!
Äiombusund ^KeAibus ^elanckolicis ein fixes
saures Werck gebrauchen wolte / würde man
gewiß nichts ausrichten, als das Ubele ärger
machen.

Dieses ist nun beylauffig der Qenerz! LsscA,
welchen ein H.cicwm volsrile gegen ein fixes ver¬
mag. Beneben diesen giebt cs noch unzehlich-
viele vi'Keren-en unter den fixen / und unter den
flüchtigen sauren aculeis kgursriz, und so viele
und mancherley cliKerenre ivivrlii von der Säure
Herrnkren/ so viele und mancherley ciitference äcu-!
leo^tiAurAMshatdas^zIlnumaÄivum. so den
kl^ku.n gemacht. Zum Exempel kan man es
abnchmenvon^ecilcsmenrisspeciticiz, dadieser
Xiorbus diesem / ein anderer einem andren ^5e6i-
camenro gehorchet / und sich davon verändern
läst-

Also hat ein Quartan - Fieber seine besondere
Äculeok aci^os vel scucos, welche durch die Lki-
nsm LKin-e können stumpff gemacht/ und meine
andre Figur verwandelt werden

Es muß auch folgen / daß das scidum bey den
8co r bu ciLl5 andere Figur seyn muß / als bey einem
pieuricico . dennienescuriret die t^uc^IcsriZviel
eher als Klapper-Rosen/Schweins-Zähneund!
dergleichen / welche hergegen diesem am besten
dienen. Also curiret auch der Xjercuriu>! viel eher
I^uem venerezm als eine andere Kranckheit / Ha¬
sel-Mispel viel eher Lpileplizm als I-USM vene-
rem. .

Und dergleichen Dinge und unterschledllche Fi¬
guren der sauren aculeorum findet man bey iedem2K ac>6v6epen6enceX^cirKc),ein jedes bat seine
eigne der Natur nicht gewohnte oder bequeme Fi¬
gur ; Daher erfordert auch eine jede Kranckheit

ihre eigene Artzency: Und hierinn stehet beylauff-
tig das Fundament aller ak ^ciäo (jepenctirenden
Kranckheiten/ und der dazu gehörigen ^eciica-
menren. Wie denn auch tti ppocrsres zu seiner
Zeit schon dieses in achtgenommen / in dem Er die
Warme/Kälte und Feuchtigkeit zc. vor zufällige
Dinge bey einer Kranckheit geha-ren / und nicht
für Ursachen und principia Klorboi um,als welche
er vielmehr durch den Geschmack / und vielerley t»-
pvre8har wollen explic ren, als durch saur/ süß/
herb/bitterund hunderterley veränderteGeschma»
cke/derer Lste nun in tiguracis lsliniz aculeis variö
6t nu'IUcs varisriz bestehet.

Dieses^ey nun kürtzlich bey gegebner Gelegen¬
heit oesEstigs von den ?n'ncipjis der Säuren ge¬
dacht/ weil dieses einem neu-anfangenden ?r»ÄiLo.
damit er nicht das bunderste in das tausende cu«
rire/ höchst-nothig ist/und wol zu statten kommen
kan.
j Weil aber auch öffters die ^lalignirzz oder das
acre volarileso subtil/ daß es sich mit einem gro¬
ben szlino nicht leicht läst eingreiffen/ als hat man
den Vortheil erdacht/den Estig m>t subtilen »culsis
zu waffnen / daß er dem subtilen msli^no näher
lretten könne: Dieses ist die Ursache / daß man ihm

5sromsüca zugesetzet / als bey den scsri« Le-oarck»
! cis zu sehen ; Diese geben ihm denn eine solche pe-
5ncrran^.daß er ohneHindernusüberall pencrrire,
und den Feind auch IN ipliz Lpinribus aufsucht/
und vermittelst den schweiß oder per inlenllbj.
lem rr»n5virsrionem abtreiben HM. Wie im
2. B- !U sehen.

Die bereitete Stücke,
l. Die äeMirte Essige.

I. DergtMtineäestillirreEssfl.
IV. DenstärcksienEsslg/cjestillirihnauS einem

gläsernen Kolben/im vis^.özln. oder der Aschen/
bey der gelindesten Wärme ; erstlich steiget das
?nlei;mz.so gantz ungeschmackt ist/(schier der vier¬
te Theil des I^i^uonz) herüber/ wenn nun dieses
?nle^maübergegangen/(welches du an dem sau¬
ren Geschmacke und Gerüche erkennen kanst/) so
verändere den rccipienten/ und sammle den Essig-
z^ir. besonders / fahre fort mit deWret!/biß aller
8 pircherüber gegangen.

Wo man den EM destilliren will/so thueman
ihn in einem küpfernen Erapen / oder Blasen / mit
einem Kühl-Fasse versehen. Denn in einer
curbiraebutlireter theils/ theils wird er bran-
dicht. Und ob gleich möchte vorgeworffenwer¬
den/ das in dieser Destillation des Kupfers Thei¬
le mit genommen werden ; so ist doch dieses eine
unnöthige Sorge. Massen auch ein recht reSiti-
cirerSpiritus8s>i5nichtsvom Kupjfer psrcicipi.
ret/wie viel weniger hat man sich beydem destillir-
ten Essige zu befahren / daß dergleichen mit überge¬
hen solle.

Hier ist zu mercken / daß in dem gemeinen Wein-
Essige das ^.ciclum larrari fixer sey: Hergegen
im destillirten ist es flüchtiger. Drum zwischen
diesen beyden dieser Unterschied zu machen / daß
man pro lcopo tizencli den schlechten Essig / pro
solvencii verö Lc penerrsncli den äestilli'rten
gebrauchen kan/ ob die vcZecsbiiü, so mit destil-
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Üttem Estige bereitet / länger währen / weil widn
gen theils im rohen Wein-Essigeein ?ermenrun
slcslinum verborgen lieget/ sodieVeAecabiliszu
ihrer Lorruption clilpaniret.

l. Wenn man den Estlg ^un und
Artzney-Mittelngebrauchen will/ so muß man wo!
zusehen/daß durch allzu starckes Treiben der Essg
nicht nach Feuer rieche; soll er aber zun metallischen
Arbeiten dienen / so muß man ihn treiben / biß sich
die rothen5pirirug erheben/ und keiner mehr ge¬
he/ und dieses wird im Sande glücklicher ver¬
richtet.

dl.2. Andere reÄiiicireflihü durch össteres co-
dobiren / und ziehen endlich einen Tbeil des vkleA-
inscis ab/und jwar bey gelinder Warme im L.
Lsnn. Intt.

Erstlich wird er vorstchaus einem gläser¬
nen Aolben im Laln.oder auch aus einem
irdenen in offenem Feuer destillirer/ allwostch
anfangs das pkieZma erhebet / darinnen der
jubtilste Essig - Lpirkus verborgen ist / die¬
sem folgen alsdenn nach die sauren 8piriruz,
die zu den kxrrÄÄionen der VeZsr»bilien tau-
zzen/ vciU man ihn aber zun mecallisch-n Ar¬
beiten gebrauchen / so muß man lhn/ wie be¬
reits gemeldet/treiben/biß dierorhen Lpin'cuz
gehen/ diederLTlamrdes^eZ. nachahmen.
Daher erheller/ daß m dem Lssg zweyerley
Salße seyn / ein würcklich flüchtiges / daß
6lsbaidenmitdem?bleZmare und den folgen,
den sauren weissen 5Mhecüber gehet; und ein
fixes/das da/wo man es mir einem stärckern
Leuer treibet/ rorh ist / und wenn es zurück
bleibet/ gar leicht in LrystaUen kan gebracht
werden.

Daswird gebrauchet zu etlichen Lx-
rraHionen/ zum E. des Grünspans/ wenn man
Vicriolum Veneris machen will / und andere Tin-
xturen.
a. Der Cssig aus der Mutter vom

Essig-
Nimm die Mutter vom Wein-Essige/ destillirs

durch eine Blasen mit einem Kühlgesasse/ so gehet
ein feuriger destillirter Essig herüber.

Diesen kan man in einem gläsernen Rolben
im Ktsr.kaln. oder auch aus einem irdenen/ent¬
weder in der Aschen oder in offenemLeuer de¬
stillirer» / da denn anfangs das PKIeZma gehet/
hernach die scharffen sauren8piritus,und denn
dierorhen ; aus denen übrigen Saly. Theilt,
«chen kan man das stinckende rarrarische Gel/
und auch Crystallen bereiten.

Er löset die Metall auf. kett. 4. c.65.

H. ^cctum racZicatum odttalca-
liiatum.

Nimm der soecum, die in OeMlicung des cle-
üülirten Essigs zurücke gebliebene, z. 4. cslcinirs
biß zur Trockne/danngieß cleüillirten Essig daran/
zieh ihn im Sande davon/und cobobir ihn so offl/
biß alles Saltz mit übergestiegen.Lennlnlij.

Änderst.
Nimmdes fluchtigen Essig«Sal;es(besihs drun¬

ten) p.j. äsüiilirten Essiq p. 4- thu es untereinan¬
der/ cleMllirs in einer Retorte aus dem Sande/

und gieb letztens ziemlich starckes Feuer» Das
üillirre aber clettillir wieder über einem fixen gemei?
nem Saltze mit so vielmaligen cobodiren / biß alles
mit dem äettiZlitten Essig übergestiegen. LeZuia.
l->» 2.

Nimm Estig ein Maaß/ gieß über czlcim'rten
1'arrar.ttzÜ. gemein Saltz Ziv- tieliillirs und co>
Kobirs etliche mal/denngieß ihn wieder aus frischen
?srcar.UndSalz/UNd wiederhole die l)eüillacion.
k.ett.4.c.78-

Der Essg / so da ^cerum rsälcarurn ge«
nannt/wird auf unterschiedene Are verelter/
etliche schärften ihn auch mit 8sle ^rmomacc»
und 8a!e (Zemm»,etliche mir Zpir.Virrioliodec
b?icri.zur Lxrrsätion des 8scckari8acurni. Der
besteaberwird bereitet/wenn man den Essig
über ^Vein-Tröster giesser/ kermenricen lasset/
und denn cleltülirer.

4. ^cetuin mellitum. HvNtg^
Effg.

Nimm Honig tbiv. Essig / daß er 4. Finger hoch
drüber gehe/ cleliiliirs aus dem Sande. Es gehet
ein sehr herbes Wasser herüber / dieses reÄiKcire.

Er lolviret dieCorallen/ Perlen/ und andere
Edelgestein.

N?enn man obige Materie vorher in die
viZettion stellet/so gehet alles besser von star¬
ren-

5?. Also gehet ein Essig über der etw as ölichter
ist/aber von keinem Werthe/wiewol er vom Sal¬
tze auch geschärffet seyn mag.

/. Acerum lerebiMmÄlum,
Terbinthm Essig.

Er wird bereitet aus Essig und Terbinthm/ die
man zugleich aus einer Reiorte destilliret /und denn
das Qel und den lpir. vom Wasser scheidet.
msnn.

Man kan auch larcar. oder alcslilirren
darzuthu»!/damit er kräfftisier werde.

6. Hcet. 8pir. 8. Llots.
Destillir tbvj-in einem überlaum^ L biß der 6te

Theil nur noch übrig bleibe / nemlich Dieses
stell mir Kolben und ^leml), in die Aschen / und de¬
stillirs biß zur Trockne / mit drey - oder viermaligem
(^okobio. über dem / was übrig geblieben. Wilt
duiknnochstarckerhaben/so mach aus der Essig-
Crijiallen/derscecum und lioli t^. Kügelein/treibe
selbe aus einer Retorte / in offenem Feuer / in den
Kecipienten / worinnen besagter spin. acec. sey/
wenn man sie hernach reäiticiret / so geben ste einen
corrotl vischen feurigen lpir. dsr sehr wol in Auflö¬
sung der Metallen kan gebrauchet werden.

N. Das gemeine Saltz weichet aus allen Atta¬
cken und Tmcturen/ wenn mans Mit ^ purretici-
ret/und in der Aschen abziehet/denn also wird das
Saltz flüchtig/ und steiget allzeit tdü. dessen auf.

Dieser 8pir. ist nicht sonder Srandmal/ ist
derowegen besser/ wenn man den Essig an
)Veinrröster giesKer/ fermenrirer/ ciettillirer/
und denn das äsKillirte cokobiret. veoäarus

2.c. i. p. iz. will den Lpir. acec. gar
nicht loben/weil der Essig ncmlich durch die
OeKillarion feines eigenen l'arrari berauber
wird / worinnen doch alle Saure siyet / er sa¬
ger Kuch/wtn man einen Vpein in einem eiche-

« . nen
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nen Laßlein eingeschlossen an vie Sc>nnen^
strahlen stelle/ ein wenig ?ermenc und 'I^rrsr.
varzu edue / daß er zu einem scharfen Essig
rverve / daß nemlich dieser Essig bester Ware/
denn dessen 8piricus.

Der berühmte O.(F. ^Iarkok^inLp.6e me-
rsll. rrznsm. gcdenker eines Edlen/der ein son¬
derbares ? ermenr erfunden / womit er die hol'
zerneFaßlein imlzuirer/wenn mannunVl?aster
daran rhare/so ward es zum scharffsten Essig/
als wenn er avl. dem stärkstenN?eine wäre
bereiter worden, I^Vciche Rraffc in ermelde-
een ?efasseln nicht nur bliebe / sondern sich
an "b stechis vermehrte. Sonsten ist auch be-
?andc / dap das Nasser flch in Essig verwan¬
dle/wenn man geröstet Vros össcers in VOein-
l^ss'g naß machet/ und wieder trocken werden
lastet/ und srlbes hernach ins Wasser rvirffec/
rvte Xiacik. zeuget / ist aber mit dem ersten
Kunststücke bey weitem nicht zu vergleichen.

Andere haben auch einen /^ce?um in lacco por-
tarile, dessen Beschreibung V-Marggraffalso leh¬
ret bereiten:

Nimm des besten weissen Weinsteins ibL. wa¬
sche ihn etlichemal wol ab. Dieses Pulver inlun.
llire mit dem scharffesten Wein-Essig; trockne es.
Dieses wiederhole i o. mal/ so erlangest du ein sau¬
res Pulver/ welches meinem jeden Wasser zerlas¬
sen/dasselbesauer macht / und wird genannt
rum porvttlle.

7. L/rupus acetolug limplex Ues.
Nimm des clsrikcirren Zuckers M.

Brunnenwassers wiv.
Laß es zusammen biß zur Ausdämpffungdes Was-
fers fast kochen / thue hernach dazu

Guten Wein-Esslges Ibiij.
Siede es alSdenn ferner zur LonMens eines
SyrupS.

Oder:

Laß es etliche mal aufwallen in einem irdenei^ver'
glasurten Gefässe/ biß daß es die gebührende Lon'
ülien? eines Syrups gewinnet.

Dieses ist sehr heilsam in hitzigen / gMchlen Zu-
fällen / ja in der Pest felbsten und gifftiDn F!cber»s«

chet/ seyn.
Er kan sonsten auch nur so / eben nach Herrn

Meinung bereiter werden.
Nimm des starckesten destillirtenWeio-EisiB

per bereitet lbiw'.
Zucker tbiM. Koch es im irdenem Ge¬

schirre zum^yrup.

Z. 8/rupus scetolus coinpos. Ue5.
Wir wollen hier Bereitung/w/e er den»

selben auf ^erleyArt zu verfertigen lehret/ da wir
aber des klelues fahren lasten/ dem Leser beyfügen:

NimmWultze! vsnEppich
Fenchel
Endivicn jed. Iij»

Saamen von Anis
Fenchel
Eppich jed.A.
Endivien Z».

Stosse aSes klein/ thue es in einen gläsernen Kol¬
ben / geuß drauf

Skarkesten desiillirten Wein-Essigs w,/.
Laß es einen Tag cliZeriren / hernach coiir und ex-
primir es: den ausgepresscen Essig clariScire und
behalte. Auf die Hinterbliebenen lpecies geuß

Schlecht Brunnenwassers tkij.
Koche sie bey gelindem Feuer zum Drittel ein / ex-
sitimire sie alödenn / und clsriticire die L.xpretlrc>r»
mit Weissen von Eyern; füge ferner bey

Zucker tbii/. Koche allebeyde zu einer ^s-
bulzr Lon/itten^.letzlich thue von dem obigenEssi-
ge/ der mit den Tugenden der lpecierum imbuiret/

. > dazu /s auch können wol noch M drüber zuge»
Nimm Wein Essig/der von guten weissen Wei- than werden) laß es ein oder -.mal zur Vilsolurioa

ne gemachel/evsporireim öslneu srid dieHelff
te davon; denn nimm von der R.emznen? dessel¬
ben itzj.thue es in einen Kolben / stelle es ins^i-
neum .Vlaris, und setze lbij. feines weissen Zuckers
zu / rühr es stetigs mit einem Höltzlein umb / biß
daß der Zucker sich gantz aufgelöset hat / so ist er
fertig.

Er clissol viret/ öffnet / machet dinne/ und reini¬
get aus die zähe Feuchtigkeiten in der Brust und
Lunge; Er kühlet und lindert die Hitze / widerstehet
der Fanlung / reiniget die Harngange/ dämpfet
oder leschet die Entzündungen.

55. ^vc lZlst'eruz hat selben also zu verbessern be-'
liebet:

^.Destillirten/(odernur gemeinen Wein-Essig/
wenn der destillirte nicht anstehet)
Essiges tkij.

Weiche in denselben
Die eusersten frischen Rinden von Limonen

zij.
Pomerantzen

Wenn diese beyderley einen Tag geweicht/ so^co
lirs/ und füge bey

Weissen Zucker Mj

des Zuckers eouiiiren / daß es ein Syrup werde.
Oder.

y. Frische Wurtzeln von Eppich
Wilde Cichorien
Fenchel
Petersilien
Bibenelle jed.M

Gipfeln von Spargen Zij.
Kraul von Garten-Kresse

Löffelkraut jed. M
Saamen von Eppich

Fenchel
Brunnenkresse jed. IS.

Schneide und stosse alles gröblicht / thue es in eiii
gläsern Gefäß / geuß drauf

Guten reinen / oder destillirten Essigs tkii.
Laß es einen Tag in der Di^ettion stehen/colir und
exprimir es. D n ausgepresscenEssig clsrikcire
durch ein Klrrun. aufs beste / und hebe ihn auf.

Zu denen von der Lxcrsttinn Hinterbliebenen
speciebus thue ferner folgende Sachen/ ais:

Frische Wurtzel von Eppich
Wilde Cichorien
Fenchel
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Peterstlgen
Bibenelle jed. Ij.

Obere Spitzen von Spargen
Kraut von Garten-Kresse.

Löffelkraut jed» AS.
Samien von Eppich

Kresse
Nesseln
Petersilgen ied.I5.

Koche diest in 5.q. schlechten Wassers/ daß tdij.
bleiben/ die Colatur exprimire / und clsnNeire
mit Weissem von Eyern / und füge zu

Weissen Canarien Zucker tbiij.
Siede diese zur Lonlilien? eines l'sbulac!» und
thue letzlich den obigen behaltenen essencikcirten -k-
dazu/ bringe alles durch eine oder die andre Ldulli-
rion zum gebührlichen Syrup.

Dieser dienet in Verstopffung der Leber/ Milzes/
Gekröß--Aeders und ?sncreaus. dieselben aufzu-
schliessengar wol/ vornemlich so eine Enzündung
oder Öiicrslia viscerum , dabey verHanden.Er
treibet die Urin und monatliche Weiber-Zeit ge¬
waltig/ zermalmet den Stein/ und treibet ihn aus.

Oolis »st von zi-biß zu Aj. im bequemen veki.
culv i des Tages zweymal.

8^ru^>us acetosus
Diesen geben wir auch nachHr.^ö/KIArt.-
Nimm Wurzeln von Eppich

Fenchel
Endwien jed.U.
SüßhoH zL.

Rothe Rosen Zij.
Jndiamsche Spicke Znk.
Saamen von Anis

Fenchel
Eppich /cd. ?vh'.

entgegen / wenn man den cieliillircen jLss'g
nehme/ nur der Essg flüchtige Theile blieben.

ii. Die Krystallen aus dem Essige.
Nimm Essig/ derbß auf dieHonigdicke abge-

rauchet / stell ihn nach der Kunst zu crystallisiren.
Die Crystallen reinige durchs löi viren/(zum Exem¬
pel in dem?bieZn-2?e,das vom Essig abgezogen
worden)und crystallisiren. I^ikav. bes. Un?. nach
dessen Meinung selbe den^ Stein mächtig treiben
sollen.

Allein es ist besser / man ziehe die subtilen
Theile des Essigs im ^lsr. La!, ab / und laß
alsdenn crystaUistren. vcoclac. ?anck. 1.2.c.i.
stellet die in der Oeltillariok? des iLjslgs zurück«
gebliebenen leces l^n einen kalren Ö:c/ und be¬
reitet daraus Crvstallen / die man mir Wasser
abrvaschen/ und trocknen solle. Daraus cic-
liillirer man ein Del und einen sauren rochen
Zpinrum.

Dieses bereiten etliche also:
Thue 8.ik, guten Wein-Essig in einen Kolben/

setze den Helm draus/ und lege einen kecipienten
vor/ velutire die Fugen wol / stelle das Gefäß in den
Sand / und cisitilliremitgellndemFeuer/ohnge-
fehrtbij. lUquoris herüber / (dieserhat schier keine
Kmfft/weßwegenmanihnp^te^msnennet) als¬
denn andre den kcc/picnten/ uud vermehre das
Feuernach und nach/ und 6cüi!!>re so lange/ biß in
dem Gefässe eine Materie wie Honig verbleibet.
Laß alsdenn das Feuer ausgehen/damit das 6elt ,l-
lirte nicht brentzlicht rieche/was herüber gegangen/
wird beyalten / und dienet denCakk der Minera¬
lien auszulösen und zu Saltz machen. Das übri¬
ge / welches als Honig aussiehet / kan man in eine
Retorte thun / und per Zrscwz^eliUIircn/ so be¬

folgend ein..... . kommt man einen sauren lpiiicum . ..
Dieses alles gebührend klein gemacht/ thue man steckend Oel/ in der Retorte aber bleibt das fixe
in ein irdenes / oder gläsernes Kolbm-Gias/ und ^altz / welches man durch viele 5olucione5 und
giesse darauf

SafftvonEndivien
Eppich ied- idW.

Wein-Essig wi>. , ^
VeNillire diesrsbißauf ki> ohngesehr davon ab;
doch behalte man des zu erst hervorgehenden Was¬
sers ikj. absonderlich/ und also auch das andre nach-
folgends. Das hinterstellige/ so von der veüilla-

LnaAulzrionez reinigen kan/ so wird es dem fixen
Weinstcin-Saltze gleich seyn.

X. Andexe bereiten auf folgende Art
Einen ^.cemmum

Nimm einen clestillirten Wein-Essig / zerlasse
darinn einen guten Theil Grünspan / tilci-ire die
lucion, biß daß sie klar geworden/ evsponre die

rion im Kolben ist/ exprimire/ das ausgepresste Feuchtigkeit cum primo i^nis ^rsclu. biß auf ein
clsrikcire Mit Weissem von Eyern / und laß es biß grünes Gummi. Tbue dasselbe in eine Retorte/und
anf tbj. (wo desselben mehr seyn solte) evsponrm
Letzlich thue dazu

Weissen Zucker idiij. und
des obigen behaltenen wohlriechendener,

sten Wassers cz. ll oder Zx. ohngesehr.
Koche es mit wenigen Ldullicicmikuz zum Syrup.

Das andere 6sMMrte Wasser kan man auf¬
heben/ und mitvem Syrup vermischet reichen.

^nims6v. hierüber scheiner nicht
recht zu seyn/ als der den clsttillirten Lssig dem
schlechtem in diesen Lompolicionen vorziehet;
den Zucker kan man erst mir Wasser kochen/
biß es verzehrer/und denn erst schlechten/nich r
aber 6eli>l!irten Gjslg darzu thun / weil auf
diese Art der fixere Theil des Esjiqs behalten
rvird/ und also auch c,rssseRrafft/ die di<Le
Leuchri.nteiten zu mcZcliren / dinn zu machen/
die Verstopfungen zu eröffnen bestycr / daher

6eüill>re alleFeuchtigkeir davon/ hernach >eÄißci-
re es siebenmal in einer kleinen Retorten / biß daß es
keine ieces mehr fetze / sondern ein reiner Crystalli-
nischerWeinstein übrig bleibe.

Bekandt ist/daß man zu Pest-Zeiten sich des Es¬
sigs bedienet/ so wol des gemeinen Wein-Wgs/
als desselben / der mit allerhand Mitteln/ die dem
Gisst widerstehen/ impr^Anirer ist.

Was den schlechten Essig an sich betrifft/ so ist
derselbe ein gutes ?rXservir-Mittel in morbi's MZ.
I!gni5 und pekilenrialibus, als einesvon den beste.
Denn 8yl viu; hat beyde Pesten in Amsterdam sich
damit pr -xservirende überstanden. So aber der
Wein-Essig mit einer flüchtigen Tublizn? etlicher
einzelen Dingen/so wider die Eifftstreiten/ impr«.
^niret ist/absonderlichmit Myrrhen undCampher/
so hat man einen weit krafftigern Essig. Über das
istwolzumercken/ daß dieK/pocKoalirisciund
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ttyliei-ics nicht alle gleich die sauren Dinge vertra¬
gen können; (denn in diesen sündiget das/^cicjum
Äuiterum ordentlich mehr oder weniger)weßwegen
denselben der Citronen Sasst/und anderer VeAe-
r^biiien weit bester dienet. Ferner dienet derglei¬
chen Essig auch curarive; daher denn geschiehet/
daß die theriacalischen Mittel mit Essig in ms liznis
gereichet werden- Denn auf diese Weis« wirckel der
genommene Theriack weit stärcker / und treibet den
Schweiß desto gewaltiger / als sonsten: Nun aber
ist der gemeineWein-Essig besser als der clettillirte/
und das daher/ weil jener mehrvon der fixen
üan? bey sich hat:der ciettillsrte aber währet langer.
Drum / so man ihn bald Mpenliren will / soll man
den Wein-Essig nur an sich nehmen; und also ist ein
einiger Elsig gnug/ den man durch die Erfahrung
bewehrt befunden hat: dergleichen derjenige ist/
welchen k-'l-ckeruz im 5crutinio peüiz p. Z46. be¬
schreibet/ und voraus mit Campher impr-e^niret
ist. Oder man nehme schlechten Wein-Essig/in wel¬
chem Theriack in5un6iret worden/denselben Liirr-re
man/ und thue Campher darein/ der klein gerieben;
denn obgleich nicht derselbe vomEssig lo!v>ret wird/
so wird dochdieinfulion davon imprzeAniret.Ode!
H-. Wachholder-Beeren/die fein trocken / (so der
Essig lange soll aufgehoben werden) frische aber/(so
man ihn bald verbrauchen will) p.i v. Myrrhen p j>
Beitze diese Dinge in Wein Essig/ Klrr/re und im-
prirgnice es mit Campher. Davon nehme man
Morgens undAbends 1 .Löffel voll zu prxserviren.
In der Cure aber nehme man Theriack mit diesem
Essige ein. Es werden auch etliche gefunden / wel¬
che die Pest-Essige aus!)ecoAKI.'Anolum mit
Rosinlein undFleder-Blumenbereiten/ und das
Decorum in der Wärmbde sauer werden lassen:
aber dieser überflüssigen Arbeit können wir überho¬
ben seyn / und ist der Wein-Essig allein gnug.

macum.
^oder Diktc.

kismmoniacum,^mmoniacum,l'liymismz,
(;urcs smmonisc»,Lorcl. kil^. kerulie
X'lzlrii. insgemein.^rmonszcum,Arab'.sch:^Irks-
rur,k.sxzcti,ätlack.GummichArmoNiack.vu
Larmne^mmoniscl;. Gomme Äcmoniac/ os
Arnmsniac.

Ist ein Gummi/ der aus einem Stauden fliestet/
welchem man auch zum Unterscheid anderer 4m-
moniscifersm oder Xleropion nennet. Ammoniak
wird diesesGummi von demOracul zum ttsmmon
genannt/ um welchen Ort er gesammlet worden.

Es wird aus dem Mitternachtigen Asien zu uns
gebracht. Hat einen widerlichen Geruch/ auch bil¬
lern Geschmack.

Der reine / der wie ein Wey rauch in Stücklein
zusammen gestanden / der im Gerüche dem Biber¬
geil nachahmet / im Geschmack bitter/im Angrif¬
fen weich/ wolgefarbt/ (eusserlich gelbe / innerlich
weiß ) ist / wird vor den besten gehalten / und dieser
wird nach plinii Zeugnüs (rkraulion, d.i.
ein Stück) genannt/gleichwie man diesen / der
Erde und Steinlein in sich hat / (ptiMs
?lin. d.i. Vermischung) nennet.

Er wärmet im 2. trocknet im i.gr.erweichet/ma-
cher dinn/ resolviret/ siigeriret/zeitiger/ziehetstarck
an sich/ auch die Dörner aus dem Fleisch« / l-xiret/

^IS9
dimet dem Miltz Wird gebraucht in Zipperleins-
Schmertzen/inZerlösung des schleimichten zähes
Lungen-und Gekröß-Aederlein-'karr,und denn in
VerstopssuNgen des Milzes/ und der Lebern / der
Mutter/ im Steine / eusserlich in Drüsen / sinmch-
ten Sätzen der G^'ler.k?/ in Bcuzeln und andern
Harken Geschwulsten- Dos. sj. bis Zj.

Am bequemlichsten wird es innerlich gebrauchet/
den zähen Sch»eim zu erweichen und aufzulösen / er
sey auch so hartnackicht als er wolle. Den verstopft-
ten Leib lux>ret Zj, desselben/ purerer auch etliche
mal. Dienet also wol in sKeÄibus kxopckoncjris-
cis.die vom herben/zähen Schleime ihren Ursprung
haben. Im Essige >o wol als im Weine aufgelöset
kan man es gebrauchen.

Dgs Lumml^mmonmcutn, Opopsnsx,
Lsgzpenum,L6ellium, derer jedes in den Pillen
von ()popsn2ce gefunden wird / haben zwar das
Lob/ daß sie durch sonderliche Krasst s^te^iren/
und die Feuchtigkeiten dinne machen / weßwegen
denn selbe von 5>-lv>o unter die Pillen verschrieben
werden / aber Herr V.V^eäeliU!.hat ob5erviret/
daß gar leicht aus derselben Gebrauch/ absonderlich
sosie mitColoquinten versetzet sind/ ein lenelmus
k»morrkoi^ii5, weil sie die Inreliina fressen/ ent¬
stehen kan. Drum ists besser/ daß man sich dersel«
ben nur in Pjlastern bediene»' oder wo man sie ja
innerlich gebrauchen will/ es nur geschehe/ um zu
zireriren und incicjiren/ deßfalks sie auch in den
Theriac genommen werden : oder auch / so man
ja selbe den purgirenden Stücken beyfügen will/ so
thue man es in gar geringer Doü und in hartnä-
ckichten verschleimten obltruHionibus. Bes.xvs -
6el. ^mcemr.msr. me6. p. 24s.

Euserlich bedienet man sich deö Qumm.^mmoa.
mallenharten und geschwollenen Knoten/ z.E. in
^cropliuii-i der fleischichten Theilen / oder Kröpssen
derDrüstn/ entweder an sich allein/ oder mit dem
kmpjattrsro cjeLicuta«

Die bereitete Stücke.
i. Der gereinigte ämmsniack. i§-.deS Gum^

Mi y. v. lolvir, colir und drück ihn durch/ undmach ihn dick»
Er zerleset sich in einem jeden wasserigen luquo-

re. in Essig / Wem / am meisten aber reiniget man
ihn m>r Essig.

dj Ekliche (-umwzea »als (-sltianum,()popsns>
cum^mmoniscum lassen sich besser in Terpenthm
auflösen als in Essig: denn dieselbe üvlurwn.die mit
dem 4« geschiehet/ absonderlich beym Feuer /ist nicht
eine eigentliche 5olurion dieserGummien zu heissen:
derswegen auch nicht zu rathen / daß man dieselben
viel mit dem -t- kochen soll / sondern es ist besser/ daß
man so vielEssigs dazu thue/daß man aus denselben
aufs meiste als immer geschehen kan / pulverisiret/
(welches im Winter arn besten geschickt) ein Brey¬
lein mache/ damit nicht unter langwahrender Ko-
chung die subtilen und durchdringenden Theile ver,
rauchen; oder auch / dafern beliebet/ kan man es in
Terpenthm ldlviten. Und dieses kan man bey den
Bereitungen der Pflastern in acht nehmen.

t Das destilurte Vtl/ dises wird durch einet!
älemb. Blasen oder Retort getrieben«

Oder:Nimm Hjj. schönen Qumml ^wmontaci. an
Gestalt wie Thränen/ thue es in eine ziemliche grosse

Retos»



Der Medicin-Tbymischen Apothekm
Retorte/ also daß z.Theile derselben ledig bleiben/
denn sobaldals es anfangt zu schmelzen / steigt es
auch auf; lege einen grossen ^ccipienren vor/ver-
jutire gar genau die Fugen/und 6eü'l!ire per grs
«jus, so gehet ein Oel und viel Spiritus herüber;
das in der Retorte hinterbliebenes aber wird sehr
leichte / kohlschwartz / und ohne einige Krasste
seyn: scheide den5pirlcum vomOele durch einen
Scheide-Tröchter/ darinn einLesch-Papier ist/wie
dekandtist.

Der Spiricus hat grosse Tugenden / welche nur
vom flüchtigen Saltze/ so darinn verborgen / her¬
kommen.

Weil er aber auch mit einem sauren Wesen/wel-
ches seine Wirkung verhindert/und die Krasste ver¬
ringert/ vermischet ist/wollen wir ein Mittel lehren/
diese beyde Geister von einander zu scheiden/ weil sie
gantz unterschiedene Wirckungen haben.

Derowegen ip. Corallen A. oder Krebssteine/
oder andere steinigte pulverisirte Materie / und thue
in einer ziemlichen grossen Retorren 16. Loth dieses
Zpirirus drüber / lege sie in den Sand / und einen
ZrossenRecipienten vor. Verlutire auch wol und
Aar genau die Fugen / gib hernach ein sehr gelinde
Feuer / damit der saure Tpiricus allgemach die
Corallen angreiffe / dieselben werden ihn bey sich
behalten/ und wird der schweflichte Spmcus un-

Auch kan man nehmen
Zpir.kujus
Llix. ?ec^or. klick. HL.

Mische und gib 40. Tropfen IM bequemen l-lquo2
rs ein.

z. Das blaue Oel 5. Llols.
Dergleichen Oel treibet man glücklich durch ei«

ne Retorte / die mit drey Füssen von Leimen in einer
leeren Capellen fest gemachet / und oben verdecket
ist / denn kan mans bey gelindem Feuer reäik-
ciren.

Auf gleiche Art kan man auch Oel aus La!-
bano und 8aZ2pcl)o bringen.

4. Diepiiuien von Äm»nsniack. Bes.2.B»
In bemeldetem Buche ist bereits dieselbe zu fin¬

den ; weil aber etliche diese auch auf eine andre Art
bereiten / wollen wir cs beyfügen -

Nimm Extractes Aiocs SuccocnnX mit Rosen-
Safft bereitet Av.

(-ummi ^mmoniaci, so wohl gettinis
get Zvj.

Myrrhen der besten ZK.
der dreyen Santel-Pulver
Mastix jed. ZiL.
Sassran
Saitz von Eschenbaum

Wermuth /ed. 9i/.
techessen in die Vorlage übergehen; nach ihm Mache mit weissen Rosen-Syrup Pillen draus,
kommt ein stinckend , welches mit die- IV. Erstlich muß man die Myrrhe / Mastix und
fem 8piriru nicht soll gemischet werden / der denn Sassran absonderlich subtiel reiben. Hernach ma-
durch den scharffen Geschmack erkandt wird / wenn che man einen ziemlich-grossen Mörsel warm / und
solcher aufhöret zu gehen / nimbt man den k.eci- ^ebenfalls auch die Pistille. Sammle denn der rei-
xienten ab/leeret ihn aus/und verwahret den Lpl-nesten^ummi^mmoniaci Körner aus / löse die
rirum in einer wol verstopfftenPhiole. ^ j warmen Mörsel mit ein wenig Meerzwiebel-Essig

Es ist dieser ein vortreffliches Mittel das Geblü- auf / thue das LxrraiAuir! , so frisch bereitet
He zu reinigen / den Scharbock zuheilen / und die seyn soll / dazu/ und denn letzlich die Saltze/Myrs
Verstopfung zv öffnen. rhe/Mastix/und andren Sachenmtt einer gnug-

Man gebrauchet ihn auch innerlich wider die samen Quantität des Rosen-Syrups. Man muß
Gicht; Euserlich aber wird das Oel in die Salben es alles lange zusammen reiben / undistbesser/ daß
gemischet. Der ^piriru? ist auch bequem wider die sie eine dinne ^onlitten? haben als eine harte / weil
Pest/ und alle Kranckheiten/ die von der Faule ih- sie leicht hart werden,
ren Ursprung haben. ^ Sie purgieren alle Feuchtigkeiten/dienen in C»-

Die voüs ist von 6. biß 20. Tropfen in einem cksxica. Verstopfung der Leber/Miltz/^-lence-
bequemen I-iquore. r!i ö^c. die Mutter zu reinigen / und die monatliche

Das Oel zertreibet und erweichet die harte kalte Zeit zu befördern. Sj.oder A/.
Beulen / wie auch die erhärtete Miltz/ zertheilet die Alldorten werden viel Tartarische Pilulen be-
Zipperleins-Beulen / und diener zu der Mutter- schrieben / in welchen der Ammoniack nicht das ge-
Kranckheiten. Alle diese schöne Wirckungen kom- ringste Stück ist.
men vom flüchtigen Saltze her / damit es innerlich, s. Der rellnose Exrract oder^.eKna.Bes.2.B°
vermischet ist. . Er kommet der Krässten halber mit dem Gummi

Aus diesem Gummi und Grünspan wird der überein.
6. Der viscose Extracr. Bes z.B-

8^>irir. ^ü^m^ricus l). ^licliaelis
bereitet/ also:

Nimm des besten Grünspans M.

Gelben Schwefels Zvj.
Mische und 6süiilire es durch eine Retorte. 5eps-
rire den 8piricum vom Oele / reÄiKcire es per
^lcmbicum, hencke ein wenig Sassran im No-
äulo hinein.

Wenn man etliche Tropfen im bequemen Veki-
c^ilogiebet/ einen Auswurfs zuwege bringet / und
das Keuchen heilet / auch alle Krasste hat zu relol-
virm und eröffnen. »

Oos. ist 20. zo. biß 40. Tropfen mit Lpiriru
von Jsop/ ode? LtlenT von MM.

Er lindert die Rauhigkeit der Lufft-Röhren/
machet die zarten und scharffen Catharren grob/
dahero man ihn sehr wohl unter dielunHu» ver,
menget.

Der relmose LxrraÄ, die pilulen/und das
Llixir taugen sehr rvohl in dem Scharbock
und andern dösen Zufällen zuc ?rseler vsrion.
!7limm des Gummi Ammoniaks/in 8pir.vini
loZvirer/ gereinigter Aloe/auserlesnerMyr¬
rhen jed. Ais. Onenralischen Saffran ZtL.
Schwefet-OlumenAxij. zerpulvere sie / und
thu darzu des reÄikcirrestenZpjr.vin-Melis¬
sen Lpil. 5. daß es eine Hand hoch drüber geh»/
laß in der OiZeÜion stehen. Dos, 1. Löffel voll
in soua scorburics^lvnsckc.

^.Die
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55 Die LxcraÄz von diesem Gummi vnrichten

nicht so viel in ihrer Wirckung / als das Gummi an
sich. Sonsten ziehet der ^ seine rebnolischeüud.
lizn? aus / aber noch mehr und besser der 5pir. vini
lsrrariiacu?.

ccci^xxxü. Qummi oder^e5nz

l'i. 5ulvssc-ns und pelluciäumgelb
> durchsichtig.
2. n'A!icsn5, colopkoniX limile,

^ schwartzlicht / dem Geigmhartz
nicht ungleich,
paüicium und rerorriilum.

Dieses Gummi kommer von einem Baume
des Landes?s."s/be, der^ccMg genannt. Er
Hat ein hartes weisseo Holy / ci?:ezäbeWnde/
mit wtißlichtgclbenTüpflein. An den besten
hat er der Figur nach dieme / dock iängiichre/
grüne/und drmFühle nach glatte Blauer/dle
in der Miccen durch nach der Lange eine Ner¬
ven haven / und überzrvcrche Aed?rlein/:c.
VOenn man dteFr uchc mir einem Hammer zer¬
schlaget / so haben sie ein mehlicht-s / zäftrich
res/bleich-fleischfarbes gelindes M-sen in sich
:c. das auch einen mehlichcen süßl-chren Ge»
schmack desinet. Darinnen aber seyn z oder 4.

Er wärmet im 2 und feuchtet im:.gr. machet
dinn/ relbl viret/ s^lii-mAiret/zerthnlet/dienet dcm
Haupt / wird eusserlich gebrauchet in kalten Haupt-
undNerven-Assecten/Carharrm und Winden / in
Gelenck-Kranckheiten/ der Gichce / Conttaclur/
Verrenckungen und Zerstossungen.

Etliche rechnen es Nut uncrr die Balsame; es ist
nur in euftrlichemGebrauchedienlich / als in Zu,
fällen des Hauptes/ da man sich denn desselben zu
räuchern wider die Catarrhe bedimet. Man kan
es auch in der Gestalt der Pflaster gebrauchen / und
ist sihr nützlich in Zerstoss-und Verrenckungender
^rciculurum ein Rauchwescn daraus bereitet.

Er dienet auch im Zipperlem / und allen
V7erven--Zxranct'heiten/ wegen der balsami¬
schen und arowacischenR:affr/wennmc N sich
damit schmieret/ oder in Form eines Pflasters
appüciret/so htilet er auch d,e Wunden jchleul»
n!g. Auch nur der Rauch allein ist gnugsum
zurGrarckungdes /zauprs / und der we?en
Nalre krancker Glieder, bes. 0l. V^orm.^iu.
leum p. m. 224.

5l. Man iolvixet ihn/ wie andere k-clinen in
Oel/ oder einem wol reÄ,6cirtm8p>r.vini.

Die bereiteten Stücke.
D^s dsstiUil te Oel, Dieses wird wie aus an?

Grein wie dieDakteln/dle einemEye gleichen/ dem?X e/mm bereitet im Sande/ durch eineRe»
nur duß sie an beyden Seiten was niedergs. korke/ bes. 2. B.
drückt/ darr/ glacc/ von brauner Färb scyn. >!. Man kan das dinne und dicke Oel besonders
Das rorhe Fletsch iss.c man / und har keinen sammlcn. 6zl»^yärc>lc>Z.
unangenehmen Geschmack/wsrmlrsichTvie. vwnr ^ >.-
reundMenschenzumöstre:nunr?r demAcisen (^umml ^radicum,
nähren.AusdiesemSaumefliessccdi«se:Gum-!Lummi limplicirer, Lummi l'bebsicum»
mi/ver durchscheinend / bald weiß / bald gelb/ (^ummi KzbyIon.(Zumml 8sracen.Qummi/V-
und hart wie Agstein ist. Die Brasilianer nen-! csntbin. Er fliesset aus einem Bätzmlein/ das vio-
nen ihn ^ecsiciZi und die portUgcsin ^nime. - scor-cies .^cÄciam nennet/ und hat dieser Gummi

weil dieserValsam durch dieGänge der in- eine qantz wässeriche Natur,
nern Rinden pfleget hinunter zu fällen/ als Dasimige/ der wie ein Glas durchsichtig/rein/
grabet man die Erde unrer dem ?»ramm und ^wie Würmlein zusammen gezogen / weiß oder gelb-
der Wurzel des Baumes aus/und nimmer ihn ^ licht ist / soll vor andern erwählet werden. Hinge-
am Ende des Sommers im Hsrnung heraus gen verwirfst mau den garstigen / relmosen/ ver-
Z^onsrclesvezeugecaber/daß er aus dem ver- fälschten / (man verfälscht ihn aber mit Kirschen/
wundecenDaumein neuHispanien gesamm- Pflaumen / oder andern Resinen) welches man
ler werde / nicht andcrjt als wie der Masiir aber erkennet / wenn man ihn in Wasser lol viret/
und weyrauch. l der wahre sich schon klar auflöset/ der ver-

^nilnX ist eine durchscheinende zitrin- fälschte aber nicht,
gelb weißlichte , (Harz) die in neu 1 Das rechte Aummi /^rsbicum wird selten zu
n.ols oder America aus etlichen hohen Bäumen/ uns gebracht/undnur in ^rcaclia gesammlet. Die
wenn man selbe verwundet / fliesstt / gleichet schier ^ Mittel/ die daraus bereitet werden/ sind nicht in ge-
dem Weyrauch/ nur daß er grössere Grumen hat/j meinem Gebrauche / sondern man nimmt gemei-
«nd dieser wird bey uns gebrauchet.

d?. Bey den Alten soll er unbekandt gewesen
seyn / ^maru5 aber halt ihn vor der Alten i^csm,
mit welchem auch Lar^lus überein stimmet.

Der weißlicht gelbe/ körnichre/ 5lichte/und zitrin-
farbe / (wenn man ihn zerbricht) wolriechende/und
der auf denen Kohlen leichtlichfliessende/ ist vor de»
nen andern zu erwählen.

Der 2. gleichet der Myrrhen in etwas. Daß die¬
se die^mXs (^alLni od^r ^mincaOiolc und ^erz-
p!c>n>8 sey/ will ^macuz, der auch saget/die Portu-
gesen nennen solchen ^nimum Pes die Myrrhen.

Der z.ist diejenigeArt/dieausOst-Indien kom¬
met/und kleinerneKernlein hat. Gleichwie nun die¬
ser der durchscheinenden Farbe halber dem fordern
weichet / also besitzet er auch minvereKrajfte.

niglich an desselben statt unsere Gummien/ z. E. von
Kirsch-und Pflaumen-Bäumen die^/mpksm M
rempen'ren.

Er wärmet und feuchtet im i.gr. machet dick/
verstopfet die Lusstlöchlein der Haut / hemmet der
MedicamentenSchärsse / tauget vor die Rauhig¬
keit der Lusst-Röhren und Husten / kommet in die
Hülff-Mittel der Augen / und Puls-Adern / hilfft
wider die rothe Ruhr. Man löset es auch in einem
dienlichen l.lquvrc auf / und streichet es auf die
Flechten.

Die bereitete Stücke.
1. Das Pulver.
51. Wenn man ihn recht pulverisiren will/so muß

man den Mörsel und Stösse! warm machen.
»»Das



Ily2 Der Medicin-Zhymischm Apotheken
2. Das gereinigte Gummi. Er wird in Was¬

ser lolviret/ coliret und dick gemachet.

T!/e««'!0k. (vorzeiten »»/>»»«,«-?) ^2»
lerme6Icum, tceriäum. Arabisch: ^lrir,insge¬
mein foeriäa. (Indianisch: , denen er an
statt eines guten lieblichen Geruchs / und die Spei¬
sen damit Geschmack zu machen/ dienet.)

Er wird auch genannt succusLyremscus T^u-
selsdreck. Du sls foericlz. .'Xlztoe
ricia. Duyvels-Dreck. JsteinSafft oder I-scr/-
M5 l.sleris oder Sxlpkii.der in Meden/Lybien/und
Svrimwächset/ (nicht aber des ^»ssrpicii viosc.
dessmSafft heut unbekandt ist) den man aus des¬
sen verwundeten Wurtzel gesammlet hat.

Seinen Namen hat es vom Gestancke / welcher
fast unerträglich ist.

Das Gewächs/aus dcssenV^uryel der Teu-

felsdreck durch eine Presse gepresset wird / ist

von zweyer!«? Zlrten/ die erste »st ftaudigk/rvie

Lvasserfelden; die andere Ärr der ist viel

fruchtbarer/ und ist ein Safft/ tec aus den

VÖuryeln dieses Gewächses / die den dictesten

Rettichen gleicher / geprcsser worden, und istmebr einer Gummi/ als ^araes Arr.
Der reine/ der bald nach Knoblauch riechet/ und

der klebrichte soll erwehlet werden/ der verfälschte
aber tauget nichts. Verfälschet wird er durch Bey-
mischungMehls/Kleyen und desZerapKinSaffts.

Er wächset gar häusfig mpirsien/zwllchen

der Stadt l^aram und 6smsron.
Er wärmet im ?. gr. inciäiret / wird meistens in¬

nerlich gebrauchet/ in der Mutter-Kranckheit/Ent¬
zündung der Lungen und Wunden / «usserlichaber
m dem geschwollenen Miltz. vol. Zii. bis Zj.

Bey unö aber wird er selten gebrauchet / nur daß
man sich desselben inn-als euserlich inAusstössung
der Mutter bedienet: Die alten ^leciici gebrau¬
chen denselben auch in Brust-Beschweren / als
Husten UNd ?eripneumonia, öcc. Da doch zu
mercken/ daß / obgleich in Mutter-Beschwercn es
gerühmet wird / es dennoch bey denen / die daran
lsboriret/ durch seinen Gestanckso wol/ als durch
den ^olcki-Geruch Ohnmachten verursacht ha¬
be. Woraus zu sehen/ daß eine jede an der Mutter
Kranck-liegende gleichsam ihre eigene icliolxncrs.
lism habe / dannenhero etliche den angezündeten
Schwefel/ andere angezündetes Pech / die wenig¬
sten aber diese Krticiam belieben.

1. Man lolviret ihn über Kohlen in Wasser/
Essig oder Wein.

tt.2. Wenn einer / der mit der schwehren Noth
behafftet ist/ den Rauch vom Teuffelsdreckeund
Bockshörnern riechet/ so bekommet er gleich den

Die bereitete Stücke.
1. Die pilul von Teufelsdreck. Nimm Teu¬

felsdreck q.v. befeucht oder lölvir ihn in einen äe-
üillirten Essig / und bring ihn ein mit Klassen.

2. ?ilulX

Dieselben werden l'iluls foeri^X msiores Xsc>
luoe genannt/und ob sie gleich Übel riechen/so kommt
doch die sceticis nicht drein; dennoch aber/ weil
sie hieher gezogen worden/wollenwir derselben Be,
reilung hierbei) fügen:

Nimm8aZ2pem
(^ummi ^mtnoni-

sci
OpopanacisLclsllii

Coloquinten
Garten-Raute/die

trocken ist/
Aloes
Tymseide »ed. zv,
Hermodacteln

bereitete Wolfsmilch
jed.Zij .

8cammonei An/.Zimmet
Indianische Spicke
Saffran
Bibergeyl,'ch. Zj.
Turbilt)
Jngber M
<l:upkordii Z'.j.Safft von Lauch/der

fein rein / q.t.
dl Die Gummien muß man in lxm warmm

Saffte vom Lauche solv-ren / denen man her«
nach das geriebene Lupkorbiummit den andren
Sachen zuthun kan/ und es in eine Pillen-Masse
bringen.

Diese Pillen evscmren den dicken Schleim/
und dienen im Podagra/ (^c>n^sg und derglei»
chenaus deniftlben entstandenen Kranckhciren sehr
wol / imgleichen im Bauch-und Rücken Wehe;
sie treiben der Frauen ibre monatliche Zeic / und
reinigen die Mutter. Weil sie aber ziemlich starck/
so muß man sie behutsam gebrauchen/und weil auch
im Anfange der Kranckbett/wenn die Materie «och
unverdauet ist/ leicht einUbeles ubeier Angema¬
chet werden/so hat man sich alsdenn desto bess.r da«
Mit vorzusehen.

So dienen sie auch nur starckm Naturen. Mas¬
sen ihre stärckende purgierende Kraffr sie verdacht
tig machet/ daß sie nicht gar zu sicher zu gebrau¬
chen.

!>!. Aus der ^ls mit Lskoreo bereitet l)
g'lub eine Lllentism ^.noci^nam wider die Blat-
lern und Pocken.

Derselben ist fast nicht ungleich folgender
z. Spiritus tt/tterieus.

NiMtN(-unimi L»Ibsni
Teuffels-Dreck A.
Campher zil!.
Bibergeil ßS.
des besten reLti^cirttenBrandwemS zxij.

veüililre mit gelindem Feuer imSanve.
^l/nlickcu; hat auch aus demselben ein

4. Lmplaürum
Nimm Teuffels-Dreck Ziij.

Körner von^nrirrkinoblum. vij.
Eichenblätter!^um. iij.
Rothe Corallen
Magnetftein pulvcrisirt jed. ZiS.

Mache mitJohannis-Qel ein Pflaster draus.
Dieses Pflaster dienet wider Zauberei): Man

muß es über das Lemrum des Schmertzeris le¬
gen/ so nimbt es nicht allein dieZaubercy weg / son¬
dern auch allerhand Phantaseyen und tncznrgcic».
nes ohne allen Aberglauben werden dadurch ver¬
trieben. Es muß aber der Krancke in wahrender
Zeit/ da er das Pflaster gebrauchet vom folgen¬
den vecoAo trincken.
NimmKram vom^neit-rkmo mitSaamen

Johanniskraut
Wintergrün 5 g. v.

Koche es in Bier oder Wein biß zum dritten Thei¬
le ein.

vol» Morgensund Abends einen gutenTrunck.
n.Man
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Man hat aus Erfahrung / daß dieses Mittel
mehr allemal gcholffm/ doch auch/ wieHmLrr-
»ui!Ie^u5 in 8ckroL^. eluc. berichtkt/habees bey ei¬
nem ncwvertrauten Manne das seine gerhan.

(^ddl^XXXV. Lallamum
verum.

kiillsmum 8yrlscum, -^Zgypciacum, Balsame-
lzeum. Opodzlsamu^, iZzIIamum6c Ist
ein balsamischer Safft / gelb / wie Terbinthin/von
sehr lieblichem Gerüche/ und scharffn bittern Ge¬
schmack / der so wol aus den Balsam-Stauden/
wenn man derer Rinden verletzet / als auch aus
den beschnittenenAestlein fliestet.

i. Wenn man dessen ein Tröpfflein in ein
laues Wasser fallen lasser / so breitet es sich über
dieganzeFlacheaus/wo aber das Wasser wieder
kalt worden so ziehet es sich wieder zusammen; trop¬
fet man ihn in die Mil d/ so cosgulirer er solche;
tropfet man ihn auf ein wüilen Tuch/ so himerlast
er keinen Flecken. Durch diese Zeichen wird er vom
Oleo ^scconiz pruni tlisnLiiuncici, und dem
Oele aus Mauritanienunterschieden.

2 Er wird so hoch gehalten/daß der Fürst des
glücklichen Arabiens/ deme auch Klecks gehorchet/
alle Jahre dem Türkischen Keyftr / neben andern
Geschenckenz. oder 4. tb. und dem Vorgesttzten zu
Cayr 1. tb. dieses Balsams verehret- Ja selber
wird aucp den ausländischen Fürsten/ als was ho¬
hes prnknciret.

Des Balsams Gewächs ist von den alten
Arabischen AecycenLaleliam oder öslisn. und
von tenGriechenL^lsmum genannt worden.
Und ist ein kteinesBäumlein das wenig Blät¬
ter traget/ wie Rauren-Blätter/ nur daß sie
weißlichrer seyn / und stetig grünen. Dessen
Hole; ist gummicht/ aujsenher roth / vondin-
nen geraden AestleM/di?wenig Blättlein rra»
gen/:c.Dt?seÄestlein jelbsten seyn wolucchend/
gummichr/ und kleben sebr hart an den Fin¬
gern. Es rräger weljse Bmrhe ^ die schier der
Schlehendsrn-Blüte gleicher/je; undz.bey¬
sammen und sthr wol i iccher/ daraus kommec
ein gelber Gaamen/ der >n schwarzrörhlichren
Balglem stecket / lehr wsl riechet / und in sich
eine gelbe Feuchtigkeit wie Honig von bitter-
lichtem GeschMacke/habeN/die sehr scharffist/
und ausdie Zungen beisftt/ auch nach Balsam
riechet.Gemelderer Samen gleicher der Figur
undGrösse nach schier der Terbinthin-Fruchr/
:c.Aus den Spalten derAestlein diesesBäum,
leins gehe? in den Hundsragen ein Gafft.

DieserBaum kommer nicht nur in Arabien/
Iudea/ paiestina / sondern auch in der Gradr
Mecha im glücklichen Arabien hervor / all-
wo dergleichen jeyund erzogen und gebauet
werden.

Dieses Gewächs ernährte vorzeirsn auch
?rc>sper »lpinus.hac auch selbiges vielen gewie»
sen/und ihn den Opobslszmum.der aus den zer¬
schnittenen Blättern gerropffet/verehret.

Dieser Balsam rropsier un IZunio / IZuliS
undÄugusto/ theils von sich selbsteN/ theils
wenn man den Baum verwundet / da man
d«n Saffr aisdcnn in gläsernen Geschirren
sammlsr.

Erstlich ist er weih / dann grün / drittens
goidsarb/ Und denn wie HoMg.

Das Vvesrn des Saffces ist Änsangs rrüd
und grob / (wie das Baumöl / das erst ausge¬
preiset worden) dann wird es dinn und sehr
hell, hernach wird es dick/ wie Cerbimhin/
und riechet sehr starck/ :c.

Er verdienet unter allen Öelen und Balsamen
den Vorzug/ ist durch die ganze Welt bekannt / als
welcher Krasste zu den inn-und eusserlichen Krank¬
heiten besitzet / daß es ihme nicht bald einiges Artz-
ney Mittel bevor thut. Er tauget den ^ednci-
rsnten/ im Keuchen / eröffnet die Verstopffung der
Leber / treibet den Monatfluß / stillet die Magen-
Schmerzen/ hilfft den Lungensüchtigen / erwecket
den Appetit. Mehrers bes. beym Balsam cle loiu»
Llul.in klvnsrch l^etr. Lellon. in Obll^Ipin.cls
plant. und im vislog. cle kaliamo inson¬
derheit»

D»c ^raffce seyn nach Unterscheide des Al¬
ters in dem OjZvdsllsmounterschieden / denn
frisch besiyer er eine grosse Menge der Feuer,
und Luffr-Thetlichen/ und gieb« einen sehr
angenehmen Geruch von sich. Man glaubet/
daß/ wenn man ihn einnehme / er die LäulUng
rmdVerderbung derLebens>Glieder hinweg,
nehme/ vor die Geschware der Lungen/Leber
und liieren rauge. Allein siehe droben / was
ich von dem Mißbrauch des Gchwefel-Bal,
sams geschrieben.Eujfkrlich Heller e! diewun-
des gar geschwinde/er dienere auch vor Zeiten
zur Balsamirung der Leiber / damit selbige
vor der Läulung unversehrer bleiben möch¬
ten. So dienet er auch wider Gifft/ daher er
gleichfalls zuMTHeriack kommen. Mehrers
bes. in desberühmtenRollfinken'5rsHar.()r6.
kleclenäi specisl. 1^. XI. seLt.i. Lsp X. bes. auch
Lslsgmum virs.

Von dem wahren Arabischen Balsam kan man
Hn. Voltmaren drüber lesen/ der überflüssig davon
handelt. Es ist noch heute zu Tage viel Streitens
deßwegen / ob er von so grossen Kräfften sey / und
denn auch / ob er aufrichtig zu uns gebracht werde?
Weil er aber gar selten recht zu uns gelanget/
so ist man bemühet ein Mittel / das da ihm gleich
wircke/zu haben. Aus dessen Ursache nimmt man
an dessen statt in den Thmack das desiillirte Oel
von Gewüttz - Raglein. Sonsten erwählet man
vor denselben in andren ArtzneyMitteln das desiil¬
lirte Agtstein-Oel: oder diejenigen / welche an den
destillircen Oelen kein Gefallen tragen / KMirui^
ren den Lalkmum l'olurznum; der denn auch
dem rechten Balsame am nächsten kommt / und denl
Peruvianischenweit übertrifft.

N. So ist auch dieser Zeit von jemandem
O vum V. )scobi eingeführet worden / welches
er statt der balsamischen Klsllen aus diesem
Balsam und andern verwandten Mitteln zu-
samMengeseyer / und in Gold eingeschlossen
verkauffer / dadurch dem gemeinen Manns
desto mehrers zu bereden. Dadurch soll der
an denRraffren schon recht abgemattete Spa»
nische Rönig bey dieser unserer Feit / wie auch
viele andere gefährliche erkranckete Men¬
schen wiederum zu recht gebracht worden
seyn. Ja er bestätigte/ daß der General Tyltt
ein de:gleichenEy gehabt habe/w-lches/nach,

<vt,q qcj den?
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dem er» inderLeipzigerSchlacht Anno i6z i.
»erlobren / in die Hand eines Soldaten kom¬
men/ der >» auch andern öteck'cis mitgetheilet.
Allein ich verwundere mich / daß sich dieses
Lyso sehr vermehret/ daß es auch noch biß zu
dteser Zeir so vielen rausenden geholffen. Doch
mag diesem Autori glauben wer da will. Man
sehe zwischen? nur zu / daß kein nsrcocifches
ksrmene darunter verborgen stecke.
OLCI.XXXVI. Laisamum öeIvlu

oherl^oluranum.
DerBÄsam 6e?o!u ist ein balsamischer Safft/

Hvn röthlicht oder goldfarber Farbe / fließet nicht
?echt/ und ist auch nicht recht dick / sehr leimicht/ und
wo man ihn hinthut/ bleibet er fest kleben / ist eines
Mm angenehmen uneckelhassten Gefchmack6/(an-
Herst als die andere Balsam) riechet sehr lieblich/
wie Lemonien oderJefmin/ besonders wenn man
«in wenig davon in der Hand zerreibet.

Er kommet aus einer zwischen Carthago und
Nomen vei gelegener Provintz/ die von den Jn-
dieml'olu genannt wird/ allwo er von Bäumen/
die den Fichten schier gleichen / und zwar von wilden
und zahmen gesammlet wird / wenn man nemlich in
die Rinden hauet, da sie denn alsbalden dergleichen
Balsam fliesten lassen.

Den Kräfften nach scheinet er besser zu seyn/ de»n
der/ der aus neuHispam'en kommet / und ist in al¬
lem sehr kräfftig / alkwo sonsten der Egyptische Bal¬
sam gebrauchet wird« Er wärmet und tröcknet/
machet dinn/ re5ol viret / dienet vor Wunden / rei-
mget die Brust/ wird gebraucht imKeuchen/ der
Zungensucht/RohigkeitundScdmertzendeSMa«
«nS. Eusserlich dienet er in kalten Schmertzen des
HauvtS/ ZipperleinS/ und des Griesses / inAugen-
Ftüssen / der Gicht / in Schwachheit und Schmer¬
zen des Magens/ Aufblähung/ (wenn mans mit
Narden-Oel vermischet/ und sich damit schmieret)
in der Wassersucht/(mitunguenro »perici vo ver¬
mischet) in Schwachheit des Milzes/ in allerhand
Geschwulsten / Contracluren/Ohren-Gefchwä«
ren/ le. besonders aber dienet es sehr wol zu den
WundeN/besonde:S wenn auch einBein darbey ge¬
brochen worden / (denn er ziehet derer Stücke her¬
aus) in Wunden der Gelencke/ Nerven-Schnitt/
Stüsseund Stich zc.vi^r.z.4 Ltc.Nic.kionrgn.

Euserlich gehet er dem Peruvianischen vor die
Wunden zu heilen; denn wenn dieselben nur nicht
zu groß / so heilet er dieselben innerhalb 24.Stun,
den. JnNieren-Geschwaren / und Blasen / wie
auch im Saamen-Flusse ist er sehr dienlich / so man
s. oder z.Tropfen im warmen Vckicuio nimmt,
^.lncjsnus und dxl viu, loben es als ein bewehrtes
Mittel wider die Zufalle des Saamens.

N. Ich halte darvor/ daß dieser Balsam der,
/enige sey/ den man bey uns Lsikmum äetton-
lluras nennet.
LLLI.XXXVI!. LaliamumlneZicum.
Lallsmumlaciieumnovum, Lalsami

eenu» novum, ?rs^o!.L»I5?eruv!»num. In¬
dianisch Balsam. Laumecl' Inclie. Inclisn ballsm.
Indiaensche Balsam. Ist ein wolriechender
Safft eines BaumeS in Indien / Balsam-Baum
genannt / von weiß aus schwartz rother Färb/ eines
sehr angenehmen Geruchs/ etwas scharff und bit-
Mlichttn Geschmacks.

Dieser Geschmack zeiget an / daß er ein 5s! vo-
Iscile habe. Es ist ein schmertzstillendeö und balsa¬
misches Loncrecum. und last sich mit keinem Oele
vermischen. So man ihn gebrauchen will / so löse
man denselben mit einem Gelben vom Eye auf/
z E- Nimm Lsllsm.keruviani Zj. LAse ihn Mjt
einem wenigen Gelben Eyer-Dotters auf/ und
thue Lpirir. suniperin. Zii/. dazu. In Pulver
wird er mit Zucker q. l. gebracht. Er kan auch
sehr wohl im weich-gesottenen Eye lolviret und
genossen werden.

Er wird gebracht aus America oder neu Hispa-
nien/in West-Indien, ^lonsrä.

Die pgnnuciai nennen dtesenBaumLkvÄe»
Sie ^iexicenler aber lioirziiloxir»

Ist cm Saum / so groß als ein Zitronen-
Baum / har grössere Biatrer/ denn der Man¬
delbaum / und seyn auch mehrer» spiyig/ die
Blüthe träget er zu eusserst an gelben Zweig-
lein / Anfangs siehet sie wie längltchre Beute»
lein aus/ mit der Zeit aber kommen auch Blät¬
ter hervor/ in derer Mitten der weißltchte Sa¬
men eingeschlossen wird.

wenn man dieses Baumes Rinden / bey je¬
der Fett des Jahres / wenn es nimmer regnet/
verwunder/ sotropfs« dieser durch diegange
N?elc so sehr berühmte I.iquor Heraus / den
man Balsam nennet.

sl.i'mpi6um sübskblltum helltveißlicht/tropf-
i fet aus der verletzten Baum-Rmde / man
i nennet ihn Opobsltämum.in unsererApo-
, theken wird er öslssmvn inciicum ge-
I nannt / der weisse Indianische Balsam»
! V^bicibk Inäismttsllsm. ItVtrachrige

c>n! Indiaensche Balsam.
Oslüu«. Aus dm Stückm desRumpffeS/

und den Aesten/wenn man selbe mit Was¬
ser kochet/ da er denn oben zu schwimmen
pfleget / gesammlet. Mann nennet ihn
Xylobsllsmun^Unsere nennen ihn Lall»,
mum Inclicum vulgsre nißrum, schwar-
zen gemeinen Indianischen Balsam.

Der erste helle ist der beste/unter den andern aber
ist derjenige zu erwehlen / der purpurfarb ist / lieblich
riechet / (so daß er auch dem besten Storax nichts
nachgiebt) dessen ein Tröpflein auf glüendenKoh¬
len eincn angenehmen Rauch von sich giebet. Her-
entgegen der schwache / dicke / und der einen unlieb-
lichen Geruch hat / ist zu verwerssen.

Er wärmet und tröcknet im 2. Gr. zertheilet / er¬
weichet / scl ttl-mziret in etwas / wird gebraucht im
Keuchen/ der Lungensuchr/Grieß-Schmertzen/ver-
stopstemMonatfluß/ Schwachheit unv Schmer¬
zen des Magens/ verstopfter Leber / Mutter. Un-
reinigkeit / und wo sie nicht empfangen will/ !c.
Den ?KcKiiici5 dienet er wol / so man ihnen inner¬
lich etliche Tropfen reichet/ ebenfalls auch in andrer»
Brust-Kran ckheiten/ Heußrigkeit und langwirigen
Husten / wie auch in Catarrhen. Ldsrleron rüh¬
met ihn wider den Stein.

Eusserlich lindert er die Schmertzen ^ die von kal¬
ter Feuchtigkeit herrühren/ zertheilet diewasserichte
Feuchtigkeiten/starcketdas Haupt und die nervichte
Theile/ und heilet dieConnacturen/ zertheilet die
Magen-Blaste/ nimmet dieRohigkeitenhinweg/
erweichet das harte Miltz / lindert den Nierm-

Schmer?
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Schmertzen/ befördert den hinterhaitenen Harn/
und tauget vor Zipperleins-Schmertzen. Ju der
Wund'Artzney tauget er vor frische Wunden/ (in¬
dem er foiche hcilet / und alles schädliche abwendet)
und vor alte/ wie ^gleichen vor zerflossene Nerven/
den k^ekrici car>ten/wenn man vor dem pz- oxvlmo
den Rückgrat mit schmieret / und mit Wein etliche
Tropfen eingiebet / und zwar erlich mal nacheinan¬
der Dos, gr. 4. ^.6.

DicWunden keilet er ohneZuppursrion so man
selben in frische Wunden den Tag zweymal etwas
laulichr tröpfelt. Die Geschware zu reinigen und zu
heilen ist er sehr dienlich. Vornemlich aber ist er den
Spann-Mern gewiedmet/dannenhero er inWun-
den/Stoß-undQuettschungen der sehnichtenTheile
recht wol appl-opnirer ist.DievomSchlageget:os-
fene Glieder heilet er nicht weniger / und in Magen
Beschweren wird er gar nützlich auf desselben Ge¬
gend gesalbet. Ins gemein dienet er darinn zu ge¬
brauchen / worzu das Agtstein Oel gerühmct wird/
weil es nichr so nefftig/als das Oel ist. Wenn einem
ein Fluß in ein Glied gefallen/ so Tchmertzen dabey
vorhanden/ wird dieser Balsam mit grossen Nutzen
aufgestrichen / und wohl eingerieben.

Er soll so krafftig seyn / daß ihn etliche statt
des Opovsl/ami oderöslkmi 5/nsci gebrauchen,
diicol. .VlonzrcZ.

Die bereitete Stücke.
Der 8pir. vnd das dcstillirre(k)el werden be¬

reitet im Sande durch eine Retorte / bey gelindem
Feuer / so tropstet nach dem Wasser das klare Oel/.
das sich wie Candi-Zucker co^uliret/ (der5pir )>
2. Dann fanget es an bey stärckerm Feuer gelber zu
gehen (das Oel.) z.Jn der Retorte bleibet endlich
eine Materie / wie LolopKonis.

Aus diesem oder vielmehr dem "I'olursni-
schen Balsam wird mein Drust-Vaisam berei¬
ter/ der gar oftlimNeuchcn/Grein-Schmec-
;sn/ und allen Aranckheiten/ wozu der ein^
fache gut ist / tauger. N?enn man dieses Bal¬
sams Zucc. iii> mir Zucker subiZirec / und zu pu
lulen wacher/ so rangen sie in dcrMonacblu-
me/Verstopffung unv Schwachheit des Ma^
gens/ rvenn mans alle Tage des Morgens / ei,
nes Monars lang gebrauch« / und em wenig
starcken N?ein drauf rcincher.

dLLI_XXXV1tt. Läellium.
öelckon, ^lslscbrsm, Xjzlclscon oder

Us6e!con.
Die Gestalt dieses Baums / daraus dieses har¬

zige Gummi fieust/ ist dornicht/ schwartzund hoch
wiederOelbaum ist/ mit starcken Blättern. Aus
diesem Baums rinnet dieses Gummi / welches wie
Wachs zerschmetzlich/ durchsichtig/wolriechend/
und bitterlich ist.

Der Baum dieses Hartzes wächset in Arabien/
Indien und Meden. lliltor.LXlslp.

Wenn er bitter / und durchscheinend im Erbre¬
chen / fett / wenn man ihn reiber / ist / und leichilich
weiß wird / so ist er gut / (und diesen nenner man
den Parthischcn ) wenn er aber unrein / garstig/
schwach:c. ist / so soll man ihn verwerffen/ und
diesen nennen sis^nclrcikalon.

Etliche halten den wahren LäeUium vor den
jLZummi

)s N.51-^58.

Er wärmet und trocknet/ (5l. Nach andern wär¬
mer er im ?. und trocknet im 2. nach andern wärmck
er im 2 und feuchtet im i.gr.) ä!g<.i iret / zertl-ei,
ler/ treibet den Schweiß / wird innerlich gebraucht
im Husten und Lungen-Geschwär/zermalmet den
Stein/ treibet den Harn / ist gut in allzu vielem
Monatfluß / treibet die Frucht aus. Eusserlich zer-
tkeileter dieBrüche/ erweichet die Hartigkeit und
Knodcn der Nerven / wird also in ü-pr,schen Pfla¬
stern sehr offt gebrauchet.

!>l. Z-rstossen sol viret man ihn im Weins / war¬
men Wasser oder Essig.

Innerlich gebrauchet man es selten : euserlich
aber dienet es wol in Pflastern.

Die bemtcte Stücke.
Diepiluien von LcleIIio,ausdsmL6e!!ii>Mh

den kjirobolsnen.
Derer Beschreibung ist folgende:

Nimm lZclelli Zxij. oder Iii^.
U/robslan. LnebulorumInäorum

Lelliricorum
l-mklicorum

Gebrannte Glett-Musche!n(dieFranzoft^
und Welschen heissen sie Pomlleme)

Agtstein >ed. Aiili.
Ammey-Saamen etwas getrocknet Aij.

Das Lcie^ium mzccrireman IN Saffr von Lauch»
Blättern / hernach formire mit den andren wgrs-
cü-nc en Pillen daraus. ,

Diese Pillen aMnnZiren/daher sie den Fluß des
Gold-Ader und Weiber stillen. Bes, 5ole»sncler
IN Lonlil. und ^.iver. in?raxi,

OLc?_XXXIX. Leneoin.
Lenivi, (Fsr^. Lenivinum»kel?vinum,Len/.'

insgemein clulcis, Lorfl. kili. luccus
c/ren iscuz. (unter welchem Namen aber meistens

icerilla verstanden wird) wolriechend Asand.
Ou Len?o!n.öen?oin, keni'zmen, orgelten reci

Vvelruyckende Asa/ZSen;oin.
Ist eine Zürinfarbe oder gelbe Resina / als sb sie

von umerschiedenenStücklein von allerhand Far¬
ben in eine lassen wäre gebracht worden / riechet
lieblich / fiiesset leicht / und last sich gerne zerbrechen/
tropffet aus gewissen sehr grossen Bäumen/ wenn
man in deren Rinden hauet.

Diesem aderwiderjprichr/acobusgonriu!äs
kileckcin. Inclor. und taget/ er seye vielmehr ein
Gewächs / oder wo er ein Baum seyn soll / so
bestehe er aus vielen Ruthen und Gerten/ nur
daß dieAmhen so dicke als ein Arm/oder auch
dicker seyn.

Wir wollen hier des Herrn tlermznni d?icola!.
Grimmen-Bericht/sowie er in v.öoneciXjecj.
Sepr.Lollat. P.2. p. m.?8o. zu finden / anfüh¬
ren. Dieser Baum/schreibeter/welcher dieses her:,
liche l^umrni Len?vin hervor bringet / wächset
im Walde beyösros, so da in rerrs occicienral»
8umsrrX gelegen. Ich will dcnLuriolis von dee
Natur und Form dieses Baumes so viel mittkei¬
len / so viel ich davon habe erforschen können. Der
Baum ist von seiner Gestalt / aufrecht / mittelmas¬
siger Höhe/ hat mehrentheilsMannes-Dicke-wür-
de mich wol starcker und dicker wachsen / welches
denn nicht geschichr/weil die Einwohnn diese Bau-

Qqq qq - Wk
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me nicht über 6. Jahre wachsen und alt werden las¬
sen/sondern sie abhauen und als untüchtige ausrot¬
ten. Dennoch aber bringen sie neue aus ihren
Früchten wieder hervor. Was er vor Blüthe ha?
be/ habe ich nicht erkundigen können. Desselben
Frucht aber habe ich von einem guten Freunde er¬
halten/ welche eine gedruckte Runde hat/ und so
groß / als eine Haselnuß ist / und eine Schale / wie
die grossen Nüsse/ hat / welche gleichwol in etwas
haaricht oder rauch ist; die Blatter sind zart und
weich / von unten bleich-grün / von oben aber recht
fiarck - grün. Der Kern dieser Frucht hat emen
unangenehmen und bittern Geschmack/ daß man
ihn auch nicht essen kan. Von der Gestalt dessel¬
ben Baumes wollen wir nichts mehr anführen/
sondern nur die Art berühren / wie die Einwohner
dieses Gummi sammle». Dieses geschieher / wie
folget:

Wenn dieser Baum 6. Jahr alt geworden /so
schneiden sie oben beym Anfange der Zweige der
Länge «ach / doch etwas schrege/ biß aufs Holtz ei¬
nen Ritz/ wodurch dieses kostbare Gummi fieust/
welches hernach von der Sonne und Luffc seine
Härte und Losgulscion empsänget. Was zu
erst gesammlet wird / ist an Farbe weiß / dinne /
viscose/leimicht und durchsichtig / welches mit der

wird auch wegen des lieblichen Geruchs ojft unler
dieRauchwerckervermischet.

i - Wenn man von Benzoe allein eincnRauch
machet / so bekommet man einen Husien davon.

51.2. Er lolviret sich in einen gut reüiiicirten
^ in Oel/wie ingleichen in Eyerweiß/wo mans nur
in die feuchte Lufft stelltt.

Die bereiteten Stücke.
I. Das kiagilierium. Nimm Benzom/ so!vir

sie meinem gut reÄikcirten 5pir.vin. (d>ZL,w0 dcr
5pir.vin. M)t alles?k!e»maris beraubet isi / ste¬
het es nicht an) an die5olurion gieß Wasssr/ so fäl¬
let sie milchweiß zu boden/wasch mitRosscnwasier/
und trockne sie.

dl. i. Diese 8olurion kan meiner einigen Stun¬
de geschehrn / wo mans nur ins klö. scher.

1^.2. Man kan auch den ^ abziehen / so darff
man kein Wasser dran giessen.

z. Dieses k^sZilterium ist nichts anders/
denn eine gereinigte Benzoe.

d?.4, D>e 5oluri'on, die etliche eine ^ nennen/
reiniger die Hände/ und machet sie weiß.

nemlich der Vcnzoen q. v.duran
den re^tlt?Lirrcsten Lpir. vini, und zieh im

Md«/ jddadick--/ schw«ji>ch,mddmt>st/ m,i> . m.o
allerhand kecremcnrs hat/dessen Ursache diese ^5 ^',
ist/ weil die Lurcsmerund Lcerlsn^er mehr in den Dle^iumen.NtMmzecstossener ^enzoe q.v.
Gebürgen wohnen / welche viel Sand haben / das! m enun v-rglaserten Hafen / und stelle darauf
CrvstMch ist/ welches nebst andren Unreinst- von ^doppelremPapteremen?/r2m,cicm,,chue
tln von dem Winde in das Gummi getrieben "O, "nd »ach gelinde Kohlenfeuer unter / jo
wird / absonderlich zu der Zeit/ wenn dasselbe ge- ^i.rn.ren sich d.e Blumen/und hcngen sich an das
sammlet wird ° ^ ^ >Papier / die must du ostt»rs herauenebmcn/ da«

M°nhat°b-rfolMd-Anm,->ls^
l'^my^6sloi6ez. weil er weisse Flecken^vie ^ Mas in dem Topfe überblieben/ thue in eine gla-

Mandeln hat/ wird ln ^5>lon und Sa- ferne Retorte/ und destillire es in einer Sand-Ca-
.... pellen / per HI-Ä6U5, so kommt ein dick und rvolrie-

dte^rogloäiri. chendOel herüber / welches ein vortrefflicher Bal-
sche Myrrhen/villlc. fam ist zu den Geschwüren und Wunden.

I>llZrum, Diese giebst ei- ^ Die Blumen werden in den Brust und Lungen-
nen sehr lieblichen Geruch von sich/ Gebrechen/und den Engbrüstigen gebrauchet in ei-
schwitzet aus jungen Bäumen / wird ge
nannt denivi bonias. Das ist / von
Blumen.

d?lZrius psrum trzArsnz,die schwarzere/der
Mt sonders riechet/ sie wird nicht hoch
geschätzet.

N. Diese pflegen miteinander vermischet zu wer¬
ben / damit man sie desto besser verkaussen könne.

Wenn er schön hell / voller weissen Flecken ist/
bald dem Weyrauch gleichet/ angenehm riechet/
und nichts fremdes beygemischet hat / so ist
er gut.

Der edelste wachst in S/on und kislaccis.
Der geringere in der Insul Lumscra und vs.

Erlwärmet und trocknet im 2. gr. incicliret/ ma^
chtt dmn/ dienet den Lungen/ wird innerlich ge¬
braucht in Catharrischen Lungen? Kranckheiten/
Husten und Keuchen / eusserlich reiniget er das Ge¬
hirn durchs Niesen / im Zahnweh / (wenn mans
wsüiciret) in Blätterlein und rothem Angesicht/

ner Conserve oderMorsellen.
X. Die klares schmecken was übler in den

polirionikus als das(!ummi Lenxaj an sich selbst»
5s. Etliche lolviren die Blumen in einem hoch-

reäiikcuten 8plr.vini,und geben die^oiucicznvor
die ^ aus.

(Die der Benzoeblumen reiniget das Ge-
blüthe/ und wird in Wund-Trancken gebrauchet.)

Oder:
Nimm Lpiricus vini. der über Orm/nztivis

zweymal gezogen A.
Blumen von Benzoe 5>j. Mische alles

zusammen / ci igerire es bey gelindem Feuer/ in einer
langen Phiole / biß es sich gelbe färbet.

Diese Tinctur hat weit mehrKraffte als die ge¬
meinen Blumen. Und über das zertheilet sie die
Winde/ dienet wider die langweiligen Husten/ und
Engebrust/ stillet dieLolicsm,

Ool.von 4. biß 20. Tropfen.
Eine
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Eine vollkommene Weise dieBenzoeblumen zu

bereirm:
Nimm gepulvert Bezoe k>j-

des besten ^>pir. vin. ^ix. cleliilli'rs durch
eine Retorten im Sande / den 5»pir.vin. drück erst¬
lich besonders durch. Den ersten weissen Theil der
Butter lol vir tn siedendem Wasser / und colirs
geschwind durch ein Papier/ so cozzuliren sich die
Blumen unter der Hand/ von sich selbsten/ mit dem
schwärtzern Theil des Butters verfahr auch also/
sllein du bekommest keine so schöne Blumen. Das
Adrige Wasser mit dem Gefässe stell in ein kaltes
Wasser / so fället nach und nach eine weisse Milch
nieder/die mir den Blumen gleicheKrafft hat /wenn
nun besagte Butter herüber gegangen, so treibe
wetters/ so bekommest du das Oel/ welches m>t
Aschen oderKalck kan re6t>kciret werden. Aus
Oommunicscion (ÜI. l)n. O. ?su5ii.

Der Älumen V-schreibung ist schon recht/
wie denn auch mir die folgende andere Ä- t
rvolegcfallee/ wenn mans nemlich durch eine
<I>rc destiUirer/und inheissem ^vassn bereiter
dasiedenn grösser und vortrefflicher werden.
Aus den Blumen dieser Benzoe werden allerhand
Essenzen bereitet.Wir wollen mit etlicherBeschrei-
bung dem begierigen Leser gerne an dieHand gehen

Der erste Proceß.
H-. Bcnzoi Blumen Zij.

Lc^raciz calamic opt. A/.
destillirtesRosenholtz-Oel/oder

Jaßmin-Oel sr.ij.oder Kt.v.
Zibeth Zr.

Mische den Zibeth / Styrax und Oel wol unterem-

Dieses Wasser küblet die Hitze in den Augen / so
auch in der Rose :c. Es gebrauchen es abi'r nur die
delicatenLeute/weil es gar theuer und kostbar ist.
Es nimmt auch dieselbe alles Geschmeiße aus dem
Gesichte weg / und denn noch mehr / wenn man zu
jeder Unzen der Essenz Zj. Campher thut. Man
netzet Tüchlein drem/ und legt sie auf den schadhaff-
cenOlt/ lässet sie auch solange liegen / biß sie von
sich selbsten trocken werden.

Wenn man auch von dieser Essenz etwas in ein
Geschirr über Kohlen setzer / so durchräuchert es
die ganze Kammer / und die Kleider / so darinnen
hengen.

Innerlich ist die vnss, von Zc. vj, biß Zs.
Ber l.iquoi'. Dieser wird in qekochtem Eyer-

weiß bereitet / wie droben gemeldet worden / er
zblter^iret die Flecken und Mahl von den Fran¬
zosen.

4. Das Vel. Nimm gepulvert Benzoe 5b/. 8pir.
VIN.tdiij, oder >V. cl gerirs 4. s. 6.Tag/ denn thu
darzu reinen Sand / oder Eisen-Schlaggen Z>v.
ciettillirs durch eine Retortm im Sande oder der
Aschen/bey nach und nach vermehrtem Feuer/ denn
scheide das Oel vom 8pir.?snrk> Ny^i-tÜ.Ocociitt.

Wenn der ^ gelinde abgezogen worden / so
steiget eine gummichte / dichte / weisse Materie über
sich/die man msnnsmücn-oio.nennet/ diese ma¬
chet das Kupfer weiß.

Änderst.
Nimm gepulvert Benzoe tdis. gieß in einem wol,

verschlossenen Hafen Rosen-Essig darüber / stells
zum Feuer / daßesfliesse/ ( dieses kanst du aus dem

ander/ thue es in eine Phiole/ und füge die Benzoes Gerüche erkennen ) dann gieß neuen Essig daran/
Blumen dazu / äigerir es mit V reÄikcsr.q. s. i^
»weenÄ-aae lana Necancire bernack das Klare nach Bekeben darunter Rosmarmbluth/UN -N^
man alle Kleider tumiAiren kan/imgleichen Hand- darüber/ und il.rs auö dem^aiide oder de»
schule :c dazu kan man folgende Mixtur bereiten -

Nimm dieser obigen Essenz Zc. 40.
Rosen-oder sonsten CarbunkelwassersZ/.

Aschen.
Eine andre gute Art.

Nimm gepülvertBenzoe q v.vermisch mit San-
Damit bestreiche dl^^li/lod^wol riechen sol- ^ und fülle damit eine Retorte halb voll an / 6e°

^ ^ nach und nach im Sande / so bekommest du
Mittel/ so man die Haut damit waschet. Es hebet s dem ^iczuore geschieden) ^ p s Reaen-
alle euserliche Hitze :vornemlich so man etwas vom p xii cleWIirs in der Aschen /' dürcl» einen
xiix ir - (nur etliche Tropfen) dazu thut. AU ^
ES hebe, das ^ md diene, wider »i-Zn» ^ S
verarmt. ^ .... des Wassers herüber gegangen/so löschet man das

F< uer aus/ und giesset die Materie/ die in dem Kol¬
ben zurück geblieben / in einen küpfernen Kessel/
lästs über dem Feuer wol warm werden/ und giessek
/ezuweilen den vierten Theil warm Wasser dran /
denn 6jrriret manö durch ein Tuch / und last die
xilrrarur zu Crystallen schiessen/ die Crystallen aber
trocknet man bey gelindem Feuer.

5l. 1. Dieses Oel kan man ein und ander mal
aus einem Eiernd. mit 8pir. vini tsrczrisgto re6ti-
kciren / so bekommet es einen sehr angenehmen Ge¬
ruch und Geschmack.

N.2. tkj. Benzoe giebst Aö.des Oels/und Zj.
der Crystallen oder Blumen.

Diese Art kommet von Hr. Joh. Casp. Spar¬
ren/ dem ältern Apotheker in Franckfurt/ meinem
schr wehrten Schwägern her,

Qqq qq Z

Der andre Proceß.
Nimm des besten >eäikcirten Brantweins M»

Benzoen-Blumen Ziö.
Lc^rac.csIzm.Zli.
<)I. I^ign. ^knci. gt, vj.
IVloscbi Kr.iij.
Zibeth Ar.ij.
5alis gr .vj. X^lilcire alleswol / Und 6i-

gsrirees 24. Stunden/hernach lepsriredas Klare
vom Dicken.

Aus dieser Essenz kan man ein schönes l.ac vir-
oinale machen/ wenn man

Dieser Essenz Ä.
Wasser von weissen Lilien/ oder sonsten em

wolriechenves Wassers zij.
Wische alles wol unttreinanöer.
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5l. Etliche lo! viren Benzoen in ausgepressrem

Kirschenkerneröl / und thun noch darzu Amber/ Bi¬
sam/und Zibeth/ und drückens durch/ damit perfu-
miren sie die Handschuhe.

Oleum 8. LlolH
Ich ( 8am. Llos.) bereite das Benzoe-Oelauf

veoäsri Weise. Die Gummichte Materie / die
nach der 6eli>Ilacion des 8s»ii-. v in. aufsteiget/ seyn
die Blumen oder Benzoe-Crystallen/ die den Hals
der Retorten verstopfen / drum muß man selbe mir
einem Stecklein hinweg thun / damit die Retorten
nicht zerbreche/nach den Blumen kommet die but¬
terichte Materie/ denn der Essig und das ptiteg-
in» der Benzoe/ diesem folget nach das Jachtzin-
thenfarbeOel/ (wiewol nicht gar viel) von sehr
gutem Gerüche / letztens kommet auch der dicke
Balsam / wenn man das Feuer vermehret. Aus
den Blumen oderCrystallen und der gummichten
Materie kan man mit 8pir. v>n. die Tmcrur zie¬
hen/ und bleibet ein weisscs Gummi am Boden des
Kolben liegen.

DieCrystallen treiben den Schweiß in denFran-
zostn / mit sehr grossen Nutzen / wenn man selbe mit
FrantzosenholtzDecoctvermischet. Daö Oel die¬
net zun Wunden/ und der Balsam wird statt des
?cruvismschen fälschlich verkauffet.

s. Dtt l'rockilci vonDenzoe.
q-. Benzoin Zvj.

Moes-Hottz/ des besten Zvii/.
Storax cstam. Ziij.
»Loscki
Veilchen-WurtzelZij.
Zzcksri csncii Mj.

Pulverisire alles und mache mit Rosen-Wasser
?rock>lcos draus«

>1. So st« vur zu «userlichem Gebrauche die-

1rocki5cl äe ac! sutRrus
x>reriQlc)s.

H. k.csinze Lrorsc cslsm. durch die Lxpres-
lion bereitet

Laß es gelinde in der Patelle zergehen/ rühre her¬
nach folgende Sachen hinein:

Pulverisirte Benzoin ßiij.
Mofchi S/. und so man will
XmbrT Zj.
Linden-Kohlen / klein geflossen q.5.

Mache ein viasszm draus/aus welcher man kor-
miren kan entweder Stöcklein/ oderRäucherkertz-
lein.

odttLspliura
Arabisch: Lapur.und L^fur ist eine hartzichte l^.
cr/m» von einem fremden grossen Baume/ (und
keine Art des Pechs) Kampfer. Lamtre. Lsm-

Camfer.
Es wird wegen des Baums / aus welchem der

Ka r pher herkommen soll / annoch sehr gestritten»
Wir wollen Hr. l). llerm. >jic. Grimmen-Be¬

richt hier anführen / welcher dieser.
Dieler Baum wachset bey L^o;. nicht aber zwi¬

schen Neu Vergen/istgroß und dick. Sein Holiz die¬
net von wegen seiner Harte und Festigkeit zum
bauen/ ist gantz gleich aufrecht/ seine Zweige breitet
er erdenklich auS/fein von Gestalt und Form. Die
Blätter sind groß und dicke / vorn gcfpitzet/ riechen
nach Campher/welcher Geruch aber vergehet/so sie
ein wenig gehalten werden / wegen der Flüchtigkeit
des Camphers. Er tragt wolgestalle Früchte in
der Grösse wie kleine Hasel-Nüsse / länglicht-rund/

nen sollen / so ist so wenig der Zucker / als Aloes- habm em dmnes Schalchen/und legen w,e die Ha-
F>olb und Veilchen-Wurtzel etwas nütze darin- fel-Nusse/wiederum in einem fe'.nem.yäutlememge-

schlössen / welches unterschiedeneFarben hat / als
^er» 2^615. hat zum innerlichen als auch euser- röhre/ purpur/ gelb/ und grüne/ so die gantze Frucht

lickmGebrauchebeyde nachfolgende Oescnpcio. bedecket / undwleeineTulipansichausthut.
ne; aufgezeichnet.

Iroc^lsci Len?äe aä ulum
inrernum.

Weissen Zucker Candi ikj.
Zöse selben im besten wolriechenden Rosen-Was¬

ser auf/ und koche ihn wieder bis zur Consistentz ei¬
nes labulsci ein/ hebeesvomFeur/undatüolvi-
re darein . , ^ ^

Gelinge 8ryr»ciz calam.so durch die Lx
prellion. bereitet A.

und wenn ein wenig wider erkaltet ebenfals
Pulverisirten Benzoin in Körnern. Zvj.

Aloes-HM
Veilchen-Wurtzeln.I/.

Orientalischen Mofchi in etliche Tropfen
Rofen-Wasser zum Breylein aufge¬
löset Zj.

und dasern bey derHand ist / so fuge bey
destillirten Bezoin-Oels Zi- Aus diesen

Nun wollen wir zeigen / wie sie den Campher
sammlen / welches ausfolgende Weife geschiehet:

Nach dem dieEmwohner aus den euserlichenZei-
chen / die ihnen schon bekannt / vermercken / daß der
Baum am Campher reich ist/so berauben sie ihn al¬
ler Blätter / der Rinde / und eusersten Holtzes / biS
aufdem Peddig/ (oder Marck)diefelbe zerschneiden
sie. In diesem Peddig stecket der Campher in feiner
Form coztzuliret/ nicht anders als ein geblättertes
CrystallischesSaltz/ welchen sie von dem Peddig
absondern. Aus einem so grossen Baume sammele»
sie nicht mehr als etwa ein M. bis tKjL. aufs höch¬
ste. ikij. Welches warlich ein weniges nur / das da
hier zu Lande die Mühe nicht belohnen würde/ viel
weniger / daß man desfals einen so schönen Baum
umKauen solte. Es hält aber obgedackter^uror
dafür/ daß dieseLeute/ wenn sie dieKunst zu destil-
liren verstünden und dieses Holtz in kleine Stücke
zerschnitten/ ein weit mehrers an Campher erlangen

destillirten Bezoin-Oels Zi- Aus diesen würden. Denn er habe vernommen/daß dasselbe
allen wol vermischet mache mir dem Schleime von Holtz / ob es gleich scheinet daß es keinen Geruch
Tragacanth so mit Pomerantzen - Blüte Wasser nach Campher habe/dennoch viel Campher bey sich

^ ^ ^
schneidet / so giebt es einen Geruch von sich / und ist

verfertiget / einen Teig daraus/ aus welcher endlich
l'rocklici tormi'ret werden.

Dieselben dienen in Brust-Beschweren zu ge¬
brauchen. fettig/ welches die aus)-p2nn besser zu Nutzen zu

bringen wissen; Massen dieselben allen ihren Cam¬
pher



pher aus dem Holtze durch die Vettiilarion treiben/
wiewol ihnen doch noch die Art und Weise fehlet/
solches zu purikciren. Sie verkauffen ihnen den
Campher gar wolfeil / hergegen aber handeln sie
den reinen Campher / und welcher aus öorneo
kommt/wieder theuer an sich/weil er von ihnen in
der Artzney koch gehalten wird: Denn sie sprechen/
daß wenn man den Campher andren Medicamen¬
ten zufüge / sey derselbe gleichsam der Führer (wie
ein Hauptmann bc» den Soldaten) welcher seine
Völckcr zu den bestimmten Ort führet / daß sie
mit dem Feinde streiten sollen. Er hat vermeint/
daß der Baum so in Japan wächset mit dem in
Lum nrra einerley sen. Aber nachdem er ein kleines
Sacklein mit Blättern desselben Baumes von da
erhallen/ so hat er befunden / daß es eine andre Art
seye/ die Blatter sind dinner / weicher und behalten
!ange einen Campher Geruch / haben auch so viel
Aederlein und Sehnen als die andren. Was den
Baum in Lorneo anlanget/von dem habe er nichts
erfahren können : es scheine aber/ daß er eben
der Art sey / als der welcher in , weil
der Campher auf diese Art gesammlet/gleicheNa¬
tur hat.

Seine Früchte/wenn siecondiret werden/ sind
von lieblichen und angenehmen Geschmacke/ wie
r?ach Campher/und sind ein treffliches ^mi^orum
und Mittel wider Gifft / nur daß sie schwerlich
zu erlangen / von wegen der Kriege/ weiche daselbst
offtaetuhrct werden.

Man destilliret auch aus der Frucht/Blumen/
und Blättern ein Wasser. Es konnte auch ein Oel
so wol daraus destüliretals gepresser werden / weil
aus dem Holtze / wenn es biß auf den Marck ge¬
schnitten wird / ein Oel reichlich heraus fleusst.
l). 1»cobus Lreyn führet folgendes davon an/
so ihmevvn Herrn von kucklinus kund gemachet
worden. Derselbe »Krmiret / daß die Campher-
Bäume hohe Bäume seyn / wie unsre Linden/ha¬
ben auch dergleichen Blätter/welche/ob sie gleich
auch andrer Orten in Aaponien wachsen / am mei¬
sten doch in der Provintz Tsrums gefunden wer¬
den. Wenn der Baum gefället worden / graben
die Einwohner die Wurtzeln des Baumes aus/
schneiven sie klein/und werffen sie in einen kupfer¬
nen KMl / und gicssen eine gebührende Quanti¬
tät Wasser drauf / daß die Wurzln wol bedecket
werden. Auf den Kessel aber setzen sie einen Hut
oder Deckel von Stroh gemacht / der oben spitzig/
machen alsdenn Feuer unter / gar massg aber /
durch dessen Vermittelung die subtielen Theile der
Wurtzel geschieden werden / die denn in den ausge-
setztenHut aufsteigen/ und als Crystallen sich än-
hencken. Welche man denn ausnimmr / reiniget/
und den Hut wider aufsetzet. Dieser Art Bäume
soll allda in grosser Menge seyn / daß fast nicht zu
glauben.

Andre meinen daß aus der Wurtzel des Canel-
Baumes / solches gezogen werde. Bes Von. l^lccl.
8cpr.coII P.I.8-P-4-

Der Campher ist zweyerley. ,. Lspkurs cle
Lruno (einer orientalischen Jnsul) sonsten auch
Lorneins genannt/ die aber qar selten zu uns kom¬
mer / und die beste unter allen ist.

Der 2.kommet aus China oder Cncheu/die man
insgemein in^uropum bringet in Gestalt runder
Brodlem/ (-Ar?, I^inlcoc. krsZns. (wird

genannt (^knnes (^binicbk) also ist auch eine nur/
so zu reden/ roh/ und noch nie ins Wasser kommen/ .
die andre aber ausgearbeitet/durch die Warme der
Sonnen oder des Wassers gekochet / und ge¬
reiniget / biß sie eine weisse Farbe bekommen.

Der (Lampser ist einer elinvle I^scr/ms, oder
vielmehr? in relinoles Gummi / der durch die

Risse mitten aus dem Holye stiesser/ und An«

fangs gleich schön weiß/sonder einige rocke

und schwarte Flecken ist/nicht aber wie unser

^urorwM/ durch kochen erst weiß gemacht

wird/ sondern also aus seiner Mmrer dem

Saume gleichsam von derNamr selbstenge«
rri?b«n wird.

Und dieser Campher wird genannt Lam-

pkora granulär» , oder in Rärner. Diejenige

aber der in kleine runde Brodichen ourch

sonderbare Runst gebracht wird / ist durch

sondren werekzeug also zngeüchcer.
Derweisie/kristallhelle / reine (vernicht befleckt

ist) wolriechende/ der sich unrer den Fingern zer¬
malmen lässet / und der wo man sie anzündet
schwerlich kau ausgelöschet werden / ist vor andern
zuerwählen.

Der auserlesene Kämpfer wird von der

Luffr letchrllch verzehret / und verschwindet

wie ein flüchtiges Galy. Muß man derorve,

gen selben in Marmornen Büxen/bey einem

wmlg Letn«Saamen oder pftfterkecnern auf-
bedalren.

Daß man allezeit entweder Lein-Saamen/odee
Pftsser-Körner dazu leget / damit der Campher an
Substa«tz sich nicht verringere/ haben etliche die¬
ses Argument/ als wenn in dem Lein-Saamen ei¬
neverborgene heimliche Krafft stecke / denselben zu
halten. Weßwegen denn Hr. v.^rssmuz Lsrcko«
linus die Ursache solche viminurioniz lukksnrig»
recht zu untersuchen folgendes vorgenommen.Et
hat in zwey Glasern ein Slücklein Campher nicht
von übriger Grösse gethan / da er das eine Glaß
ljermecicö liAilliret / das andre aber nur Mit
Wachs wol verstopffethat/ drauf hat er das Ge¬
wicht derselben wol in acht genommen/ damit ee
sehen möchte / wie viel von Tage zu Tage am Ge«
wichte abgienge, Nachdem er es aber also in die
z. Jahr stehen lassen / hat er so wenig eine Ver¬
änderung als Abnehmen derSubstantz des Cam,
phers verspühren können ; Da denn die Natue
gleichsam stillschweigend bezeuget / daß nicht die
Lufft allein/ sondern die Bewegung der Lusst mit
freyem Gange durchstreiche/ und also der Cam¬
pher in wol verschlossenenGläsern auch ohne Lein-
Saamen könne erhalten werden. Bes. ^naleä.
öoner in Xlecl. 8eor. Loll.p.2.p toit.

Er wird von verfälschen auf diese Weise unter¬
schieden/indem nemlich der wahre / wenn man ihn
auf ein zerschnitten warmes Weitzen-Brod/(wie es
aus dem Ofen kommet)leget/ schmeltzet/ der falsche
aber darauf geröstet wird.

X.Wenn man ihn stosset/so muß man den Möc<
serund Stössel mitsüssen Mandelöl bestreiken.

Er widerstehet der Fäulung und dem Gisst/ da¬
her» gebrauchet man selben in der Pest/ und andern
bösen Kranckheiten und Fiebern sehr offt.

Und dieses verrichrer er wegen des flüchti¬

gen dalsamischen und haryichten Salyes /

Qqq qq 4 welches



Der Medicin-Zk)^
Welches der Saure Widersteh«/ und also auch

. der Läulung / die unterweilen dergleichen
^äure begleitet. Dahers kommer er auch in
Hie l'inÄursm be^osrclicam Ijofm.

Erkanauchder Venen ein Gebis anlegen.
Diesem widerspricht lul.LXl. ZcsIiZer.^xerc.

1x04. ausdrücklich / ziehet auch unrer andern
^«in Exempel von einem Hunde an. Allein die¬
ses beweiser noch nichts/ denn viel schadet dem
Menschen/die den Hunden nüylich seyn / der
Scahr frissr Schierling / die Scörche Rröten /
der Hirsch ledendige Schlangen/ und zwar
fonder Schaden / da doch der Mensch solches
nicht thun tan. Undwas haben im Gegen«
theile etliche Mittel bey dem Menschen vor
Nräffren/dlesiebey dieser oder jener Bestien
nicht haben. Das Exempel von Jünglinge
ist auch nicht genugsam. Zwischen« aber ists
gewiß / und durch die Erfahrung bewehrt/
Haß/ wenn man den (Lampfer eusserlich an den
Hals träger/ oder innerlich zu viel und offt
gebraucht / dadurch der venerische Appetit ge¬
hemmet werde. T>es.K.bslI I.. Lonrinenr.cr.z.c.
,,l.Tscur>I_ultt.^.z, 6s Xtecl.prin.lMor.ac).

Die Empsahung verhindern.
Und ein frühzeitige Geburt und äborcum

verursachen.terr.öorelluz,(^enc.olzl^95.
Allein / wo man der Erfahrung und Beobach¬

tung 5csligeri einigen Glauben giebet / söttder
Warheit/(woman sie nicht allzu viel gebrauchet)
dienet er der Mutter-Kranckheit.

Doch nicht bey allen und jeden die ihn nicht
dulden können.

(Wenn man nemlich den Campher in Melissen-
Wasser auslöschet/ und gebrauchet.)

Eusserlich gebrauchet man ihn öffters und zwar
in kühlenden/p arezorischen Stirnen Umschlagen/
damit er sich aber wol vermische / als iolviret man
jhnin5pir. vin. oder zerflösset ihn mit Körnern/
oder einem ölichten Saamen j. E. mit Pinien/Zi-
Mllen-Saamen. zc.

Man gebraucher ihn auch in Lmuliloncn
avspferstchkernern undRoscn-Vvasier berei¬
ter. Sonsten ist der Campher auch mit dem
Tarrar, Saln ein eusserlicves Schminck- Mit¬
tel. So bereit« man auch aus dem Campher
«ine Seiffen/ wenn man ihn in Scheidewajser
folvirer / und mir gemeinein N)asser nieder¬
schlaget / wenn nun die N?eiber ihre Hände
darmir bestreichen/ und hernach mir Vvasser
abwaschen / so werden selbe schön weiß und
weich. Daraus erheller / wie auch die
flüchtigen Salye auch das schärffeste Schei-
dewasser bendigen können / wie solren sie denn
nicht auch in unserm Leibe dergleichen ver»
ricbken?

Wegen der ersten Beschaffenheiten des Cam¬
phers wird nicht wenig gestritten. Die Alten
sagen/ der Campher sey kalt biß in?, gr. die neue
yerentgegen halten sie vor warm / beyde Theile ha¬
ben ihre Gründe/der neuen ihrige seyn i. die Ent¬
zündung/ als welche den lüfftigen/ nicht aber den
widerlichen und irrdischen Theilen zukommet. 2.
Der aromatische scharffeGeruch undGeschmack.z.
Die leichte Verschwindung / indem er von sich selb-
sten in die Lufft verschwindet / und in ihr Lksos ge¬
het. Der Alten ihre Gründe hergegen seyn die

Krafft die Venus zu hemmen und die Geilheit zk
unterdrücken / wie ingleichen die Entzündungen zu
löschen. Allein eS scheinen die neuen zu triumphi-
ren. Denn was der Men ihren ersten Beweiß-
Grund betrifft/ daß nemlich der Campher der Ve-
neri zu wider sey / so kan man doch daher nichts ge¬
wisses schliessen / daß er eben kalt sey/ einen Be-
weißthum dessen giebet uns die Raute / anderer
mehr zu geschweige». So ist auch der letztere Be¬
weiß eben so schlecht/ als welcher von einer Wür-
ckung/die nur zufälliger Weise geschiehet / herge¬
nommen ist. Denn die Entzündungs- Löschung
diß Orts von keiner Kalte herrühret / sondern von
etwas subriles durchdringendes / das den hitzigen
Ausdämpfungenden Weg eröffnet / sind durch den
Weg eröffnet/ und durch den Schweiß und UNM-
pfindliche Ausdampfungzertheilet.

Der Campher ist ein resmosisches Corpus, und
hat man bey uns den Campher aus Lkinz. Eben
dieser ist der allerflüchtigste / also daß seine Flüchtig¬
keit kaum mitLem-Saamen kon gebrochen werden/
und muß man «hn auf das festeste verwahren. Es
ist aber ein recht schwefiichtes lubjeÄum . daher
ihn T'scbcnjus ein pures flüchtig- ölichtes Saltz
nennet / beweiset auch solches mit dem Exempel des
Rauchs. Dannenhero er vermöge seiner Wür^
ckung durchringend genug ist / und erreget se ne
üderalisyitzigeSubstantz Blaßiein/wenn man ihn
andieZungehalt/ hergegen aber curiret er die hi¬
tzigsten giffngen Fiebern.

Innerlich hat er nicht seines gleichen ein Mittel
wider Gisst/ in Pest und PestilentzialischmFiebern/
in welchen Kranckheiten fast keinMittel ohne Cam¬
pher zu verordnen. Er treibe! den Schweiß/ in
Hertzen Angst und Wahnwitz in gifftigen Fiebern.
Und ob selbiger gleich flüchtig ist / so hat er doch vim
narcocicam: daher er denn in febnbus msliZnis
curn cielirio innerlich als auch eusserlich kan gebrau¬
chet werden. In Melancholey und Klania thut er
das seine wol/ wenn ein Vvmkiv vorher genom¬
men worden/ da man ihn mit Zucker oder ^rcano
cluplicaro Xt/ns. vermischen kan. psrscelluz,
welcher ein accursrer ?raÄicus gewesen/hat ihn
sehr im Gebrauche gehabt. Innerlich genossen trei¬
bet er den Harn. Was droben anaeführer / daß
der Campher die reihende Venus besanfftigensolle/
wegen seiner kalten Mtur/solches ist falsch/ so wol
der Natur als Würckung wegen. Dieses aber ist
wahr/daß er im Saamen-Flüsse/ so aus Auswallen
des Saamens entstehet/ und vornemlich in <Zc>.
norrboes Zsllics, viel nutzet. Aus diesem Grunde
ist es auch ein gutes Mittel in kurore urerino,
wenn er so offt im orclinari Tranck ausgelöschet
wird/ als es nöthig ist. Er dienet auch denjenigen/
welche von der Mutter-Beschwerden geplaget
werden/doch mit Unterscheid/weil nicht alle Frauen
denselben vertragen können.

Der8pirirus Vini L»mpkor2tuz ist bekannt/
welcher alle Schmertzen lindert.Dmselben in Qan-
gr-enamit 8pir. vinisppliciret/ist ein gutes Mit¬
tel: vornemlich so man Aloe und Myrrhen dazu¬
thut.
In Lkoleres ist er bißweile!) das letzte relutzium.
Wenn man denCamphcr euferlich Zj.in einPünd-

lein an den Hals hencket/ so curiret er das Fieber.
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M^nkan auch wol Saffrau und andre Dinge
dazu thun. Er lässet sich am besten mit Mandelöle
auflösen/aber im Wasser kommt er wieder hervor.

Also auchmit dem re<Äikcirten5pir. vini kan er
tiicht solviret werden/ am leichtesten aber mitsauren
Dingen.

In Podagra wird er also gebraucht.
NimmCampkerziiij,

Rohen Allaun Zij.
Geröstet Saltz M.
Buchen Aschen Ziij.

Den Campher lolvire in 8p>r.Vin.oderinsüsscm
Mandel-Oel/dmnach thue dieses alles mit einander
in 2. Maase destillirt Regen-Wasser/undkoche es
ein/ biß auf den dritten Theil / denn behalts/ und
schlage es 4. oder smal warm mit Tüchlein um.

Dieses Stück kommt von einem Türcken/
und sol! ossr prob,'ret und gut befunden seyn Es stil¬
let den Schmertzen überaus wol.

Die bereitete Stücke.
Wie wir oben gehöret haben / daß der Campher

«in sonderbares^oncrerumist/dem m allen dreyen
Reichen nicht etwas gleiches gesunde» wird/also ist
gewiß/daß wenn man auch nur daran riechet / er
dengantzenLeib durchdringet / unddasdurchdrin-
gensteSchweiß-MittelmPestilenzialischcnKranck-
heitcn ist / und nichts gefunden wird / so ihm so wol

vanclo als Lur^ncic» die Wagehalte.Denn
seine Würckungen in Klzlißm's kommt daher/ daß
es mit seinem durchdringendenGeruch den L ib
durchwandert/undnechstdem sich mit den einflies-
senden8piricibusve:einiget/dieselbengleichsam rin-
giret und mit einem Balsam imprseKnim / und mit
dieserKrasstpr^lerviret undcurireter in gifftigen
Kranckheiten; daher ist er ein treffliches Mittel/
und alle andere Mittel/die da in Pestzeiten oderPp
stilenMischen Kranckheiten ohne Camper a6Kibi-
ret werden/sindeben wie einFechter ohne Schrverd.
Hierzu kommt auch dieses/d«ß der Campher ein gar
reines Hartz ist/ dasdain5ubiizn?am bequemsten
zu gebrauchen. Weil es aber ein Lonc^e- mn oie«.
l'um, und daher brennend ist/ so haben sich die
mici jederzeit höchst bemühet / daß man denselben in
eine öücjM LvniiKen? verwandeln möchte; Es ist
aber nichts anders alsein flüchtiges Alkali von Na¬
tur mit seiner eigenen Fettigkeit angefüllet/vermöge
dessen l'excur geschiebet/daß derCamphervon sau»
ren vei-erabilischenDingen/oder gleichgearteten/
und die da mit gleicher Fettigkeit gesattiget sind/bü
nesweges kan aufgelöset werden/ sondern derselbe
erfordert ein weitstärckeres^ciclum, welches sein
natürliches ^cicium übertreffe;Daherer sich nur in
Scheide-Wasser und Oleo Vicnnli auflösen last.
Unterdessen giebt es doch die Erfahrung/ daß der
Campher auch ausserhalb den sauren Dingen mit
^ik^ien/ vornemlich mit flüchtigen Saltzen kan
aufgelöset werden.Dmn der^pincu« !>al>s /Vrmo-
rii-l^i mit demZpiriruVjni bereitet/solviretauch die
Hartze zur Gnüge/als^mbram,Bieberga!l/0-
pmm. und auch den Campher/also/daß er im Au¬
genblick gleichsam verschlungen wird. Aber alle
diese 8c>Iucittnes sind nur luperkciüiez. Denn wo
man Wasser IN dieselben geust/ so erzeiget sich au¬
genblicklich wieder der Campher in seiner natürli¬
chen Gestalt.

Weil auch der Campher m tormk loli^Z sehr

ö !l. dZ^85» 1L.OI

flüchtig ist/also läst er sich auch in tdrmä liczui^ä kep
nem Dinge vermischen; Daher dieLK/mici alle
Krasste angespannet/wie sie doch denselben in ein
Oel/ eigentlich zu reden/bringen möchten/ daß da
mit Wasser nicht zu der alten Gestalt wieder könne
gebracht werden. Da doch dasselbe ein schweres
Werck ^st/deßfalis/weildesCamphers8sl
I? mir hauffigem Fetcereichlichim^i-XZniret ist/da¬
her weil dasselbe flüchtigeSaltzallenthalben von sei¬
nem fetten Oel sich gleichsam bläht,es keineVereini,
gung mit demWasser annimmt noch leider.Masscn
FettundWasser sich nit vermischen last. Wie man
denn auch sonsten kein rellnolum (üorpus m eine
Oei-Consistentz bringen k«n/man habe denn zuvor
desselben KelinsmÄrrenuiret. Da nun dieses im
Campher nicht verrichtet werden kan/also wird und
kan man es auch schwerlich in ein Oel bringen. Und
obgleich jemals ein Campher-öl mit lerra iiZilisr.
undMilch bereitet worden/daßmit keinem I.lczuors
hat m seine vorige Substantz können gebracht wer¬
den/so kan man doch diesen Proceß keinem vor rich¬
tig ausdringen Derowegen wie die Alten den Cam¬
pher in Substantz gebrauchet haben / also wenden
die neuen allen Fleiß daran / daß sie auö demselben
ein Qelerzwingen mögen: da doch nur ein gar wem»
g?s hervor gebracht wird/ wenn man den Campher
mit 2wal so viel öoii clettiiliret. Oder es ist gar
schwach/weichesman durch die Ölllolscion mit sus-
sem Mandcl-Oele bereitet.So wird auch ein Lom>
pomrtes Campher-Oel verfertiget/da man densel¬
ben in destillirten Oelen soivirer/und imkibiret;
Aufdisfe Art wird dieselbe/ wegen Gleichheit der
^excur mit denjenigen vereiniget. Unterdessen
bleibet und ist das wahre durchscheinendeflüssige
Campher-Oel/ weiches ohne k.ectuätionauf dem
Wasser schwimmet ein rechtes Wildpret :Und also
ist das Campher-Oel entweder ausgeprest/ oder de-
still>ret- Jenes mit Mandel - Oel bereitet / dienet
im Zahn-und ander Theile Schmertzen.
Zum innerlichen Gebrauche kan folgendes dienen.
Nimm ein destillirtes Oel von Wachholder/ Agt-

Scem/ oder aller beede zusammen ans. oder in
?^,destillirevermittelst der LoKobscion durch eine
kecorce mit Campher ein Oel/ welches zu vielen
Zwecken dienlich. Hieher gehöret das Oleum /w-
^pelUlcnrisle tteinilii ^eclici vonVerons, so da
bestehet / aus der ^ixcur des destillirten Agtstein«
Oels/Citronen-Schalenund Campher mit Lo/o
bereitet/ welche alle vermischet durch eine K^wrcs
offre cokotiiret zu einem Oele wider die Pest und
Schweiß-treibenden Mittel / das nicht zu verachten
in g'fftigen Fiebern destilliret werden. Ob nun wol
der Campher m denen Zufallen / die von Winden
entstehen / das seine wol thut; so ist er doch nicht al-
lein dienlich/ weil nicht jedermann denselben vertra¬
gen kan. Wie denn dergleichen Exempel Ikone-
rus angeführet von einer Frauen / der der ^KeSus
k/ttericus dadurch nurexscerbiret worden: drum
manwollcholyncrsliurn, absonderlich beymweib«
lichen Geschlechte/allzeit in acht nehmen muß. Wie
wollen etliche Delcripriones anführen.

I. Das Campher-Oel. tz. Campher Ziv.
Hafners-Tbon / oder Armenischen Loli vi j. (An¬
dere Campher pj. Thon p?) misch fleissig / und
mach aus der vermischten Massen Kügelein/ diese
trockne un Schatten/oder an der Sonnen / destil-
lirö im Sande / aus einem Kolben oder kscorren

von
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vsnGlase (meinen Recipienten/ darinnen etwas
Don destillirtem Regm-Wasser sey) so gehet erstlich
was weisses herüber / und denn ein Helles Wasser/
wenn man hernach dasFeuer verstärckct/so kommet
sinwolriechendesOsl. Wenn man diesesOel mit
Lpir. vin. zweymal rsötikciret/so bekommst man
eine goldfarbe Farbe.

Kl. l .Auf diese Weise kan mans auch mit gemei¬
ner Erde destilliren.

?>s.2. Der weisse 8ublimsc im ^lemb. wird in
denrecipientm fiiessen.

Kl.z. Man darffeben keine Kügelein machen/ge-
«lug ist/ wenn mans wol mischet.

Die Kräffte kan man aus obigem abnehmen / ist
auch über das ein Mittel im heißen Brande / und
Zahnwehs.

Wenn man dieses Oel auf gepulverten Talk/
(besserists/ auf calcimi-ten ) schultet/ und zwey
Tage im >l2l-.ljgln.mzceriret/so wird er weiß/ und
machet den Jungfern schone Angesichter.Lenn.

Der Campher wird an sich selbst in ein Oel durch
die OelUUanon gebracht/ davon bes Kesler-Lenc.
4 66. oder Mit'l'erra liZillara oder Kalo armeno,
Pimbstein/ oder dergleichen Dingen /wie schon an¬
geführet worden. So etwa ein Theil Campher
in der ersten Oeltlllariongantz übergehet / so kan
man es mit frischem Thon oder anderer Materie
vermischen und so lange SeMiren/ biß es auch zum
-Oelewird.
2.Das Kampher- Oel auf eine ande«

re Art.
NimmCampher pjboli pij.pulverilirs M. und

destillirs aus einer gläsernen beschlagenen Retor¬
ten in gelindem Sand-Feuer/ so wird der Campher
wie Butter herüber gehen / derer nimm pj. wol
cslcimrten l'srcsr.pij. 8pir .vin., daß drey Fm-
ger hoch drübergehe / destillirs in ^isr. Lsln^ biß
der Campher beginnet aufzusteigen/wenn du das
siehest/ so thu das Feuer hinweg / und gieß den
SsZir. vin., der kerübergegangen in ein Glaß mit
einem engen Mundloche/ gieß von Brunnen-
Wasser eine Quantität daran / so wird sich der
Spik-icus vini milchweiß färben/und das Oel oben
schwimmen/welchesman scheiden kan; der Hinter¬
bliebenen Materie in dem Kolben füge wieder
8oir. vin. bey / und destillirs / fcheids wie zuvor /
biß gar kein Campher mehr aufsteiget/ so bekomm
mest du ein Oel/zwar von geringer Quantität (i.)
an Tugenden aber sehr kräfftig.

t'i. Den 8pir. Vin. kan man hernach zu einem
andern Gebrauche rsÄiKciren. LxLommunic.
Lzsp. 8par.

Das Oel so mitLolo destilliret wird/ist etwas
glantzend/ welches aber / so man es ins Wasser gies-
ftt / Campher ist.

Dasjenige Oel ist auch nicht zu verachten/wenn
man Roßmarien-Oel nimmt/den Campher darinn
solviret /6iritziret/und etliche mal destilliret / also
gchet nicht nur ein Oel perle, sondern auch per
zcciclens herüber.

Andre destilliren auf folgende Art auch ein Oel
Campher mit Beyfügunganderer zu ihrem

Zweck dienlichen Mitteln. Nemlich:
NnnmS-iltzvon Wermuth

Reinen Campher una.Zj.
Süß Mandel-Oel. Ai/. Misch es wol/

und thue es in ein Glaßwolverstopffet/ zwcneTa^
ge lang in gelinder Hitze. Destillire es aus einer Re¬
torte im Sande/wenn alles herüber ist/ so thue zu
der Kernanen? in der Retorten noch eine Untze des
Saltzes von Wermuth/und geuß daraufdas Oel
so herüber destilliret worden / mische es wol unter
einander/ und destillire es wieder/ dieses thue 5.
oder 6mal/ jedoch daß die Fugen allzeit wol zu ge¬
klebet seyn/ so bekommest du ein reines klares und
krafftigesOel.

Dieses Oel befreyet die inticirtenvon derPesti-
lentz / wenn 4. oder s. Tropffen davon in Carduibe-
nedicten-Wasser/ oder andren bequemen l^iquors
eingenommen werden. Esvertreibet den Haupt-
Schmertzen/Ohnmacht/Colic/Schwindel/fallen¬
de Sucht oderKrampff/bey denkleinen Kindern/
wenn nemlich z. oder 4. Tropffen davon in einem
Appropriaro vekiculo eingegeben werben. Es ist
gut wider alle Entzündungen/sie seyn in welchem
Theile oder Gliede des Leibes wo sie wollen / wenn
sie damit geschmieret werden.

Es heilet Wunden / so offt vor unheilbar gehal¬
ten werden.

Änderst.
Lolvir Campher in Lpii-.vitrioli antep//ept/co

t^artmanni ( oder in Lpir. vin.) so wird sich der
Campher oben auf erhöhen in Form eines OeiS.
Dieses sammle besonders/ und mach mit Siegel¬
erden/ und einem wenigen Essig/Küchelein/
lirs durch eine Retorten / so wird einsehr flüchtiger
5pjr. oder Oel herübergehen. 5l»rc. in?fsct.

Änderst.
Nimm auserlesenen Campher Aj. gemein Saltz

zij. 8al ^arrsri Ziii. reibs mit Milch gar zart / daß
cs^wie ein Müßlein werde. Dieses macerir im
Sande z Tage / denn gieß darüber Malvasier ziij.
destillirs durch einen niedrigen ^lcmbic. der sehr
wol an den recipienren gemacht sey / bey gelindem
Feuer / so wird ein wässericht und ölicht Wesen her¬
über gehen/und kan man beyde reÄißciren.

<Ule dltje Processe haben keiner Anmer-
ckung vonnörhen.

Etliche nehmen Campher Ziij. darzu S
comm .Zij .und ^ calc. Ziiij. thun N -ilch s.cz. und
äiZerirens bey dem gelindesten Feuer drey Ta«
ge und Nächte/ denn thun sie darzu des besten
Weins Aij. der N?ein lvecum i. Löffel voll/
destiltirensiin Sande/ ur»dcodc>birens erlich-
mal. Etliche lolviren den Campher in einem
ausgehölten Rettich im Neller/ mischen sie
hernach mit Lolo , und rreibens im Sande
durch eine Rerorte.

1. Oleum Lamplisrze lucci-
veum.

Solvl'r Campher in 8pir. Vitriol. oder 5zlis»'
ein oben aufschwimmendes Oel / welches man mit
einem gläsernen Löffel scheiden / und mit etlichmal
reÄikcirten Agtstemöl 5 durch eine Retorte destils
liren kan / biß sie sich wol vereiniget haben / hernach
reÄIKcirt mans öffters über Lspuc ^lorr. Virriol.
biß er gantz rein wird / und der Campher sich kör¬
perlich nimmer weiset. Es ist eine vortreffliche
schweißtreibendeArtzneyin bösen Fiebern/Doll grc»
s. 8. zu einem zugeeigneten ^iyuore. Lx Lom.

ruunicsc.
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vivnicar. LreZ. kioliii p« m. hat es 8. Lloill em¬
pfangen.

Dieses Oel wird in der Pest mit grossen Nutzen
gebrauchet; Ein Nürmbergischer Kleckcus bekraff-
tiget/daß/soman/an demTage/wennman von
der Pest befallen wird / etliche Tropfen davon neh¬
me/ man gewiß von der Pest curiret werde.

2.. I^uOrc.
Nimm Campher q. v. chus in ein Urins!, und

ftürtz ein anders drauf/ doch sollen die Fugen wol
vermachet seyn/ ludlimirS aus der Aschen / und
kehreermeldetesGesäßso offt um/ biß der Cam¬
pher in ein Oel gegangen, kes?. 4. c.66

Etliche geben den im Scheide-Wasser ldlvir-
ten Campher vor das Oel aus / dessen mnern Ge¬
brauch ich niemand rathe / doch kan mans eusserlich
im Zahnweh gebrauchen. Dieses Oel wird end¬
lich wieder zu Campher. kleä. äettill.

Dieses aus Scheide, )iVassr bereitere Oel
muß man in einem verschlossenen Gesässe
acht Tage und Nachte äixeriren/und hernach
mir8plr. Vin.6ekilliren.

Man bereiter auch aus Campher ein
Del/daß tndemZipperleinsehrnüylich zuge-
brauchen ist / wenn man nimmct Venedische
Geiffen und Campber sna wol miteinander
vermischet / und aus einer gläsernen Reror-
cen in starckem Feuer / unten und oben tret-
der / was herübergehee / zerlöset sich vom
Feuer in ein Gel / welches sehr nützlich ist in
dem Schmerqen der Glieder und der Colic/
wenn Man den tTlabel mit schmieret. Etli¬
che nehmen der Denedischen G«iffen p:j.
Campher pj. zerstossens in einem Mörser ma¬
chen Rügeletn daraus/und destillirens durch
eine gläserne Aetorreim Sande/denn gehet
das Gel mir vielen Geistern herüber/ eine di¬
cke Materie aber banget sich am Hals an/
dt« man mit dem destillierenGele vermischen/
Lpiriti» Vini oder N)achholder 8p>rirus pij.
oder »nadarzurhun/wiederum 8 Tage und
Mächte äizeriren / circuliren/ und denn den
Graden nach dtstilliren tan / so gehet ein
t.ilzuc>r herüber / welcher zum Zipperlein
vortrefflich tauger / wenn man sich mir
Schmierer.

Etliche heben in der Pest folgendes sehr hoch.
Nimm auserlösenen Campher Zik. Wermut-

SaltzPiiö. Mandel-Oeleßiij M. fleissig / und
mscerirs einen und andern Tag in einem verschlos¬
senen Gefässe/ denn destillirs durch eine Retorte/
misch inzwischen abermal Wermuth- Saltz ^i6.
hiebey gieß das Oel wieder daran/äiZerirs ? Tag/
und destillirs wieder durch eine Retorte Dos iiij.v.
vj. Zurc.

Andere nehmen Campher pj. Terbinthin 8pi-
riru5 pij. und destillirens durch zweymalige Lc>-
kobacion.

z. Lllentia (üamxkors slexi-
reria.

Camphee q. v. solvirs durch äigerlren mit
füssen Mandeln / die mit8p>r. Vin^ eine Zeitlang
cosZulirte colarur c!elii'I1irV0N neuem/damit der
Z^ir. vin. »bkr»ki'ret werde/ dem hmterstelligen

füge die SaftanTinctur bey/damit es eine goldgel^
bewarb bekomme.

Sie würcket wunderbar in Verhüt - und Hei¬
lung der Pest / wie auch in der Mutter-Kranckheit/
und den Fiebern. Dos. r. oder mehr Zurr.

i. Den abgezogenen Lpir. kan man gleich-
falls mit gutem Nutzen gebrauchen.

dl. 2. (^uerc. ziehet mit »tzuz virse rsrrarilär»
eine Lllen^ aus dem Campher. ?.kess. c.,7.

zwar die Delchrelvung unsers ^uroris
nicht zu verwerffen steht / so kan sie doch auf
folgende Arr besser und zierlicher bereiter wer¬
den :Z7l imm des Gels vonN?achbolderbeerIs.
desdestlUirten weiss-nägst-'m-VelsZj.des de-
sttll.CltronkN-Oet Zt/. des dest,llirten Angeld
cken-Gels?ö.des^.aMphersZlö. laß im^l.L.
lolviren / rdu zUleytdarzu desstiessende.. Zirc«
wan^xrrsHs/ Angeticten LxrraÄs 2 Zj. von
OesterreichtschenSaffian Zi5.N i.und dehaltv
zum Gebrauch.

d?. Fast auf gleiche Weise bereitet man auch
ein« Campher-Essmy wider die Colic- Nimm
des destiilirten Oels von Citronen-Schalen
Ziß. von Zittwan ZK. Campher Zj.laß in
lolviren/rhu darzu des sii- ssenden LxrraÄs von
Zitrwann/XVermurh/ Z Z ij. äigerirs und ver¬
wahr? zum Gebrauch.Diesesseyn recht balsa¬
mische Mittel von wunderbaren Rräftren.

Hr. 0. je lehret in LolieÄ.
l.ei6er»s.
Ein Llixisr dampkorg? slso öereltm.'

Nimm reinen Campher IL.
hvchreÄikcirten5pir.vil,. M odtt M»
Wein-Stein-Saltz Zii.
DestillirtenGewürtz-NägleinOelssr.vj.

Anies-Oelszr.x.
Destillir es biß zur Trockne. Den äbdestillirten

Zpinrum geuß wieder über die ioeces, und ziehe es
wieder ab/ den übergezogenenLMrum rinAi're mit
Saffran.

1. Der Spiritus V!ni muß recht hoch reÄi-
Kciret seyn / damit er den Campher immeclisre in
seine porc»z nehmen könne.

2. Je össter die Lokobarion vorgenommen
wird/ je mehr wird der Campher vol»cililiret / mid
das Elixir wird krafftiger darnach.
»Würckung: Er treibet den Schweiß/Met den

Schmertzen in den meistenKranckheiten/sowol kal¬
ten als hitzigen. In Hauptwehe / Zahnschmertzen,
Schwindel thut es wunderbare Hülffe. So man
dessen etliche Tropffen mit 2 mal soviel Majoram«
Wasser/oder mit Lavendel-Wasser vernnschet/und
in die Nase ziehet.

Innerlich ist die voiis von 2. biß 8. Tropfen.
Oder:

y. Des subtilesten v,so aus Korn gebrannt/,
(weil der mehr die Schmertzen stillet) Zxij.

Campher M ^
Wol calcinirtesWemstem-Saltz^z.

Mische alles wol. Destillir es im ö.^ den abgs
zogenen Zpiricum geuß wieder über den Campder/
und destillire es wieder / solche cokobsrion verrich¬
te/mal. Alsdenn verwahre ihn.

Dieser thut Wunder im Zahn-



1204
Der Medicin-Cbymischen Apotheken

Schmertzen/ Schlage / Gicht/ und allen Zufällen!;

Man bereitet folgendes I.inimenc daraus:

Hc. Venerianische Seiffe A'.

DestillirtenOelsvon Biebergeil?»'.Regen- Würmern
^i/.Des obigen Camphec -^piriruz ziij.

Mische es zu einem Sälblein.

Dafern man es stärcker haben will/ thue man

Spiriruz Lalis ^rmonisci Zj» oderzij. dazu/ so die¬

net es im Schlage. :c.

Zu Haupt^Befthweren mache folgende Xlixrur.

Eines Zpirirus, der über Haupt-Kräuter

abgezogen A.

Des obigen Campher Lpirkus Zj.

Roßmarien-Wasser Ziij. Mische.

Davonziehe man etliche Tropfen in die Nase/so

höret fort der Haupt-Schmertzen auf.

N. Das Roßmarien-Wasser mildert alles. Sei¬

ne Krafftaber wird vermehret/ oder verringert /

nachdem mehr oder weniger desselben zugethan

wird.

Mit dem 8piricu ^epkslico und 8pir.t^sm-

plwrse Baum-Wolle befeuchtet und in die Obren

gethan/ kommt dem Gehöre zu statten. In die Na¬

se appliciret/ ändrec die Tunckelheit der Augen.

Man kan auch den Safft von Lell-cie in die Augen

hiöpfeln.

4. Die ^ocki/ci von Campher.

Nimm rothe Rosen 56.

Weissen Zucker

Manna »na Ziij.

Gelben Santel- Holtzes M.

Süßholtz

Lpoäli an» Zij.

Der 4. grossen kühlenden Saannn.

Gummi ^rsbici

Tragacanth

Indianische Narden

Saffran sn» Zj.

Aloes-Holtz

Grosse Cardamomi

Krafft-Mehl

Campher an» Zij.

Mache mit Schleim ausFlöhe Kraut-Sa amen

so mit Rosen-Wasserexrratmetist/ l'roHllilcos
daraus.

Sie dienen wol in hitzigenFiebern/Hiße derGal-

len und Geblüte/ des Magens und der Leber hitzi¬

gen remperamenre, und den daraus entstandenen

unauslöschlichen Durst zu stillen / in der Gelben-

Sucht ktttkill und tleÄica zu reichen.

(ü(5LXLl. d^ncamum.

ist beym Oiolc. ein Safft (lscryms)

eines Arabischen Baumes / der schier dem Myrr¬
hen- Baum gleichet/ und wird zum Rauchern ge¬

braucht.

Denen Krafften nach dienet er dem Miltz und

den Augen / treibet den Monatfluß :c.

Von diesem Lancamo L)io5cc>r!6!8 hat man

der Zeit unterschiedene Meinungen/ andere nennen

es , andere k.esmsm , andere Le-

n«vinum. andere sagen / man kenne es garnicht.
Uarck (^!us. in (ZAr?.^macus in l).

Dieses ist auch ein kelinolisches Lummi von

einem Baume in Arabien / hat einen gifftigen Ge¬

schmack/und istder ^k/rrk -e ähnlich/ eines lieblichen

Geruchs. Es ist aber gäntzlich von der I-scca und

kelma^,nimX unterschieden.

Ausser dem/ da es nur mehrentheils zum Rau¬

chern gebrauchet wird/ist es ein sonderliches Miltz-

Mittel/ und dienet zu den Augen/ und den Weiber¬

fluß ZU befördern.

d.?r2nnz.

LArsßns. Lsrsna ist eine harte / nicht sonders

klebreiche kclms, gleichet schier dem l^camsksc,

nur daß es wolriechender / schöner / fließender und

dichter ist. Man bringet ihn von Larcksgo. einer

Provintz in Neu-Hispanien/allrvo selbe R.elina aus

einem verwundeten Baume fliestet / und alldorten

auch in breite/nervichte Blätter eingeschlossen wird/

und also zu uns kommet.

Dieser Saum rvird genannt l'Iak/elilocs,

(^usbuic oder ^rbc>r InlaniX. Die ^>ispaniec

nennen ihn Lsrsgnz. Es ist ein Daum von

ziemlich r Grösse / dessen Gramm Goldgelbe/

leichr/glanyend/und wolricchend/ seine Vlär«

rer ft?id ölichr in Gestair eines Creuyes / rund,

ilchr. Scharffan G schmack/ vndztehee et¬

was zusammen. Er wachste bey denen NA-

chuacamnen:c. unv daraus fliesserLarsnns.

Es wärmet und trocknet im z.gr. und ist denen

Kräfften nach demTaramahac gleich/nur daß er ge¬

schwinder und kräffriger würcket/ besonders in Ge¬

schwulsten/ allerhand Schmertzen/vornemlich der

Gelencke/er ciilluiviret die allen Geschwulsten/stil¬

let die kalten oder vermischten Flüsse / lindert die

Schmertzen der Nerven und des Gehirns/heilet die

frischm Wunden der Nerven und Gelencke allein/

hintertreibet die Flüsse / die auf die Augen und ande¬

re Theile fallen / (wenn mans bey den Ohren / oder

den Schiäffen überleget) klonzrä.

Ob es gleich der ^-icspisKzcT gleichso ist doch

die^rsnns an Würckung kräfftiger/ also/daß

was die Iscsrnzksca N'.chr curiret/ dasselbe die
Lsrsnn» vertreibe.

dl. Die ^nnwohner stlauben / daß diesen

Saum die böse», Geister furchten/und daß er

Zaubere? widerstehe.

Manlolviretihn imOele.

Daraus bereitet man em Pflaster vor das Po-
dagra.

!^. <üsrannX Zj. gelb Wachs machs mit

Wullenkrautöl zum Pflaster.

Man kan auch eine cl>uinr Esseny daraus be¬

reitenfolgender Gestalt.

Nimm von (Zummi (^alannz»so viel du wilk/

thue solches in eine weite Phiole / giesse darauf von

dem höchst-reÄiticistmWslN-8piriru einen gnug-

samen Theil/ also/ daß er bey sechs quer Finger drü¬

ber gehen möge; mache die Phiole wol zu / und setze

sie zu einer gelinden Hitze in ein Bad/damit sich das

(Zum! lol virn möge,Laß es also 24.Stunden lang/

oder noch langer stehen Hernach / wenn es wieder

kühl worden / so clecsrire oder Arrire den klaren

Zpirirum von der Hefen ab/und wenn dich dünket/

daß noch etwas unaufgelöset Miebe/ so giesse wie¬

der frischen Lpiricum drüber/ciizerirees gleich/ wie

zuvor/ biß sich alles wol tMijviret Kar. Oigerire

hernach die 5o!unc>n ein und zwantzlg Tage lang/

und wenn du das Geschir: wo! zu gcmachet hast/ de-

stillire es m heisser Aschen mit einen Zrs^rim ver¬

mehrten
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mehrten Feur / so wird der Wem 5pir.zu erst auf¬
steigen/hernach aber eindinn iüsstigesOel/ we tec
draufein gelblichtes und allerletzt (wenn das Feur
ausqewöhnljche Weift vermehret wird)ein röhtiich
tesO'l übergehen wird. KeÄiticire diese zu unter¬
schiedlichen malen / biß daß sie wol pürikcicet wor¬
den stynd. Aisdenn exrrskire aus der A'chen von
dem Lspite morruo^ wenn solche wol calcinirer
worden/das 8st kxum, dringe solche durch oHma-
lige wiederholte L»Icimr-8olvir.?iIcril>undLoz-
Zulirunqzu einer vollkommenenReinigkeik/utid ver¬
mische es mit dem reÄiticlrren j)els; und auf die»
se Ä>!eisc halt du die <).uinc-Lllen^vondem(?um-mi

Aijo kaii man aus andren Gummien dergleichen
vereitcii.

LolopkoniaOKicingr.L.k.pixiZrsecs.^sttk.
Lorci. I ,t e ti öilchces gelbes trockenes und zerbrech¬
liches Wesen/ daß davon den Hartzen/wenn man
selbi ^e reiniget/undkochet/üderbleibet.

IDenn mcn Terbinrbm rjeüilliret/so gebet
erstlich der 5pir. denn das juvtlie / bernach
das dicke <Ve! / und bleibet «ine gelbe Mare«
rte zurücte/dke Lolopdoniam man nennet.

Es i/l öas LolopkQmum nichts anders als ein
hilMritelllgcö Wesen von cteKi/ürtm Hartzen. .

Dasselbe nun mag auch v )n einem Hartze/ wel¬
ches ^s immer mehr seyn wolle / herkommen/und
deftsalls variiren/ so dienet es doch nicht weiter als
unter die Pflaster zu gebrauchen/denen es^on-
Men? gieb«/auch einige Krafit hat zusammen zu
lelmea;. - . .

Dashelle/wolricchende/unddäs im Rauch dem
Weyrauch Nachahmer/ ist kas beste.

di. 1. dolopdoniA wird es genannt/weil es vor
Zei'ci'.aus Lolopkons kam.

>1. Das zerbrechl-che / gelbe Wesen / das in
der veüill^li'on /ek'er Hartze zurückbleibet / wird
auch von etlichen retlna criÄü, von etlichen aber
Loiopkonia genant.

Weil Lulopkonis eln Theil der Hartze ist / als
behalt es auch derer KMte / die aber nicht so sehr
durchdringend seyn. Es wärmet derowegen und
tröcknet / erweichet / leimer/ und wird sehr gut in
Pflastern gebrauchet/weil es sich in fetten Sachen
lolviret.

Man öan t!S auch innerlich gebrauchen/
rvenn mans in einer Rerorren mit starckem
Feur cslcinet/ 8pir-V!n. daran giesser/und ei«
ne vurchscbeinendeTinctur/ wie ^ub»n var-
aus ziehet/die tnAusführungverTarrarischeri
Nnretnlgkeir sonderbare Zxrajft bat.

Die bereitete Stücke.
1. Oleum LolopkvnlX.

Nimm klein pulverisirten Lowpbonll M.
Trocken Sand / das sein durchgesiebet

worden zviij.
Thue es in gläserne Kerorrs, und 6elli!!ire es

durch den Sand / im dritten Grad io. oder 12.
Stunden lang. So gehet erstlich ein weiser was«
serichter l^quor/dalddarauf ein gelber/und öhlich«
ter / letzlich aber ein röcbliche^ herüber. Auf das

Thue den ersten und andern I^yuorem weg, und
cicltilllr esin eine . so iüs-ge als elwas ge-
h»i. 5epsrirkdur6) ein l'ricor'mm alsbald das
phlegms vom gelbe,i Oele. Dav rkie^ma ihuö
weg/ undconiunZire^asGelbe mil dem andern
Oele und L-llluMo. So erlanv er n>anM dickes
Oel/ das aus dem roihm erwus schwächlich Met/
und das Oel vom Lolopkomo ist.

Es stillet treflich dm Samu.tzm/und heilet/may
kan es inn als eusserlichgebrauchen.

Dolis ist etliche Tropfen.
(1(^(2 XdIV dvpal.

?sncopLl. (?c>pal.istkmyarliecht/ sir weisses/
öder weißgelbes/ durchscheinendes / wolr-echendeS
Hartz. Wicdaus ÄZest-Jndien oder Neu Hispa-
nien gebracht/ altwo es aus einem verwunoeteN
Baum tropfet» Xlvnsrch LlüKin klonÄrch^se-
^zlbm.

Es wärmet im 2. und feuchtet im 1. gr. erwei¬
chet / relolviret / und wird gebrauchet in Haupt-
^KsÄen.

n. ES wird selten gebrauchr.
Die bemtte Stücke.

Das dünne und dicke Oel. Sie werden tcs
reitet / wie aus !<esins ammzc. Vor eUichen Iah»
ren fierig man an einen Sassr/ nahmens oleum
6eLc>pÄl) 5s zu brin gn / welcher/ ob er von be«
meiderem Hartze herrühre/ziehetdlu^ m Zweifel/

/doch soll er zu deti frischen Wurden vortreflich lau¬
gen / bey uns aber ist er noch u"pekannr°

CCLXL V. LlcM»
LummiLlemi.LIemu.lZelenii. ^steinHärtz/

oder I^scr^ln» durchscheinend weiß/ mil gelben
Theilichen vermischet/und in eine msüen gebracht/
wenn mans anzündet / so giebet eö einen sehr liebli¬
chen Geruch von sich.

Man bringts aus ^ctuopien/ allwo es aus ei¬
nem Baume fliestet / deN etliche einen Oelbaum/
(welches aber ki->rrb. laugnet) etliche einen Zedern
nennen. .

Ändere nennen diesen Vaum / woraus der

Llems, kloUe, welcher ein bober und breuer
Vaum ist/Slätrec rvie dsr MastipbaUm hat/
Und gar viet Dlüre / und feere Äeeren/ wie

Epargen trager / die einen gefallenen bittern

Aern in sich haben- Von etlichen wird er ge,

nannt l^entllcusperuvlsnuz bes Oomiaic.
brze.>n5rirp.8cisZrspb.p.4r. '

Nach Violcori6i5 Meinung ist er gelb / und
dem 8csmmomo sehr gleich/ beissend; :c. unsriges
aber ist änderst / darum auch gezweiffeit wird / ob
wir den rechten haben. Denjenigen/der demLum»
Mi ^mmomaco oder Hrsbico gleichet / und
schwarzlecht aussiehet/ soll man derwerffen.

Er wärmet Massig/ erweichet/ ckgsriret/relolvl.
ret/ zeitiget/ stillet den Schmertzen / tauget zu den
Ykervew^KeAenund Wunden der Hirn,Scha¬
len insonderheit / dienet vor die Zerstossung der
Gelencks / und treibet den Monatfiuß und Harn.

Es ist ein schönes baisamilches Hartz/ und kommi
mit seiner balsamischen Krüfft/ allen Wunden / in¬
sonderheit so in Haupt undSPan-Adern geschehen/
wol zu statten. Aift/ wenn man Lummi Llemi

allerletzte tröpfelt ^ine dicke Materie heraus / wel«^ mit Terpenthinvttmischet/und in Form eines Pflas
che der gemeine ?)?^nn b^samuiu Lolophoai« sters in Haupt'Wundm gebrauchet/ so heilet es
nennet. .vieselbmgarwol.

i Rrrrr Äft
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In verlvunturgender ^rciculorumistcs das

vornehmste, äreciuz hat davon eine Salbe und
Pflaster.

Innerlich wird er gar nicht gebraucht. Wegen
seiner Balsamischen Wüickung unk) Krafft wird
daraus ein wolriechendes und durchdringendes Oel
erzwungen/nachgemeiner Art mil clettilliren/ wel¬
ches im Schlage und Zittern der Glieder ein be¬
rühmtes Mittel ist.

Also tauget solgmdes Pflaster in dem Schwer¬
in der Schultern und A rme sehr gut.
rsmsKgcAiij. auserlesen LsrannXAv/.des Gum-
MlchsL.!emi,ammoniac.S^ö. Geiben Aglstein
Zij. Majtix/ Olibani s Fij. Terbinthin undWachS
5<z. f.n. d.k. ein Pflaster,

Man lol virtts im Oele wie andere Hartze.
Die breitete Stücke.

?. Das clellMte Oel Llemi. Dieses wird /
wie bereits gemeldet/ du-ch eine Retorten >m San¬
de / over dui ch eine Blasen/ wie das oleum ^nime
breitet, bet. droben. Es ist vor andern ein sonder»
bares Mittel oder Grieß Gichl u dLonlrsLiur n.

2. Lmplskrum ttom^ckicum.wiver die Co-
lice/ Winde/ und Seiten Stechen/. auch in¬
nerliche Geschwüre. Hr. Ie Klorrs.

U (Zummi LIcmi.
Tamen-HarhansIS.
OekillirtenOelsvonE dS

PeterölS anaZi^.
von Krahm-HümmelZ/.

Campker Zij.
Laß du Kelinsm und (Zummi^lemi bey gvlin-

dem Feur zergehen/ hebe es alSdcnnvomFeur und
füge denn die Oele bey / letzlich das Kümmel-Oel in
Welchem der Campher ausgelöset.

Streiche es aus ein Leder oder Tuch und lege es
auf den »KcirtenOrt.

?.

dcdxc:ix. kuiiZo.
puligo ist der leichtere Theil der verbrenlichen

Sachen/ der sich von groben,ln Gestalt eim s Rau¬
ches erhöhet / und durch die Kälte in ein schwartzsS
dichtes Wesen gestehet. Ruß. 6e!z 8u;?e.8oor ot'
tkeLkimney.Roet/Schwertftl.I/vr äs 8ckc>u-
vvsnofOvens.

Aller Ruß bestehet aus einem pblegmsre. ei-
vem subtilen und dickm stinckenden Oel«/ einem
flüchtigen und fixen Saltz/ und einer todten Erden/
wie die Lkvmie uns lehret.

Der glanzende Ruß des Camins ist in lpecie
nichts anders als ein con6enllrte Flamme: Die
Flamme ein dinn g machter Rauch/oder die subri-
lesten aufa«Meten Theilchen des Hoitzes/ also/ daß
das exkalirte Hartz aus dem Holtzem einen Ruß
conäenllret wird. Und wie die Höltzer durch die
Retorten 6cl!i!IireteinenSpiricum geben/also stei¬
get dieser durch di« Verbrennung in Gestalt eines
Rujes aus/ daß demnach derRuß nichts anders ist
als ein Spiritus und Oel der Höltzer in einer trock-
nenGestalt. Denn der äekMrte Ruß gibt erstach
einen Spirimm» daraus folget ein gelbes und röth-
lichtes Oel/ und bleibet ein Cspm mormum zurü¬
cke/ weiches das fixe Saltz giebet/ welches aber nicht
in dem Russe ist/ sondern vom Feuer herkommt.
Massen der Ruß ein lautereres flüchligeSSM gie¬

bst/ welches aber nichl in dem Russe ist/ sondern vom
Feuer herkommt. Massen der Ruß ein lauteres
flüchtiges Saltz nur hat/welches durchdringend ist /
und so man dasselbe mit Essig reichet/ treibet es den
Schweiß/unddienet das Geblüt auszulösen. Dan-
nenhero lhut eö wol in kleurinäe Zj. pulverstret ge«
nommen/ da es durch den Schweiß curiret/ und al¬
so erlangen auch diejenigen / welche an der Mutter-
Beschwere krancken/verlangteHülsse. In schwe¬
rer Geburt ist eS auch nicht zu verachten. Wider die
Fitber lieget in demselben «ne verborgene Krafft/
wenn man ihn innerlich gebrauchet/auch so man ihn
euserlich mir Theriak und Terpenthin vermischet
auf die Pulsen bindet. An grosser Hitze aber der
Fieber ist es besser/ daß man ihn mtt Weissem von
Eyern zerklopfet und auf dieFußl Sohlen oder in die
Flache,Hand bindet. ES sind wclche / die da aus
desselben Geb:auch ein Zeichen der Genesung schlüs»
sen wollen wenn man vermeccktt daß der Patient
nach dessen Gebrauch wol schwitzet / so sey es ein gu¬
tes Zeichen/wo aber das Widerspiel; so sey eS
tödlich.

Derjenige Ruß/ der schön glänzet wie schwarzes
Agstein/ und der am neck st.n beym Ofen hanget / ist
der beste/ doch könte man auch einige Wahl der ma-
rerie halber/ diedagebraniwird/anstilkcn/die/ie-
mchr sie der Arzney dienet/ je höher auch der Ruß
davon zu halten.

Er istscharff/ exrei-Ziret/und wird selten vor sich
gebrauche/ausservon den Weibern in der Muttev
Kranckbeit. Man leget chn auch mit andern vermi¬
schet in Fiebern aus die Pulsen/mit Eyerweiß/Saltz
und Essig gebrauchet man ihn vor den allzu siarckm
Mutterfluß.

Beydem gemeinen Manne wird er xar offt miß
Essig / in Arslosfungen / Fallen von der Hösej
Ohnmachten / und Fiebern gebraucht. Euser¬
lich tauget er auch im heissen Brande. Etliche
solviren den Ruß in öcttillirten Essige / und
giessen den Essig vom zu.ückstclligen ab / und
wiederholen die iolurion, bis er sich in kjn schon
welsses Saltz verkehret / das in der Feuchte fiÄ
ldlviret / und alle böse unheilsame / stinckende
Geschwäre/ Fisteln / den Krebs / und andere
böse um sich freMde Geschwäre in gar kurtzer
Zeit heilet.

Die bereitete Stücke.
i. Der 8pir. 2. das Oel. z. das Saltz.

auserlesenen Ruß q. v. süll damit eine gläser¬
ne beschlagene Ruorte bis an den Hals/und cieltil»
lirS in offenem Feuer / den graden nach/ in einm
rccipienten/ das mit dem PKleZmsredie weiffm
5pir. das qelbe und letztens das rothen OU herüber
gehen. Den 8pir. äigerir ein wenig mit dem Oel/
denn gieß halb so viel 8pir. vin. daran / und cielkil-
lirs zum öfflern/ so gehet m>t dem 8pir. vin. auch der
Ruß 8pir. und das reQiKcirte Oel herüber.

Hr. 0. Marggraff lehret es a so verfertigen.
s- Schwartzen und recht selttn R^ß sowie man

ihn aus den Caminen / oder Schorst« inen nimmt -
Fülle damit eine irdene Rttoiteanb-SandenHals;
äeliillire es im offnen Feur/ im reverberio, erstUch
mit gelindem / hernach stärckerem/ letzl .n mtt dem
vierten Feur-Grad. Die Vorlaae muß zu erstvon
Erde seyn/von wegen deS plileßmaris. so gemeinig¬
lich dleMeMM kecipiealM zu lpmgm pfleget.



Vierdten^
N ich etlichen Stunden kan man einen gläsernen
sürlzgen/so wird man alsdenn vermercken/daßsich
ein 8sl voiarile an dasGlaß in Gestalt eines Bau¬
mes / oder wie Eiß / oder Schnee sich anlegen wird.
Man kan l^ese 0ekil!»lion innerhalb 6. oder 8-
Stunden vollführen. Wenn dieses verbracht / so
nimm die schwa-tze stmckende Materie aus/und re-
Aikcire ?s in einer niedrigen gläsernen Lucurbirs
im Sande. So kommt ein 8a! volm«!« mit einer
Menge Oeles herüber. Diese lsp»rire durch ein
l'riconum von einander / und sammle das Oel
und auch den übrigen l^muorem besonders.

Den Qiczuarem reÄiKci e noch einmal ohne das
Oei,und jwar durch einen hohen Kolben / und so
beliebt/geuß einen 8sl v«larile drüber/so steiget das
8»! volsriie purillimum erstlich in troknerGestal!/
hernach in flüssiger Forme herüber. Alles kan man
zusammen thun/und in einem wol vermachten Gla«
se v^ewakr«n.

Jml^erKarZo, schweren Gebrechen / Schlage
und an^rm dergleichen ZuWen wecket er balde
auf. Dssen herrlichen Lsss-ü und Lob besiehe beym
Nsrrmimno in?raxi Ckzsmimria.

Oder:
Des auserlesenen Russes q. V. fülle da¬

mit kcine gläserne sondern e ne irdene unbe-
fchlagene Reiorce an>und cleüil.'irs »n offenem
Leuer den (Fragen nach / so erhöhet sich an-
fancr» das pklezms mit dem weissei» 8pir .d«nn
das gelbe Oel/und lenrens das röche/ mir dem
flü ongen Salye / rvelches man auch umer
rvelle', gleich anfangs bekommet aber nicht
allezeit / rvlewol man selbes meisten m der er»
sten und andern keÄiticanon Nicht scheiden
kan/sondern nur in der dritten / rviervol dessen
unser ^uror gar nicht gedenckek. Und dieses
^aly sch-inee eines von den aUerflüchngsten
Cörpern »n der gingen Welt zu sevn/ diese«
ausgendmnnn/da» aus dem l^arrsr. gebracht
U?ird/es steiget durch gelinde warme zu öberst
in di e phiol n. Die Seyfügung des Zpinrus
vini ist nicht vonnpthen zur Bereitung des
Geistes.

Dasi Oel reÄiKciret man mit Gebrannten
Hirschhorns / odcr Aschen / daraus sein Taltz aus-
gelaugct worden / so bekommt man em rothes Oel
als ein Rubin/welches ein Specikcum m der schwe¬
ren Noth.

Den cap. ^5orr. mach zu Aschen / daraus
zieh mit CM auf die gebräuchliche Weise daö
Saltz.

Dieses Saly ist ein vortreffliches Mittel
zum Nrcbs / welcherlei Rrassc auch dessen
p.cl. geflossenes Oel desiyer.

Das 8al tixum » welches im dgpire^orruo
Und aus demselben Möge,' wird / kan man lot.
viren in Oel/ welches in allen giffligen Geschwü¬
ren Wunder thut / weil seine ^.lcslische Kraftt
das ^ciclum cis^'uirsr. Wiewo! es etliche lN
Krebs'Scha^en loben / so will ich es doch nicht
rathen/weil es eine AufwaLung oder Hüze verur'
fachen möchte.

Der Spiritus und das Oel seyn vortreffliche
Stäßck'Mitrel / u»d erquicken, so;u cede« / die / die
hereits in letzten Züqen liqen.

Oolis H«S 5xirirus, biß Z6. des Oels Bebet man

uchs l l. 1.^55. I2O7
z w.'i) oder idc«) gmc. in einem Wem oder anderm
Gettcmcke.

Das reÄi6cirte 8piritus fuliAinis.in treffittj?es
duschdlingmdcs Schwi^Milleii./und dimct m
Ohnmachten / Heltzel!6«Ang,l und schweren Ge¬
brechen überall?Massen zugebrauchen.

Das reKiKcirteOel treibet gewaltig dm
Schweiß / und bekommt wol in Mutter > Auf-
^lehung^n/und schweren Geburt innerlich genossene
ebenfaD auch in der Colica kan es gereichet
werden.

Eusserlick ist es zu loben zu allen Zufallen der
Sehnen/als ein Zerltoßund Qvelschungen/v^rdre»
hen derselben : weil es ein häuff-ges vmaniischeS
Sa!tz bey sich hat.

Wiewol auch an dessen statt das stmckende
flüchtige Oel vom Mein-Srei ? dirnen kun : eS
inuß aber dieses Oei durch die Retorte üb r Asche
entweder/odergebranteu Hiisobome re^ikciret
seyn / alsdenn wird dieses 0iemn I'z.-rari. ulleS
das verrichten/ was demR^Oele zu ge chrilbe-r
wird.

tilauberus hereitet ein Oleum suliginis durch
die LonAelAtion also:

Er nimait pulvwsirten Ruß / koä)t ihn in Was¬
ser so lange bis es roth wird / dieses Wasser s.tzet
er im Winter bey Nacht Zeit an die stärckeste AA
tsaus/ un) iäst es gefrieren / alodenn findet er in»
Lenero ein schönes durchdringendesOel.

Das clettillj'rte ist aber besser.
Aus obigen congelirken Oeie oder l^uors»

treibet(ilsuberuzeinen 8pincum» und stüch iies
Saltz mit Alaun UN? 8piricu 82ÜS vermischet.
Andere vermischen den M ß m t Kupfer - Wasser
und Alaun um desselben Spiricum zu ciMlliren»
Aber auf dieje Welse wird ein saltz,Ger 8piriru»
erlanget / und ob man gleich dmch Vermitte¬
lung des zugethanen fixen Saltzes ein flüchtiges
Ru^-Saly und Spiricum erlanget/ so ist doch zwi«
scheu d-esut und 0eö8»liz ^rmoniaci kein Unter¬
scheid.

d?. Wenn man daö 8al volarile k'uÜLi'ni'z
durch die Retorte mit offnem Feuer clelMiren
will / isis rccht / daß mau Omeres clsvsllecos
darunter mischet / denn hiedurch wird das ver¬
borgene ^cicjum im Russe mehr eaerviret / uiid
erhält man einen weil dmchdrmgcndem 8Mrum
und flüchtiges Saltz.

Start des Oels gebrauche ich das flüchtige
Ruß'Saltz( das von den schweflichten Umeimg«
keilen gereniget / und höchst weiß gemachn.
worden / welcher Handgriff in der keÄiüc».
tion aller flüchtigen Saltzs zu beobachten M
sonst verrichtet man mit derer Gebrauch Nichts ^
als wie der gekörnte Campher / davon KM.,
mannus schreibet / wem? der schon in Zügen
gende Krancke von diesem Mitcel sich nicht '.vie,
der erholet / so müsse selber gewiß sterben j wer«
de es aber besser/ so genese er gewiß nieder. Und
Dieses ist auch von mir etiich mal vor dcwerch
befunden worden.

N. Nimm des flüchtigenRuß^Salzesp v jt
des Gold-Ralkv pj- oder ij. misch wol / d-p,
das GoldMchr mebr siehest stcUs Ca
l^^chc in die vitzeiilun. dann i»
ber ein rveisser RulctamVoven

! erdöbeeslch/ aufderLiacheech^x^r
L^rrkr» ' ch.



12O8
,de Gslb»6chnsefel/den man mir 5pir. vini ex-
rrakwenkan. . ^

Man habe aber Achtung aus den Unterscheid
dA Höltzer / davon der Ruß gebrannt worden.

w. iLm Wunderbares (!)el aus ^uß.Nimm
des glänzendenRusses/wetssenAgstrtns/a cie-
MUr beygeltndemFeuer-Gradaus demSan.
de/durch eineRerorre / erstlich da» ptilezma.
dann den rveijsen Zpir.undleykens dasrrufse
und roch« Oel mir dem flüchrtgen Saiye.
Dann scheide dirVcleund reÄikcir den I.iczuc).
rem lm iVlsr. L»!n. sobekommrst du ein stüchrt'
ges Saly; an dte Gel« schürre hernuch 5s»ir.
vini, äigerirs eine Zerrlanq / dann Zcüillirs, so
bekommest du ein Gel / das dem Geruch nach
dem Lampher - Oel' gleicher, volis desten
gurr. iij. bald tn allen Rranckkeiten/ be>o vers
im Srirenstechen. wenn ma- s auch den
schon in Zügen Liegenden giebst / so rrlrcker
es Wunder/und wo nach dessen G» brauch «m
Schweiß folger/so ist es ctn genösset? Zeichen
der Mtedergenesung.

DieftsOU dar ttwas gutes in sich / und dienet
absonderlich in der Pest gar wo! zu gebrauchen.

DasSa!tz>si(wieschongemeldet) einvortreff.
liches Herl-Mirte! im verschmornen Krebs/ wenn
mans <m Keiler iol ^iret/und d-e kr^bfichteGeschwä-
re etlich mal damit besteeichet / so wird das Gisst wie
ein Dampff sichrbarlich herausgeben. Wenn
man letztens das dickere Oel gelinve daraufschmie-
r^t / so machet es eine Räuden drüb/r wachsen / die
innerhalb f. oder 6. Tagen herunter fallt, ttsrni,.

Man bat auch ein .
kulZims»

also: k. Tevpmchm Zij.
klein geschmmne Venedische Seiffe ßiv^

Laß diestöbey gelindem Feuer z rgehen/ thue sott
dazu:

Glänzenden Camm-Ruß der gerieben M.
Rühre es eine we,lewohl durcheinander/ und fü¬
ge serner bey . ^

des besten Tberiaks/ MetridatS ied. ZK.
AlSdenn m.sche absonderlich und kalt zusammen

Gelbe von Eyern blum. iv«
Frische Butter Zis.

Wenn dieses wol durcheinander gerühret/ trage zu
Saurteig des schärffesten A/.
Geriebenen Saffrane Zu).
Gemein Saltz ßj-

SMe es alles wieder wohl und lange durcheinan¬
der/daß alles wokl vereiniget sey. Letzlich thue dazu

Rosen Honigs zvj.
Wenn dieses alles wol untereinander gebracht/so
trage es in die vorige Mixtur/wenn sie noch etwas
beißist / mit stetem Rühren / daß es nach derKunst
ein PHastek werde.

Dieses Pflaster ist von grosser W'rckung/ durch
Vir<eErfahrung berubmt in Pest-Zeiten: Man legt
es aus d»e Migsn Drüsen und Gesckwären/ d.-.s
Giffr ausmuehen/und die Schinertzen zu stillen / so
aus der lntlsmmsrioN entstehen^

Sowird auck> ein
im Krebse.

zuflebrau^n daraus bereiter. Nemlick
NlMM^ufipi^menr.^v. Kübrirufi ziZ.

L-tlmIac ^iij. Pulveristre alles,

Der Medicin - Khymischen Apotheken
Setze es in einem Tiegel in einen kevcrveriu

Ofen/ auf den andern Boden / gib ihm gute Flam¬
me 24. Stunden / also daß die Flamme stets über
den Tiegel gche/denn pulvcrisirs/gießwarm Was»
ser drüber / eüxirsso lange/ biß kein Saltz mehr
drn n ist / dieses inspillire halb sä conlillenriLm
mellesw, so hat man cm«! Balsam/der den Krebs
tödtet/und bald heilet.

Dessen Gebrauch ist dieser":
Nimm tiefts Balsams Aj.

Taubrn-M-st zu Asche gebrannt zj.
Ä?ische beyde mit Eyer-Oelzum Salblein/und be-
streiche den Krcbe-Schadendamit.L.

ccexcvn. Ü!>»zznum.
Es ist ein Kraut / daraus Qalbsnum fleust/

Mit Namen?erula (:ä1b2vifera - 5^2^, ?cru>
, Ksrrker. Griechisch heist das Gummi

, (isldscum^lsrrb. Lorcl.bist,
Lses. ist ein Gummi oder Sass: / den man I^ero»
pium nennet / ( mit welchem Namen auch andere

! das Gummi neimen)ge'.boder weißlicht/verbrenn-
iichk/riechel wie Opupsngx, und siehet an der Far¬
be wie l^scitMÄk^c. Es ist dieser Stauden oder
Krauls dem gemeinen Ferulen-Kraute gantz ahn«
lich/hat dinne Hiätter / und ebenfalls aufdcn Dol¬
den lustige Blümlein/viel breiten Saamen / eines
würtzhaffren (Geschmacks. Die Wurtzel ist dicke und

ljasti g. Dasgelbe/reine/fettenicht hölzichte/das
an sich was von seinemisaamen ulw Stauden hat/
öl-cht/das übelriechende / nicht sonders feuchte / und
nicht Zar zu dürre/ und das da brennet/ wenn man
es anzündet, ist das beste / (etliche wollen es auch in
Körnern haben / allem man findet eö wegen der all¬
zu sekren Weiche selten.

ES wachset in Syrien / und wird auch bey uns
in etlichen Gärten angetroffen.

Es wärmet und trocknet im 2. gr. erweichet / rs-
lolviret und exrrakiret / wird meistens innerlich
in Tre.bung des MonatflusseSund der Geburt /
wie auch in dem alten Husten und Keuchen gebrau¬
chet/und dienet wider Gifft. Eusserlich tauget es ir,
der Geburt / dem Monatflusse, der Mutter-Kranck,
he t/ Schwindel / Flecken / spitzigen Blätterlein/eS
treibet den Harn/wenn man es statt emesPflasterS
überleget. „ . ,

Mit demLummi ^mmonlacohat es fast
gleiche Wirckung / nur daß dieses innerlich / Ms
aber eusserlich gebrauchet wird. Eusserlich dienet eS
absonderlich in den Schmerzen des Schmeerbau«
ches/und Mutter-Kranckheiten. Doch mildert eS
auch ckolersm.und sMbirek man »ö in der schtve«
renNorh imLe»be.

E6 erwählen etliche dieses Gummi so wöl!nneß<
lich/als eusserlich pro lcopo relolvencli zu gebrau¬
chen ; da man es denn zum eusserliche Gebrauch
conceäiret.Weil ss aber weit eckichter und unan-
genehmer vor dem (Zummi ^mmoniaco zu genies»
fen/so billigen wir dieses vor jenes zu nehmen : ab¬
sonderlich da das ^mmonücurn
6-»Il)Ano vorzuziehen.

Die bereitete Stücke.
r. Das gereinigte (Zalbanum, solvir ihn in eis

nem I^i^uore, drück ihn durch/und mlpillir ihn.
-.Er »erlöset sich wie «»der« Gummi/m ei«

mm



Vierten Buch
nem jeden wasserigen l^iquore, Essig/Safft oder
Wein.

n. 2. (?z!en. Hengst in einem Tüchlein über
ein Lala. Vap. und la'ijet also den reinen heraus
tropffen.

dk. vic>5cor. thut ihn in ein siedend Wasser/
und wicsst die obenherschwimmende Unreinigkeit
hinweg.

So man das (5-Ibznum innerlich ja genießen
will'so muß man es lolvicen und reinigen in Essig /
oder Weine, und wieder ialpiKiren. Wo man cö
aber eusserl ich gebrauchen will/so darf man es nicht
also ^Lpuniren / sondern nur im Terpentin bey ge,
lindem F ue r zergehen lassen / sonsien exksliretftm
fiüchtiaesOsl.

i. Das UetMIirre Oel. Es wird in einer Re¬
torte im Sande mit Sande oderjttstositnmwieset-
sieinen 6eüiNiret>

dk. Lcuche vermischen den (Zslbsnum mitLßig,
biß er wie Honig wird/ undckettillirenihn/doch ge¬
he!! erstlich em^uor. und denn ein Oel herüber/
verlängern also sonder einige Noth das Werck.

Es hat vortreffliche Kräffte in der Mutterkrank«
?M,wennmanns innerlich gebrauchet/oder eusser«
tich den Nabel mit schmieret / es zeitiget ingleichen
die Beulen und Pel-blarkern.

Ein ander Oel 5. (ÄoL
Die Sowrion des Lslbsni m EW ist nicht zu

verwelffen/ besonders wo man zugleich den §pir.
<ZslK»ni begehret/die beste An aber ist/wie e65sm.
(Zlols. bereitet / vermittelst eines ei ernen Geschir,
reS/das auf die Seiten -.Meiqet/mit einer Retor»
«e über einm irvenm Dreysuß/x. also gehetder!
Lxirirus» denn das Oel, und endlich ein Balsam/
der nach dem Brande riechet.

Das 6eiMme Oel vom (ZalbanO.es sey das ge,
meine/odcr obiges zusammengesetzte / istbilligdem
Lsldanero Itieopkrstti vorMich.n/ als ein kett-
chesl'spicum in Nerv. n-Beschweren, sie mögen
von innerlicher oder eussirltcher Ursache entstanden
seyn. Und ist dieses nebst dem 01-olgrcsri ein
trefflicheörelölvLNZ zu hatten und VeneuschenGe-
schwaren, und sast so durchdringend als der Cam¬
pher selbsten/wenn man sie über gcbrannt.s Hirsch¬
horn reÄißcired bekommen sie eine Gold-Farde.

z. (Zitlbsnerum.d. i. ksllsmum Lalbanemm»
vder Zpirirus l'erebinrk. Zalbanecus.

^imm(?»lban. W6. Telbinthin-5pir.T).
rirs etliche Tage/ denn «ZettillirS aus einem niedri¬
gen Kolben/oder einer Rttorte.

- (Zalkanemm urerinum
Nimm des reinesten Lslbsni

Terpenthin-Oelstdiij.
Oizerire es 14. Tage lang in einem gläsernen Kol,
den bcv gelindem Feuer/Hernach^eWire es. Thue
hernach dazu

-ZeKMirtsn LavendelnOelsZi. VettiUir
es noch einmal, so gehet ein Baisam über,so man
denselben mit 5pir. vini circuliret, so wird er recht
durchdringend»

Er soll vortreffliche Kraffte haben in Contractu«
ten, die von der Cokk herkommen, wenn man sich
tUsserlich mit schmieret.

K. Es findet sich auch ein ander (Zglbsnetum,
MMUch'kkeopkralUseines.

MMch Ls!dsui.Ns.Epheu'Gu6»i Ziij.Zersioß
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beyde besonders, Ki.und äelMir es durch eine Re¬
torte im Sande, dem 6eMirten süac bey Tecbm-
thin iLi. Lorbeer und Spiköl 5?i. <ielii!Iirs wieder.

Es dienet dem Haupte / treibet dm Grieß / heilet
dieContracturcn/undandere vergleich Aranckhei,
ten. ^lect. ckeüill. p. I.

Weil das (Zalbsnum in^ikeQibussbäomlMZ
spssmocjicis in lpecie berühmet ist/so dienet deejalS
am besten das Lslbsnerum I'keopkrgüi in Mut»
ter-Beschweren,coiics convulllva, psreliex co°
!ics.Zerstvssung der Sehnen/und Verrenkungen.

4. Lersrumvon Lalbznc>,oder Mutter« Lersr»
St. Osib«ni in Essig cz. älilolviret/biß es eil?

Breylein geworden ZA.
Thu« dazu

Tcrpenthin Z'/. in welchen
Pulvcrisirten (?ummi?'zcZM2kaczz

^nimeZii/. ^5-efoscicic Z6. 5ol°
viret und aufgelöftt. Füge nach undnach von den
folgenden Pulvern bey

Pulversiret Myrrhe Z6. Mutter-Kraut
Bcpfuß,ed.Z!/.

Saamcn vonMohrenkünmel zvl?.
Näeliii Zn kvlsnkiolj solvir<tAs-

Mache ein Lerarum draus.
Dieses ist in Erstickung der Mutter sehr berükmt

und gebräuchlich. Doch tan an dessen start gnug
thun/so man

st das (,2/banum Allein/ solches IiHu«lcirel/und
mit Oel von Agtstcin z. Theilen

Spike 1 -Theil m,/sx/ret/ auf ein Leder
streichet/und ausdenNab.lul.dHertzqrub-leg,5

Eskan ni^t >ck)aden/wenn maneinheissenTi'gei
darüber leget/solches lhutinderMutter-KrankiM
wohl.

Dieses befinde ich sonsten sehr gut.
Nimm Lummi

so ZS. kctellü M
Tannenhartz S/.

Laßes über gelindem Feuerzusammen gehm/streue
alSdenn drein

Pulverisirten LsNors! Zs.
clestiliirten OelSvon^lscriSArikgc.ix.

Lxtsaäire eö über ein Leder / und lege et aus den
Nabel. Lx ^SS.V.^ionsmOsmelisLolck^irij.

^nkckrus hat beschrieben das
Lmxlsttrum 6e Oajbsno

rum.
RiMM (?ummi (Zaldsni in EM lolviretZvj»

LmpZsür. äs kleLwro
vikcdxi. 5unpi. sns Ziii.

Gelben Wachses Zij.
Wcissen Terpentin
SaffranZv».Mache «n Pflaster drauF»

Es ist höchst berühmt und bewehrt die harten
und ickirrosen Beulen und Geschwüre zu erwei«
chen / ebenfalls auch die grössestm Schmertzender
Brusi/^7pc>cdoa6rien / Seiten'/ Magen, Leber/
Milz / Nieren und Mutter zu stillen: sie mögen von
Kälte der Glieder / rohen Feuchtigkeiten / oder von «
Winden entstanden seyn. Eshebet auch alle frische
oder alteKröpffe.Uberdasdienet es auch inLonvu!-
Konen und Schlucken glücklich zu gebrauchen.

äe<FZ!t)3N0 Tjus6em.'
! Nimm Lslbsm in Essig solvizel Zj. Pech Zik.
' RrrrrK
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Lmpl. visck^t. s.zj.
Lzl srmomsci Zj. Mache ein Pflaster.

Dieses dienet trefflich m den Hüner»Augen.
N.anmuß es allzeit umb den dritten Tag vemeu»
rm. A st sonsten sehr bewehrt.

N.V r dem Gebrauche des Lmpl.äe (Zalbsno
crocaki.tvenn man es auf die Brüste/so von Milch
verhärtet/legen will/ muß man dieBlüjtc vorher
Mit dem 8pir. sslis armonisci, so Mit Calk bereitet/
bestreichen. Das Pflaster/und über das Pflaster ein
Säcklein m>t Reiß oder Haber warm überlegen.

Lummj tteäerze bes. Ueäera in der i.LIsss.

CLLXLVIll. Ich'pocNii,
ist ein Gewächs / das aus der Wur

Hei Litii. w. nn es blühet / hervorkommet / wie et¬
wa« der Mistel aus Eichen. Es wird auch genannt
Z^imocjorum. U?10 kolieckrnn. Aas diesem G»'-
wächslein wird/wo es blumicht und fafftig ist/ ein
Safft gcpressct/ der/ wenn er in der Sonnen ge-
trocknet w^rd / schier dem Sühholtz-Safft gleichet/
und zu uns/wiewo'. gar selten/gebracht wird. Die¬
ser wird genannt kypoMcis oder Succus kypo-
ciMäis bes. >/lsrrk. Öc>6. Oorä.in l). I^oa.Latt.
L!us.l^ist. ^.vb.^ab. (?sr.

Er kühlet (im z. gr ) trocknet/ acirinZiret mach-
tig/machet dick/ wird gebraucht in allerhand Fiüß-
stellungen dem Bauchfluß/ der rothen Ruhr / d-m
Aluß der Goldaver/Mutterfluß/Erbrechen/,c. wie
jngleichenim Blutausspepen vom fallen. Eusserlich
siärcket er die feuchtern LebenS-Glieder / den Magen
unddiebber.

Weil man ihn gar selten hat,sokan man statt
seiner den Dornschlchen-Safft brauchen / als wel<
chcr gleiche wiewol schwächer Kräfften hat.

Die bereitete Stücke.
Der gereinigt« I^pociki;. Nimm hin / lolvir

ihn im LZasser / cder einem andern tauglichen
Saffte / colir und mipiMr ihn.

Von der I^ccs seyn unterschiedeneMetnungen
vorhanden. Geschiehet bey den Arabern einer
1.zcc-Meldung/diedes violc. cancsmum seyn
solle/hat gantz keinen Geruch und ist uns unbekandr.
2. Findet sich die gemeine l^sccs OKcin. davon
<Zzr?iss ab ttorr.meldet/sie werde aus einem Safft
eines hohen/und in pcgu.kenAsra.oderöalsZ^a-
re.und^lsrtsbz,wieauch klalavar bekanten Bau¬
mes von den geflügelten Omeisen (indem sie selbige
auösaug n)wie von den Bienen der Honig bereitet/
und an die Aeste der Bäume hin und wieder gehen«
get / daher man selbe auch mit denAestlein zu uns
bringet. Andere wollen / sie schwitze von sich selbsten
aus/und wachse hernach an den Aesten zusammen.

Sie ist aber ein trocknesHartzder rothen My»
rhen gleich/das / wenn man es keuet / den Speiche!
roth färbet/ und wenn man es stosset oder anzündet/
lieblich riechet. Sie wird genannt I^ccs Sumerri.
von dem Geburt'Ort/der JnsulSumetra: Da her-

. gegen diejenig / dieinKärnleinohneAestleinzuuns
kommet/ I^.acca comdertl genannt wird.

Von dessen Ursprünge wird sehr disputiret. Et¬
liche meinen/ es sey ein Werk von Omeisen bereitet.
Andere hatten dafür / daß es ein hartziqter Safft
auö einem Baum sey' der da heraus tröpfele: und
ist diese letzte Memung wol die ähnlichste. Dennis!

derLandschaffr?czu wird ein Baum gesunden/
welcher aus seinen Zweigen die I^sccsm schwitzet.
Weil aber in derselben Landschafft fliegende Omei«
sen gesunden werden / die ihre Lust an diesem Gum-
mi haben / so ist man die Meinung gerathen / daß
dieses Gummi von den Omeisen bereitet werde.

N. Man findet auch eine Art von einer irrdifchen
künstlich bereitete Lacke / die die Mahler gar offt
gebrauchen / und diese nennet man I^sccsm globu-
lscam oder roculsram. Kugel-Lack / weil sie gemei¬
niglich in Kügelein geformet wird. Und diese ist
auch zweyerley / gemeine und Florentiner Lack / tue
da gar theuer und sehr schön ist.

Sie wärmet nach andererMeinung mDg/nach
anderer aber im 2. gr. machet dinn/eröffnet/reiniget
das Geblüt/ treibet den Schweiß und Harn / wird
gebraucht in Verstopfung des Milzes/der Gallen«
Blasen/Leber undLungen in derWaffersucht/Gelb-
sucht/Keuchen / Lungen-Geschwär / in Austreibung
der Kmdöblattern / der rochen Sucht/und anste¬
ckenden Pest/treidet den Monatfluß/zc.

Die alten Ivseclici haben es m den Pocken ge¬
braucht / deßgieichen in langwirigen Kranckheilen
die Urin -u treiben und ist sein Gebrauch sicher. Die
neuen aber gebrauchen es selien bloß iu den Scha«!
den des Zahnfleisches / darinn es em mfflichev Mit¬
tel ist/absonde> lich in lcorburo oris, pucreclme Lc
galiZr-ena gin^ivarum.

Dle bereitete Stücke.
/. Die gewaschene bereitere Lacke. Mai?

wascbe die gantze Lacke in Ost^riuzey und Cam.el«!
Heu Decoct/ biß sie rein wird/denn sammle diß/j
was sich gesetzer hat.

2. Species chalaccX.
NimmGewaschne (Zummil^scc?

Rhabarber jed. ziij. Indianische Spicke
Blumen und Stengel von CamelS-Heu
Mastix/Myrrhen
Costen oderZitterwurtze!
Zimmet/ LsillZs ll'Znese veroe
L6el!ii. Hvssop/ Sevendaum
Ausgeschlaubete bittere Mandeln
Safft von Wermuth/ Lupscorio ^le5.
Wurtzel von Zarber-Röthe

rechte rundeHollwurtz/Entian/Haselwurtzi
Saamen von Ammep/Eppich/Fencheljed>5iS.

Schwartn Pfeffer.
Jngber jed. A. Mische zum Pulver j

und verwahre es.
Man gebraucht es im kalten Magen und Leber/

wenn dieselbe verstopfet / aufaeblähet / oder ver»
härtet ist. Sie führen das Wasser zwischen FeS
und Fleisch ab/treiben die Monatzeit/ lösen die Kno¬
ten auf / vertreiben Lsckexism , befördern den
Harn / zertheilen die Härte der Nieren und Blasen/
und zermalmen Stein,

z. I'rockilci von Lack.
Nimm Gereinigte

Safft von Süßholtzwurtz/LuparorioKlelu»
Wermuth / Berberes / Rhabarber
Lange Hollwurtz/Costi/Haselwurß
Bittere Mandeln/Farber-Röthe/
Saamen von Anis/
Camelsheu jed. zj. Mache mit VecOÄo voS

Hollwurtz und Camelsheu/oder Safft von
rorio oder Wermuth l'brockilcos.

Sie dieyen in Miltz'UlidLcher-KraMeit/Wider
di?



Vlerdten Buchs l.
diTWassersucht/ sie vertreiben die Fieber / so aus
Verstopfung der Vjscerum entstanden/ treiben ge¬
waltig vie Urin/ und also /^scirem.

l'mÄara I-accze ^I/nsickn
Nimm Gummi fein klein paloeristtttZl!.

Gebrannten Alauns Zis.
Wenn dieses wol untereinander gemischet/ so gcuß
drauf Wasser von Salbey und

Rosen jed.M.darinn zuvor
clislolviret worden

I^zpict. me6icamenrc>ll Lroll. s.
Laß es IN der ViZettioii stehen / biß es sich recht hoch
gefärber hat. Hernach Klcrire es / und verwahre
die Tinctur zum gemeinen Gebrauche.

Es dienet oiese Tinctursehr wider denScharbock
imMunde/ besästiget das Zahnfleisch/ curiretdie
Fäule und üblen G ruch machet Fleisch. Man muß
die Gaumen und Zahnfleisch offt damit reiben.

X- Etliche nehmen Nicrum vazu / der Alaun ist
aber weir besser/ so wird auch die Tmctur b^ld «chön
roth. Es würde auch n cht tadelhafft seyn / wenn
man die Myrrhe dazu thaie / weil ohne das aus der
blossen Myrrhe eine treffliche Tinctur in Mund-
SDaden bereit twird.

dl-Wo aber die Lxulceracionzu mächtig/so neh¬
me man das Unguenr. O. Oeciceri, welches er in
prsx. karberc.p. isi.har/ >n welches nebst andern
loZreciieneien die dacca auch kommt.

n. Man kanauch an stult der 8pec. Oialscz?
die Tinct. derselben nehmen.

5. kssenria (Zummi Qscc-e ^ksrßAi-zK/.Nimm Gepulverte (Zummi ^»cc-e Ii. thue es in
ein gläsern Fläschlem / undgeußso viel l.iquori5
nirri kxi draus / oder desAlcah sts (Ilzubericz.s.
daß es fein naß wird, vizerire es etliche Stunden
im Sande. Alsdenn geuß einen reäikcirten 8pir.
vmi drauf/ daß er etliche quer Finger di über gehe,
vigerire wieder eine Stunde: alsdenn 6ec»nrire
dieTinct.un siehe wol xu/daß vom Ackabest nichts zu¬
gleich mit auslauffe/ weiches an feiner rothen Farbe
so trübe ist/ und vom Zpir.vin. leicht zu unterscheiden
ist. Verwahre die Tinctur.

Auf das hinterstellige Gummi aber geuß vom
8pir. vini. Dieses conrinuireso lange bis» der8pl-
ricus nicht mehr gefärbetwird / und die l^accs weiß
am Boden bleibet. Also ist alle Tinct.auS denGum-
mi gezogen / und bleibt nichts als die teces über und
das /^Icakeli, welches mit dem8pir.viniconjunFi-
retallezeit zugrunde stehet/ und niemals sich gar
genau vermischen lässet. Es mußaberder8piricus
vmi recht seyn. Denn der 8pirirus vini nur an sich
scAecht reÄißcirst / wird leicht mit dem ^Ikskeü
confunäiret / und alö denn wird die Tmctur nicht
klar/und schmücket nach dem^scskett.welchesnicht
seyn soll.

Diese ^inHur l^cc» wird im Scharbockege-
lobet / denn sie penerrirete und eröffnet: hat eine
mächtige Scharffe und Herbe / welche ohne allem
Zweiffel die Natur eines zlcali von sich giebst.

^.Das ^ücakett^lzukeriaber ist folgendes:
kl^ire den Salpeter also : Reibe ihn klein aufei
nem Steine. Das Pulver trage in einen Tiegel/
etze ihn auf glühende Kok-en/laß ihn wie Wasser
siiesien; alsdenn wirffein ScückleinglühendeKoh¬
le hinein/laß es mit dem Salperer ver brennen; die¬
ses thue so lange / biß der Salpetersich nicht mehr
anzündet-/ so bleibt eine weiß grüne bt-M zurücke/

' Mtche^icrum alcsIilsculN ist.

^1211
»Icslilirten nirri ; sol.Nimm des tizirten oder —

vire es im heissen Wasser/ d^s lulvnte 6lcrire
durch ein Papier. Die CoUtur evsporire im
LvaporioGlajefast biß zur Trockne/ so ble dk
auf dem Boden ein schai ffes Saltz/ nemlich ein
lalnicri 6xsrum,clepararum,das von seinen Koh«
len befteyet ist / dieses Saltz setze in eine irdene vcr<
glasurte Schüssel an einen kalten und feuchten Oct/
in den Keller/ laß es daselbst so lange stehen / biß es
sich in einen I^«zuorem verändert. Diesen I^uo»
rem ciecanrire/ und behalte.

Dieses ist der I-iquor nirri 5xi, oder älcskeltLlzuberi.
ti. Man kan auch das ^Icakctt erlangen/ so

man auf das L-zpueXlorruumWasser gießet/
undcineNacht kligeriiet^ klcrirtt/ undzurTrock«
ne «brauchen last. Das hinterstellige ^Icskett re>
verberire / das reverberitte solvi-e Mit reinem
Wasser/ Kirrire es wieder durch ein Papier/evz-
porire es wieder biß ur Trockne/ und denn lolvire
eö per äeliquium. Also erlanget man auch daeäl.
cskett, undverdirbet Nicht/ welches die rechttEijZen-
schabt eines klenürui universzlis seyn soll.Oder:

Nimm also »Icalilirttn Salpeter/ setze ihn mit
einem Tiegel 24. Stunden an einen k lttnOst/ so
kaust cm ihn mit einem Messer von^ T>e el schabe n«
Stille denn das8sl alcalissrum üb r eine Glas-
Tafel in den Keller/ undtaßesstchlolvntti.Das
tdlvirte 6/rrire durch ein Papier. Dieses ist e.n^lenllruum universale.

6.^japonischer Verniß.
Nimm Pulversirten (iumm! I^ccX!dj. re5i it!-

cirten 8pir.vin.^js. Reib es stark untereman er/
biß er die I^accsm solviret / welches in 2. Tagen ge«!
schiedet. Hernach streich eS worauf beliebet/ so wird
es bald trocken. Thue dieses aufstreichenso offt / biß
alles sein gleich wird. Hernach trockne es 6.Tage
lang an der Sommer-Lufft.Hernach polire es mit
geriebenen Pimbstein und O<!e/ biß cseme Glätte
bekommt. Letzlichreibe es mitKreude/ soscheinteS
wie ein Glas.

n. 1. Man kan Farben unterlegen / so wird <S
desto schöner.

N. 2.M an kanauch Farben mit einmischen/wel¬
che man vorher zum subtilen Pulver mit 8pir. vin.
reQiScarilllmo reiben muß. Noch besser ists/trent»
man die Tmct. am ssnrsli mit diesem Vermß durchtreibet.

1^.;. So'-man Gold / Silberund Zinn unter«
legt / und mit diesem, Verniß überfähret / fällt tS.
sehr angenehm.

i>l.4.Man muß aber diesen Verniß nur imAprA
oderMajo/ wenn die Sonne am Wen scheinet/
aufstreichen und bereiten / weil er fonsten dick / unl>
wie ein hartzichte Milch sich niedersetzet.

l^sbäsnum. I^säilnum isteinl.iquor, deraus
des cmi (I.eb6czn genannt) Blättern heraus
schwitzet/oder es isteine msllz. der msl?« piiulzrurn
nicht gar ungleich (denn man daraus in der Hanv
Pilulen sormiren kan) die sich zerreiben läji/ von
dunkler aschenfarberFarre/ brennet/ undgiebetss
denn einen angenehmen Geruch von sich / wird deß¬
wegen unter andern Raucherwerkenschafft ge,brauchet.

Rrrr?4 Dtt
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Der LlKus insgemein inCypern/Libien/Arabien/

wird genannt I-eäum XlÄrrk.Lpist.Lzli.
?ab.l^scis undl-.»6on, Corci.in v.und kilt.l^sclz»
num.I^on. Likusl^ecionlArisolium.I^ob.I^ellum
jstiors lrslicum, Lam. Liliusl^eäum Xlslckioli,
(Zsr. Liüus I^scjAmsöra L. ö. l.

Vom Ursprung des ^scisni schreibet Oiokon.
6ss. daß / wenn die Böcke das Laub vom Lilw ab¬
weiden/ ihnen der Safft an ihren Bärten hangen
bleibe / den man hernach heraus kemme.

Die Art zu sammlen ist diese/ und eine/ wie
oben angeführet : Die andre aber geschiehet / in»
dem der Thau dieses Baumes Blatter befeuchtet/
pflegt es zu geschehen / daßein schieimichter kumor
oder Feuchtigkeit / so auf denselben ist / sich mit
dem Thaue vereiniget / undhernachmals am Ta-
SS abgenommen und eingesammletwird- Soes a-
der geschiehet/ daß vor der Sammlung die Blätter
von den Ziegen abgefressen werden/so henget sich die
fchleimichte oder za!?e Feuchtigkeit an die Bärte der
Aieqen/und alsden wird er abgeschoren/ welches daS
1.s6znum genenet wird.Es >st ein londerlichesLon-
crerum. welches sich so wenig in Oel noch Wasser
auflösen lässet.

Derwoiriechende/ grünlichtt/ leichtt/ der leicht¬
lich Weich wird/ der sette/ re5mc>se/ vernicht viel
Sand und andere Unreinigkeiten bey sich hat/ wel¬
cher aus Cypern kommer / und gleichkam aus etli¬
chen Wurzeln zusammen gesetzet scheinet/ ist der
beste: der Arabische ist schiechter/ und wird in einer
gleichen Agilen Herausgebracht.

Dieses Gummi ist gemässiget / und hat emshei--
lende Krafft / daher es wider die Beschwere der
Nerven und Spannadsrn gebrauchet wlrd. Es
stillet auch den Schmerzen/ daher es in Catarrhen
zu räuchern grosses Lob bat.

ESwärmetund tröcknet/ erweichet/ äizerkret/
mache t dinn/ eröffnet/ schliesset die Löcher der Adern
auf / machet dick / wird gebrauchet in feuchten und
flüssigen Hauptern / der rothen Ruhr/ :c. Eusser-
lich gebrauchet man es in erweichenden Schmer¬
zen/ stillenden Pflastern / (die den Husten stillen) in
Herausfallen / (man schmieret sich damit / oder ko¬
chet es in Wein / undwäschet sich damit) im Zahn-
wehe/ Hertzwehe / und Schmerzendes Magens/
<man machet es mit einem wenig käMozu Pilu«
»en / und gieb« n. i. und 2. eine Stund vor dem
Essen) in der Mutter-Kranckheit/ ?c. es heilet auch
die Wunden-Mahle.

In dem flüssigen Haupte wegen der Kälte
habe ich folgende Pilulen allezeit bewehrt er¬
funden. Nimm gereinigten A. Mus-

> caten Z6. Cardamomen i. fcr. Mastix gr. viij.
vlibanigr.vj.ketin. (Zmlap.i.scr. des besten Bi¬
sams/ der grauen Amber jed. gr. viy. des äekil-
litten OelS von Zimmet/ gurc. vj. von frischm
Zitronen gurr. v. aus diesen mache mit Meyen-
blämichen.Wasser Pilulen/ so groß als Lin¬
sen. vos. 7.9. Pilulen / wenn man will schlaf¬
fen gehen. EusserliH gebrauchet man es in
schmerzenstillenden/erweichendenund relolvi-
renden Pflastern / daher auch ^ok. Crsw das
cersrum aus dieses Gummi Thl. l. und Wachs
2. Thl. sehr lobet / weil es die eingebohrne Le-
bens^Wärmeerhalt/ die Wind zertheilet / und die
vigettion promoviret. ES ist vor die/die Mit melan-
chotijchenWnden geplagt werden nichts nützlicherö.

Ob gleich dieses Master nicht zu veralten / so
kan man doch an dessen statt das (Zummi 1 scsms.
kscse nehmen/ solches mit dem kslszmo peruvl»»
no malsxiren / und zu dergleichen Zusallen ge¬
brauchen.

Ob gleich dieses Gummi entzündlichist/ und
man daraus durch dieRetortenemO«l bereiten kan/
so zerlöset es sich doch nicht in fettenSachen/ doch
kanesderZpir. Vini ganzlich ausschliessen. Ob eS
sich gleich auch imWasser durchs kochen zerlöset / so
bleibet doch der mehrezeTkeil uncmgerührel/de: eben
so nützlich ist/als der/der sich imWasser lolviret hat-

Die bereiteten Stücke.
i»Das destillirte Oel.bes. ^eciuIl.lleM.I^. r°
2. Die Pilulen vom I>.6ano besiehe 2. B>

Beym IZsrrmsnno findet man hierauskilul.
leprico -cepkslicas beschrieben,

5k. i.8slA<oIviretesin Wasser / und inipijllret
die Colalur/ und also will er es reinigen / allem ich
halt nicht viel davon / denn obgleich durcb die Ko-
chung sich etwas im Wasser ldlviret/ so ist doch sol¬
ches nur der geringst« Theil und bleibet das mehrere
unberührt liegen / der doch eben auch nützlich zu Le¬
brauchenist.

5k. 2. Ob gieich^stlanum verbrennlich ist/ soiol-
viret es sich doch (wieschon gemeldet worden) in
fetten Sachen nicht.

I-iq uj'äsm bsr, Qiquiösmbrs, (ist so viel gesagt
als^mbraii'czuicis» fliessenve Amber / wegen des
lieblichen Geruchs) ist ein ölichtes Hartz eines sede
lieblichen Geruchs/fiiessct auS einem hohen und schö¬
nen Baume/ der beyden JndianernOcocol od.«
Ocololr genannt wird. Und ist theils trocken/theils
fliessend. Der fliessende Theil wird entweder beson«
oers gesammlet / oder aus dem trocknen ausgepres«
set / und geschieden/auch besonders verkaufft/weß-
wegen er auch den Namen l^uiäsmdrA oder
Oleum äe/^mdrs genannt wird. Bes.^onsrä»
LTlslp. QuZ6oncnf. in kiti. öäexic.

bi.Diele Ausfliessung wird durch die Ver¬
wundung der Rinden befördert.

tk» 2. Der Baum Ococol ist in West-Indien/
oder neu Hspanien gemein / daher er auch vor we¬
nig Jahren in Eurcpam kommen.

Diese I^i<zujciamdra fliestet theils von sich
selbsten aus diesem Baume / theils aber wenn
man ihn venvundet» Man bringet sie auch
aus den Aesten durchs kochen» Die Indianer
kochen nemlich die Aestlein im Wasser/ und
sammlen die oben schwimmende Fettigkeit un¬
ter dem Namen des Oe!s, Und dieses Oei gie¬
ber auch demjenigen Sasst / der von freyem
Messet / fo wol wegen der Geruchs-Lieblich¬
keit/ als auch der Krafften halber nichts nach.

Sie wärmet im 2. (das Oel im z.) und feuchtet
im i gr. relolviret / eröffnet die VersiopffungenH
erweichet / zeitiget/ wird meistens gebrauchet iltz
Mutter-Verstopffungen/ harcen Geschwülsten/ m
Rauchwercken und dergleichen.

5k. Sonsten perlumiret man auch die Hand«
schuh und Leder damit.

Sie hilfst auch zur Verdauung/starcket den Ma¬
gen/ :c.

5k. Wenn man die I-iquiösmdrAM mit To-
bakß. '
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back vermischet/ so stärcket sie das Haupt / den
Magen und das Hertz/ brinaet den Schlaff/
und lindert den Haupt-Schmerzen/ der von
einiger Kälte herrühret.

Die bereitte Stücke.
i. Das <Qel/ das (wie gemeldet) entweder ge«

sammlet/ oder von dem trocknen Theil ausgepres-
sttwird. . . ^ . ...

a.Das durch koche aus denAesten gebrachte Oel.
Denn dieJndianer kochen/wie gemeldtt/dle Aestlein
in Wasser/ und sammlm die obm fchwimmendeFet,
tigkeit hernach unterdemNameneineSOels.Daß
eben dieses das Oel sey/ das man m Apotheken kat/
probiret die rothpürpurne Farbe/ denn das natürli¬
che weisser zu seyn pfleget.

^.Bev uns wird dasselbeHach nicht gebrauchet.

^cium violc» Ist ein (durch kochen und
iospllli! en) ausg<>;ogenerSafft/ und zwar aus den
Aesten und dem Stamm eines Baums von glei¬
chem Namen. Diesen beschreibetjunter dem Na»
men kiattk./I' ad. (?er. alpiai, I^u^ä.
?IxicsnrkX Vo6. I^on. Weiler aber den heutigen
unbekand ist / als seyn deßwegen auch untersttne«
dene Meinungen entstanden. I.ok. hat seinen Lx>
rr-l6tex ^cic>k^arbc>nen/i, dkN seinigenLa-
re genannt/ so hat auch Rauwoiffin lrinei-arw sei,
nen eigenem Die Apotheken bereiten ihr Qicium
gemeiniglich / doch nicht sonder ein in grovenFehler/
das den^zccis ^eric.I/meni> andere aus der Frucht
des Hartrigels / andere aus Schlehen / doch wäre
eS besser/ wie C.k. erinnert/ statt dessen ausOxis'.
csnrka. oder Kksmno. oder dem Sasst Kkais der¬
gleichen zu bereiten.

(Zar?, und K5on2r6. meynen/ dieser sey dare,

oder das GummiLsceAu.welches inLsmbsj»,

?accsim.^lanors,und in de:nLandc(7oa wäch¬

set. Es ist ein rother Gafft einesVaums / der

an der GrSssedemLschdaum gleichtt/ kleine

Dlärrer wie dieTamarisken hat / voller Dör¬

nern stehet / und von starkem/ harten/ dichten

fchrveren Holz ist/ das nichr fauler/ dieJnn-

tvobnir nennen den Baum ttscckic.

Den Saffr ziehen sie also heraus : Sie kos

chendte klem zerschntrrene Aeste in Wasser/

denn zerflossen sie selbe/und ksrrnirens mildem

Mehl Nackavi. (,st ein schwarzer kleiner Saa«

men/ woraus man Brod backen kan) und mir

den kleinen Sag Spadnen eines schwarzen

Holzes / da» dorltn wachser/pAkilloz ooer Tä¬

ferein / diese trocknen sie »n dem Scharren / da»

mir durch der Sonnen HlyedieRräffren nicht
zu schänden geben»

5Vas die Aräffte anbelangt / so ist er ein

vortreffliches nnrrel zur Festmachung der

Zahne/ und den Bauchflüssen/ nimmer die

Schmerzen der Augen hinweg/ und wird g«,

drauchr/ wo einigc r »ättri^ion un Stgrckung

» vonnörhen ijt.

Äer Mastix ist eine weißgelbe durchscheinende)
gekernte, wolriechende Lumi-relin», die aus dem
Mastixbaum fiiesset.

Vom Masiixbaum bes. i. cisls. per beste

Il.dl.4 55. !2tZ
wächser in der Jnsul Chio/ ist wolriechend/weiß/ wiö
wech Wachs/glänzend/ groß / zerbrechlich, reiN/:c.
der schwarze / der dem Erden.Pech gleichet/ dct
bleiche und unreine jjt nichts nütz; Er wird verfälscht
mit weyrauch und Hartz von Fichten / allein der
Geruch offenbaret den Betrug alsvbalde.

Aus allen Gummien ist der Mastix fast die edelsts
z^ackr^rns aus dem I^entilco zu rechnen»da doch
derie!bl der beste ist/ so in der Jnsul Lkio gefunden
wird. Er hat eine Säure bey sich / und giebet ein
geistiges l^ble-Ama von sich.

n. Je aiter et ist / je gelber er wird/ und mehrers
wüicket.

Griechisch Heisset Kelln» Zenrilcg, son«
sten^«s"c>?, ist harzichteö/ zitrmgelb/ weißlichteS/
gekernces durch scheinendes Gummi/das einen bal¬
samischen Geruch hat. Es fliesset auS dem Mastix«
bäum / der ziemlich hoch ist / aus dessen Wurzeln
viele Stamme ausgehen/ wiean dem Haselstrau-
che/ die Aeste seyn zähe/ lassen sich sehr biegen / :c.
Er hat bald Blätter / wie das süsse Holtz/ nurdaß
sie was harter styn / die Blüthe hänget sehr hauf¬
fig an langen Stiehlen / dieser folgen auch end¬
lich die Beeren / tue so groß als eine Erbsen
wachsen/ anfangs grün / und wo sie zeitig wor¬
den / schwarz seyn / ein fettes Wesen / und einen
harten Kern in sich haben. Von diesem Bau¬
me sammlet man den Mastix / und zwar den
besten in der Insu! Chio. Denn die einige In«
sul Chio/ wie Leljomus redet/ unter andern den
Mastix zeuget/ obgleich,Lulen. den Egypti«
sehen lobet / sowissen wirdoch/ daßerzudieserZeit
allein in Chio gesunden wird.

Zl. Er wachset zwar in Italien an dem rk/r»
remschen Meer / von LsjetÄ an biß auf Nea«
polis auch/ doch nicht so häusiig/ wie in gemeldeter
Jnsul / wie I^eUcKius bezeuget.

N. Er wachst in Chio so glücklich / daß er
den Bürgern daselbsten nicht ein geringes ein¬
traget. Und schreibet Lellomus, daß der Jnn«
wohner gröstes Glück auf dem Mastix bestehe/
die ihn so häuffig bauen/ als die Franzosen di»
Weinstöcke. ... . .

Er wärmet und tröcknet im 2. Grad, aklürin-
ßiret in etwaS/ erweichet / stärcket den Magen/
wird gebraucht im Erbrechen/ Eckel und Bauch«
flüsse/ er verbessert dieScharffe der Purgir-ÄZit»
tel/ hintertreibet die Außdampfungendes Magens/
die sonsten dem Haupte sehr schädlich seyn / ( wenn
man etliche Kerner nach dem Essen zu sich nimMet)
er stärcket das Haupt/ unddie Nerven / dienettvi«
der das Blutauswerffm/ und den Husten/ver¬
bessert den Übeln Geruch des Mundes/ führet die
Feuchtigkeit aus dem Gehirn / (wenn man ihn
keuet) eusserlich gebrauchet man ihn sehr offt in
Zahnpulver / Pflastern, so vor den Magen die«
nen/ wie auch in andern.

Es ist gewiß der Mastix eine vortreffliche kessn»
pro con5orcsn6o Vilcerum tono. dannenhero
stärcket er den Mägen gewaltig/ wenn er nichts
bey sich behalten will / und alles per vomirum von
sich giebet / und also stillet es auch alle Ruhr unl>
Durchlauff/ und heilet absonderlich alle Lxcoris«.
riones des Magens / und der Darme / wenn sie
von einer grossen Scharffe zerfressen und wuw
worden sind : Es stillet auch trefflich die Flüsse/wel,
chestchaufdieBrustzu setzen pflegen/ we«n wan
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es m^t einer Lonlervs R.olsrum osst einnimmet.
Etliche rathen es mit unrer die Purgartien zu
nehmen/ umb derselben gifftigeK rafft zucorrigi-
ren. In Zufällen des Gehirns / welche per con-
jenlum liumscki entstehen/ ist es sehr gut. Es ma¬
chet Appetit zum Essen / und befördert nach dem
Essen die ViAtüion.

di. Man kochet ^6. in Wasser wjj. iij.und trin¬
ket in Oiarikna.

Da^ero saget auch prsvorius . daß er sehr
viel nütze/ wenn man täglich in einem weich ge,
seltenen E>) Z>. nehme. Wenn man ihn keuet /
so stiller er die Catarrhen / verschlinget man ihn
aber mit altem rother Rosen Conserve/ so mq«
cheter die ausdie Brust fallende Catarrhen dicke.
W^nnmanihnmit dürren Rosen und Indischm
Nägelein in rothem Wem kochet / so verhütet er
das Erbrechen. So kan auch dessen balsamische
Krafft >n Heilung der Gedärmer und Magen-Ge»
s.1 wa-'e n.cht genugsam gelobe- werden. Wirft
ein wenig Mastix aus glühende Kohlen / und sanze
dm R iuch in einem neuen Hafen auf / dann sülle
selben entweder mit rohem oder gekochtem Was¬
ser/ nach des^eclici Gutdünken/ voll/ undver,
deck ihn wol. So nimmst das Wasser den Ge¬
ruch und dir Kräffte des Mastix alle'S in sich/
und ist diß ein vortreffliches Mittel wider die
Schwachheit des Magens und alle Bauchflüße.

Die bere tcte Stucke.
». Dasdestilltrre i drittel.
a. Da» röche (l)cl/ over Balsam.
Nimm Mastix v. einwmig Saltz V zerstos-

senerKißlig 5, 6-MIIirs durchemeRetorte/ söge-
het erstlich ein weisser mit dem gelben Oel;
herüber / letztens kommt auch bey starkerm Feuer >
das rotheOe!/ recMcirs durch einekleineRetorte/ ^
das gelbe Oel behalt besonders/ das röche hernach/
wie auch den schwarzlichttn Balsam kaust du gle ch,
falls absonderlich behalten.

Änderst.
Nimm Mastix wjj. gepulverten doli ^ij. 8pir.

Virücz.s.impsüirs, 6lzenrs 14. Tage/ denn cl«.
üilürs durch eine Retorte in bloßem Feuer/ so gehet
ein leichtes obenschwimmendes Öel/ und denn auch
ein schweres/ das ;uB >den fället/ Herüber/ reLti-
Kcir beydes mit Low und Saltz.

Oder.
Nimm guten Mastix/ zerreibe ihn zu einem zar¬

ten Pulver / thue es in einen Kolben / giess^ dar¬
über soviel 8p>riru5vim, biß daß der Mastix sechs
Finger breit hoch bedecket werde / lurire es wohl/
uud cii^erire es in Pferde Mili / oder Laln.^k. 48.
Stun-ien lang / oder biß daß der8pirirus sich gö-
färbet/ geuß hernach denselben ab/ undÄm're
ihn. Auf die leces giesse mehr 8pirkus vim, stel¬
le es wieder in die Digestion / dieses wiederhole so
offt, diß daß sich alles äisldlviret hat. Thue alle
gefärbete Spiritus zusammen in ein Glas / so wohl
zugestopftersey. Hernach nimm die teces, wo,
ferne welche vorhanden sind / vermische sie mit
sin wenig zartem weiften Sande / thue sie in ei¬
ne Retorte / geuß drauf allen gefärveten 8piri»
rum, und setze es in eine Sand.Capelle/lucire
eine Vorlage daran / und kreide mit qelindec
Hitze die kpirirus darüber: Denn verstärkte das

^ Feuer 9er ^äus, biß oqß herüber ist / lspa-

rire das Oel vom Spiriru , und lege den kecipisri'
ten auf das neue vor / verlutire ihn wol / und li eibe
alsdenn mitdem starckesten Feuer ein rothes Oet
über.

Gder:
Nimm i-w. Mastix/ r.k.weissmSand/ und

eine Handvoll clecrepirirteS Salz / mische es wol
untereinander/thue es in eine Retorte/ lege einen
t<ecipienten vor / in welchem ein Pfund Wasser
sey/6ettillire es alsdenn mit gelindemFeuer/biß daß
aller weisser Nebel/ so in die Vorlage gchiegm / be¬
ginne! röthlich zu werden. Wenn solches geschehen/
so lege einen ande en Kecipientm r/ und treibe mit
starkem Feuer ein Rubin rothes Oel über / und zu
letzt einen schwärzlichten Balsam / so eusei lich ge¬
brauchet wird. Das Oel und Wasser i e6tikcire
im k.k!. hernachlepariredas Oel vom pklegma.
re,und verwahr eö m einem dicht jugesiopsiiGiase.

Nimm pulverisirtcn A.asiix/ fülle damit eine
Retorte biß auf die Heisste un/ geuß draus so viet
Spir. lalis. biß daß es den Mastix bedecke/ alsdenn
setze es in eine Sand-Cap^lle / gib ihm p-r
Feuer/ so kommt zu erst etwas LKIe^mz, darnach
ein Oel mit dem 8piriru lslis, solches behalte abson-
deritch; hernach ein jöiiderlicheS geiblichteeOel/ lol-
ches fange besonders / zu letzt ein rothes Oei. Man
kanesauch durch eine Blase überziehen/ und vom
?/ileZmscc reÄiKc/rm.

Seine Wirkungen sind folgendeES ist gut wi¬
der die U-sinnigkelt und kaltes Gehirne/ machet
eingu-esGedachtnüß/befreyet den kalten Mage»
von dem zähen Schleime/dienet wider den Schnup¬
pen. Es starker bis Leber und das Emgeweyde /
ist gut wider das Bmr speyen. Es verzehret und
keüet alte inwendige Geschwüre / Zerstossungm /
stillet den Bauch.Fmß, und überflüssige Monats«
Zeit/ wenn man nemlich dasselbe emmmbl/ uns
offt den Bauch damit schmieret. Ist gut wider
den Schmerzen des Kückens/ Bettern / ?iusbre«
chenderHände/Schwellen des Hindern / Herab¬
fallender Gestär-Muttec/wenn sie nemlich/ ww
auch der Schmeerbauchdamit geschmiret/ uns
wieder an ihren Ort gei ücket werden. Es verbleibet
dieüberflüssige Röche indMGesichte/ und allen
andren Theilen des Leibes / ist gut wider die Taub
heit/ und schwaches G sichte/ bringet wieder den
verlohrnen Geruch: Es eröffnet die Verstopfung
dn Nasenlöcher und des Gehirns. ES vertreibet dm
Scharbock und Faulung des Gaumens / wie auch
die KxulLersrion der Zungen. Es dienet Wider die
grosse Beulte der Weiber/ ist gut wider den Bruch/
wenn der Ort damit sejchmieret/ und ein Band
darumb gewanwird. Es heilet frische Wunden.

57.1. In karr. I. Llaub.p. findet man eine
vortreffliche Art/dasweA/ gelb? und roiheOel M
destilliren.

dk. Man findet auch ein anders unter dem Na«
men (^uinra KNencismitTerbiNthin-Spir.bereltet/
in^xrorK.k'glzrj.Vor sich selbst aber giebt er Haus-
fig Oel/ welches/wenn man es ob dM Virr. re5i .K>
ciret/ einige Schmffe bekommet; thut man e.bes
Brunnenwasser da;u/sobeko»umt man durchs L.
das gelbe Oel 8. closs.

2. Oleumperäeliizuium.
Diß Wild in gekochlM Cpttwtiße iy dtt feuch¬

ten LussbeM!»
Z.DG



z. Da» gekochte Mastix »Otl. Man kochet
nemiict) Mastix in Rosen - Oel/ :c. bes. v.

Nimm recht bereitetes Majoran, Oel Kj.
auserlesenen Masiix Ziij.

8olvire d«n Mastix in dem Oele bey gelindem
Feuer ohne einiges Aufwallen/colir und behalte es.

Man kan auch den Mastix in einem andren
Oele auflösen. Z.E- in einem puren Baumöle/und
dazu thun ausgepreßten Musealen « Oel / und
destiüirt Wermuth«Oel/ so hat m<m ein trefflich
Oel eussmich den Magen damit zuschmieren. Z. E.
In 6. Unzen Baumöle kan man Mastix A. lolvi-
ren/ hernach der andren nach Belieben darzu thun/
so viel man w-ll/ z. E- Muscaten - Oel i. Lolh/ und
Wermuth - Oe! 2. Qumllein.

Beyde obcrwehnte Oele sind in Beschweren des
Magens und der Eingeweyde wahrlich recht be¬
wehrt/ weil sie wärmen/ vencriculi vim. conco-
Qi- cem recenrricemcjue starcken/ Und in Durch»
lausten das ihre wol thun.

N. Diese und vergleichen Oele/welche man ge»
kochtenennel/kan man füglich so wol mit ausge»
pressilem süssen Mannet« Oele/ als auch ausge¬
preßter Nuß»Oele : ebenmassia/ so auch welchezu
Haupt und Gehim Beschwere/ den Stein zu trei»
den verladet werden/ mit bitterm Mandel - Oele
bereiten. Vornemlich dic/eni<,en/ so man innerlich
gebrauchen will. Man muß sie aber nur inFteiner
Quantität verfertigen / damit sie nicht / wenn sie
lange bestehen bleiben/ verderben- Denn die frisch
bereiteten sind am Geschmacke angenehmer / auch
kräfftiger.

dl. Das Oleum und kallam. von Mastix hei«
let/ inn-und eufferlich gebrauchet/Wunden, wie
denn der Preusische Messer-Schlucker/ nacddem
das Messer ausgeschnitten worden / mn - und euf¬
ferlich solches gebrauchet / und damit rettiruiret
worden.

4. Mastix - 8piriruz.
Dieser ist der weijse ^iquor. (der in der vettill».

rion des Oels herüber gehet) der da reüikcixet
worden,

s. 8pir.Vim^Äl!ickürus.
Nimm auserlesen Maitix Wj. re^ikcirten8pir.

Vini tdü. 6'^crirS 14. Tage/ d»nn qieß daran
Scheidewaffersn.und cjcliillirs im Vlk. so gehet
erstlich der Spiricus, denn das Wasser herüber/daS
nicht nützlich »jt/den 8pir. reQikicir »m und
behalt ikn.

Was zurück geblieben/kan man durch eine
Retorte cieMMren/dami! man das Oel bekomme.

Es tauget sehr wol in Schwachheit undRohig-
keit des Magens/in derCo>ic.

6. Mastix-Wasser der Frankfurter.
Nimm Mastix W6- Nägelein Zii. Muscatblüth A.

weissen starcken Wein Kiij.
vettillirs durcheinen H lm.
Weil Mastix eine kelma ist/also hat der 8piri-

eus Vini, als ein l'ubnks Oleum.den mehrcsten
Jngrcß dazu / dadurch man es zu einem subcilen
Lpiricu oleolo6etiillirenkan/der denn in üoms-
ckc> cvnsorcsncionicht ein geringes Mittel >st.
Drumbhat man dergleichen mancherley Arten er,
funden. Man kan folgenden auch recht wol bereiten
und gebrauchen:
Nimm auserlesen Mastix Ziij/ Zimmet AS/ Mus-

xgtm- Blumen/ LMsrornsc.

1215
würtz»Naglein Z6. Cardamomi / Galgan sn»
zij. Zittwerwurtzel/ Pomrantzenschalen jed.ZL.
Wenn diese 8pecies klein zerjchn>tnn sind/ vnd

gröblicht zerstossen/ so schüttet man darüber
Vini ^alvztjci wvj. 8pir. vinitdij.

Und nachdem man eseinpaarTag<w»ceriret/so
äeliilliretmanes/ undbehältden eistüderöcttlllir-
ten Spirirum absonderlich/alsden besien/ den an¬
dren/ welcher so krässtig und starck nicht ist / als der
zu erst übergehet/ verwahret man auch aliein.

Dieser Spirirus ist eine treffliche MagemArtztiey
wenn der nichts annehmen will/ nnd alles per vo-
micum von sich wirfst/ wie auch in Durchbrüchen/
und dergleichen Gebrechen. Und wiro gegeben von
z.Quinllein biß Z6. mir Balsamwasser/ oder einer
warmen Brühe. Er dienet auch absonderlich vor
Drucken des Magens und LsrckslZiam.

parscellu» bereiter zu den Mageil - Wehen der¬
gleichen emes:

Nimm Mastix ziij. Galgan ?/. 8pir. via.
rsAikcar. i^iZ.

Man kan auch Kieselsteine pulveristrt dazu thun.
OekÜlnets durch einen /Uemkic.

Aus diesen Wässern kan man mit Zucker einen

bereiten:
Nimm des Mastix - Massers !bj.

Meisten Zuckers Zxx.
Ois5ol vire denselben darinn bey gelindem Feuer.'

Oder:
K. Wurtzel von Calmus ZsZ. Galgan / Zittwer/

Jngber/ Gewürtz. Nägle,n jed. ziij. grosse Ro¬
sinen , Mastix jed. Zij. Saamen von Anis ZK
Fenchel Ziij. Waffer von Krause Müntze/ Wer¬
muth jed. wj.

Alles klein gemacht/ koche es biß auf die Helffte ein»
Nimm tö/. descoiirlen Wassers/ZuckerZvlij.

Mache einen Syrop daraus.
Dieser Syrop dienet in kalten Zufällen des Ma¬

gens und des Gehirns.
OoLsZS.bißM

7. Mastix»pltulen. bes. Vikp.
Nimm weisseit LerchewSchwamZij.HaselwurtzM

Infunäire es in Wein der geistig ist tdj. Laß e5
Tag und Nacht stehen / hernach colir es/ und ex.
primir es / weil es noch heiß/ und thue fort dazu

äloez lucoorrin« Aij.
Laß es wieder langsam «brauchen biß zur Form ei¬
nes Lxrrsüi. das etwas dicklicht ist/ und mische da¬
zu/ weil es noch warm/

Auserlesen pulveristrten Mastix A.
Mache eine Klastsm draus.

Dienet in Magen, und Haupt» Beschweren.'
OollZ von Zj. biß zij.

8. Mastix-Pflaster. Es dienetdem Magen und
den Nerven. ?ierrus leget es auf die eröffnerePuls-
Adern.

Oder:
NimmMasiixksrner^K.TacamahakI6.01.

cik« zvj. Wermuth/ Quitte". led.Zij. Peruvia?
nischen Balsams Zi.

Mische mit Wachs zumBflaster.
Oder:

Nimm Mastixkörner Zii/. Tacamahak Zx. Storch!
56. Oel von Mastix / Quitten M A.

Löse auf.
A»,

Vierten Buchs li, Li.xzg.
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Tyue öäzll weiß Wachs Zviij. (Zaüise mo5ckar-,

Gewürtz Näglein/Zimmer/Alesesholtz/Mus-
cate.,-Nüsi« jed.Ziij.

Stosse es woh. durch/ wenn es erkaltet/Me dazu
kalssmi peruvlsni ez. 5

Mache zum Magen-Walter»

ddldLlll.

Viosc. Kola In6is, ks/rrks ^sattb«
dor6.ini). ?l»g. ^ob. ist ein gum-
michtesHartz (ein zusammengestandner gummicht-
harMer Safft) eines fremden Baumes/der/wenn
man in dessen Rinden hauet/die Myrrhen heraus-
fiiessen lasset/ die denn theils auf dieunlergelegten
Decken Met / theils auch umb den Stamm zu¬
sammen gesiehet. Sie wird aus Arabien / und
der Landfchafft Alexim / die -ckckiopien ist / sehr
hauffig gebracht

Die z.'rbrechbare/ leichte / einfarbickte/kleinge¬
körnte/ bittre/scharffs/wohinechenöe/ und die/wenn
sie zerbkochen wird/ we»ffe / glatte Adern zeiget/ ist
vor andern zu erwählen.

Doch wird die l'roZio^rische/bleiche/oder
grümichte/ glantzende/ beiffenoe/ allen andren vor
gezogen.

Die schwere pechfarbe oder schwache ^rrbs
smminea genannt/ ist nichts nütze.

X. SrsÄe ist Nichts anders/ nach OioicoricilZ
Meinung/ denn ein fliessende Myrrhe/ weil unker-
schiedene Arten solche zusammen seyn, i. Fliestet
sie von freyen aus dem nicht verwundeten Baum.
2. Pressetman die Myrrhen/ wie das 4)el
»mbrze. aus einem Hartz gleichen Namens.

N. Hteher schicket sich auch die Seöbach-

tüng (Zalem , I.. i. 6e knnäor. c. i,. allwo er

sager : Die Myrrhe verkehre sich tn Opocar-

parum. indem sie nir nur allein dieser Gestalt/

sondern auch zugleich die schädliche und vcr-

giffreee Beschaffenheit an sich nehme, wenn
«ir nun an der Myrrhen beobachten/daß sie

vvn unterschiedenen Rsrnlein bestehe/ die

dem Geschmack/ Geruch und der Farbe nach

unterschieden seyn/so können wix nicht sonder

Grund schliessen/ daß sie sich in Opocsrpsrum

verwandelt habe. Go hat man auch beobach¬

tet daß der Qaldsnum sich in 8ggzpenum,und

die dalll» in Zimmet verkehret hat!.
Die Myrrhe wärmet und trocknet im 2. gr. (an¬

dere sagen in z.) eröffnet/ »Mringiret in etwas/
machet dinn/ zeitiget/ zertheilet/ widerstehet der Fäu-
lung/ wird gebraucht in Mutter - Verstopffung/
Aus reibung der Frucht / im Schleim der Lungen
und Gedarmer/ und denn in der Heischerkeit/Hu¬
sten/ Halsgeschwären/Seitenstechen/Colic/Wür
mern/ sie stillet den Bauchfluß und die rothe Ruhr/
den Frost der Fieber/ und vertreibet insonderheit das
4tägige Fiebet. Eusseriich nützet sie im Rothlauff/
heissem Brande / Geschwulsten/ alten und neuen
Wunden/ besonders wenn sie im Haupt seyn/dahie-
ro man selbe öffters inPfiastern gebrauchet. Wenn
man sie käutt/und unterweilen verschlinget/ so ver¬
bessert sieden stmckenden Äthem/ und vertreibet die
Schupen. Vs5 Zö. Zh. oder Kf°

Es ist die Myrrhe warlich ein rechter natürli¬
cher Balsam / welches der Effect an den Leibern
sder.Cörpery beweiset/so mg» voMVxrsauWg

m'schen Apotheken
befreyen will/ welche man m> lpiricu viki m^rrbsrv
lange aufheben kan. Vornemlich hat es eine son¬
derliche Krafft die Galle in unsren Leibern zu scui-
ren / und wird als ein sonderbares Mittel gerüh,
met das Leben zu verlängern. Sie dienet in mor-
bis cbromcis, absonderlich in denjenigen/ so auö
einem Fehler der monatlichenWeiber - Zeit her¬
rühren/ daher es denn in pellenäis lockus Lc ioeru
ein treffliches einzeles Mittel ist. In Fiebern/ alS
in drey-vier - tagigen/ und voraus in Mligen Fie¬
bern/ bey welchen die Haut ausichläget/als in Ma¬
sern und Pocken/ und purpura puerpersrum ist
es vömefflich/ und dieml es awdrnn allen anderen
Mitteln mit zu untermischen. In den Pocken und
Masern befördert es die 8uppurscion / und ver¬
hütet/daß sie nicht grosse Narben lassen. Ansang,
lich giebet man sie mit Gisst-Mitteln / umb diesel¬
ben auszutreiben/ hrnach mit Krcbssteinen/umb
zu zeitigen und die Gruben zu verhüten. Man be¬
dienet sich derselben in der Pcst zu prTlerviren/weß-
falle denn die kleckci; so da in gefährlichen Läuftlen
dieKrünckenbtsuchen müssen/nicht eher ausgehen
sollen/ sie haben sich denn mir Myrrhen verwahret.
Im Catarrho / so vom sauren Schleime entliehen/
als in Husten/ Heußrigkeit/ grassirenden cararrhi-
schen Fiebern/ thut sie das ihre gar wol. Sie ist cm
rechter Feind den Wurmen/ io wol inn - als äusser¬
lich gebrauchet. D-e faulen Geschware/darinn sich
Würme setze/oder den kalten Bmnödreuen/curi°
rek sie glücklich» D^ber ^u'snclus dieftlbe osst m
die Pflaster nimmt. Den Scharbock im Munde
undZaknfieijcl) zu vertreiben/bekommtes um cer
(?ummi I^sccs sehr wol. Man kan es gemessen in
Gestalt eines Pulvers/ oder in l'rockilcls, oder
auch mflüsssnder Form/wie cö denn das vornehm,
sie InAreäiens ist im Llixir ?rzprierAÜZ? srace!l>.
Sonsten ist es ein seltsames Loncrecum,welch.K
sich so wenig in Oel als Wasser auflösen last. So
man es aber mit Saltz vermischet/ kan man es mit
Wasser auflösen. Daher der Spiritus Ms. oder
der 8piricus vini mit8piricu lälis geschärffet/ die
^mcrur exrrzkiret. Wie denn der 8pincus vinj
iArrarilärus das bequemste Xlenltruum ist die
Myrrhe zu excrsliiren. Ja das blosse Wassers
wenn es mit SalelarcarlZcuüet/ vermag eine ro«
the Tincrur aus der Myrrhe zu ziehen/welches auch
der 8pir. lslis armonisci thut.

dk. Die Weiber haben einen feinen Betrug da,
mit vorzunehmen / absonderlich die jenigen/ wel¬
che nicht alt seyn wollen/ doch aber lange Zeit ge-
der.cken/ daß sie die Schrumpeln und Falten da¬
mit aus demAngesichtebringen oder verkleistern mö¬
gen. Denn alte Weiber wieder fung zu machen/ist
eine wahre Unmögligkeit. Man verfähret also da¬
mit:.

Nimm eine neue eiserne Pfanne / mache sie
übern Feuer recht heiß/ in dieselbe spritze aus dem
Munde einen Wein / und laß den Dunst davon
in das Angesicht steigen / streue alMnn subtil
puiverisirte Myrrhe drauf / und laß wieder den
Wein - Dampf ins Gesichte gehen / daß also das
Antlitz wol von dieser Mixtur versehen sey. Bas
Gesichte bedecke man mit einem Tuche / und dieses
Lonrinuire man acht Tage lang. Dieses kan wol
eine Lurario pallisrivs geheissen werben/ da man
einem Dinge ein MantelchM / nach gemeinern
Sprichworte/umWMn Pfleget. Unterdessen
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aber evsnclciren davon die Falten und Schrum»
peln sogar/ daß man mit verjüngen Gestalt leicht
kan betrogen werden.

Die bereitete Stücke,
i. Die gereinigte Myrrhe.

Sie wird auf gemeine Weise gereimget; gieß
nemlich an die zerstossene Myrrhen einen ausgepreß¬
ten Safft / VecoLk. oder Iafu5um,(nach eines jeden
Meinung) over einen Wein / daß er zwey Finger
hoch drüber gehe/ 6iZerirS im kW. biß sie gelind
werde/ denn drückö warmauS/ unvinchMs ge¬
lind. des. (^uerc.p.keli.c.if.

Odgleich der Wein der Myrrhen wahres Klen-
ttruum n-cht ist/ sondern der 8pir. vini»so ist es doch
dih Orts schon genug / wenn man sie als ein Wein
lulvirec warm colirt/ durch ein leinen Tuch/ von der
Unrcmigkeit abscheidet/ und mit andern Mittein/
nachdem es die Noth erfordert/vermischet.

55- Wenn man die Mvrrhe / so sein geib!,'cht
und rein ist / haben kan / so ist urmölhig / daß man
dieselbe vor dem Gebrauche ciepurire. Welches
^vöitkerusmit billiget.

^ Die ausgezogcncMyrrhe.
Sie wird mit Zpirir. vini ll a. ausgezogen. Man

abKraw'retnemüchden Zpirir. vini, undinlpillrret
den Lxrrsäi weiters in einem Glase/ ober verglasten

l2t7
Lai./^rmonisc!, ?arcsri.
Mvl rhen ans pgrr^ Tqusl. nehme / einenhöchst« reKiticirten lpirirum vini darüber giesse/

Ulw solche mähiig miteinander per k(crort2M 6s»
liillire/ alsdenn etwas pro Ipiritum^rrs»acocom.
polico übergehe. Wiewol man vergleichen Mit
dem 5ucciao schon Mit gutem Nutzen versuchetbat.
Die ()umt>Nen5 von Myrrhen

wird also bereitet t
«- Villolvire einen Tdtll von Myrrhen in dettt

weissen Oele / oder lüfftigen lpiriru von Terpcm
thin/ rtiZerire dieZoiutivn im Bade bey20.
gen lang. veMilire es denn Mlt einer sehr ge»
linden Hitze/ so wird der 5piritu«oder daslüstw
ge Oel vom Terp^nthin zu erst übersteigen / Hiesse
solches wieder drüber/chgerise es nochmalen sieben
Tage lang, veüillire es denn mit einer sehr gelin»
den Hitze/ und wenn der Spiritus von dem Ter-
penthin aller übergegangen ist/ so verwechsle ge«
schwinde den kecipiemen Mit emem andren / uno
conünuire die DetliNarion so lange / biß daß
nichts mehr übersteigen will. N>mm alödeNN die
übergebliebenen leces» cslcinire solche Mit ein M
starrten Feuer/ und cxrraliire auS der Aschen / nach
der gemeinen Manierund Weise/ das8sl6xumj
und wenn solches durch offre Wiche-Höhlung der

G^irre biß,Ur dicke eines-O'lS. , . L2/tiair>5ol^-k'ilrrjr'Und(IogLuIlrUng wol äe-
^ Manzichets/wiegemeldet/ mi. einem hoch^ vermische esmit
Kc.rten ^plr.vini aus / mac^ts di^ ^ dem re^.5cirten Oele; äigenre es also / und vek-im I^lö.in einenLxcraÄ. Daraus 6eliilliret man
durch die Retorten im Sünde em Oel / vor der ve-
ttillauon aber kan man Sand / Volum oder leben,
digenKalckdarzu thun.

Man hac auch Tmrturen und LllemieN dar«
auS. Dazu bedienet man sich / wie oben angefüh¬
ret worden/ allerhand Ktenttruorum, dieselbe auf
das bequemliMe zu exrraklren. DaS beste ist/
daß man eine Essenz mir eilit'M fixen älcali bereite/
dasist: Man nehme ^syrrhze^.v. Reibe es Mit
dem achten Tbeile eines li-lis Kxj, alsdenn giesse ei»
Nen hächst-teKiticirteN tpiricum vini drüöer; also
lolviret das ^lcsli dieFeitigkeit der ZvlyrrkX. da¬
mit es desto ehe und bequemer vomlpinru vini ex-
trskiret werde. Oder : Nimm Spirit. vini rar^
tarisät. oder spirit. vini Mit dem lale tsttsti im-
pr«gniret/geuß ihn auf die Mvrrhe/ so wird ein« I
höchst-rothe Myrrhen- Essenz ausgezogen, welche'
die gantze drasin den Myrrhen in sich hat und wird
von l^snAioTllencia Laluciz genennet. Es ist aber
noch aus folgende Art eine andre.

Talmis l'tioni.
Nimm der auserlesenen Myrrhen cz.v.

Spiritus vini czrcarilari
8siis /^rmonisci p.«cZ.

M'schs alles zusammen/ und exrrskire die Essenz
öder Tinttur drauS.Di^e Essenz / welche in forms ist gut
in tebribb. mal-Znis, Pocken/ Masern / so wol zu
pr -elerviren/ als auch in der Cure zu gebrauchen.JnMutter-Bescl>weren undCatarrhen ist <S pro-
pcer vim Alexipkarmzcsm abwnderlich dienet

dl.MuN könnte versuch^/ob Nichr/qleichw,e man
Mlt dem spiriru lslis srmoniaci vinolo un0 lpir. vi-
tii eine Lssenriam pol>ckreii^m die t^ocklz und
^lenttrusjutreiden/derelltt^ wenn man

wahre es wol/ als einen edlm Bcüsam.
Z. Myrrhen Oel.

velliNirs durch eine Retorte im Sande»
i. Etliche mitcenren die Myrrhen Mit Scegi

Svän von Tannen / und treiben hernach das Oel
durch elne Blasen» Allein es ist auf diese WUse
nicht rein»

n. 2. Etliche fügen dem t.iqiiori dlt Myrrhen
Kpir.vini bty/clisetirensuab cleNillirens durcheil
nen ^lemb XseäuII tleliiil.

bi.Andere slig«-ricen die gepulverte Myrrhen
Mit Essig/ und äeliiliirens dann.

w. 4. Die Myrrhen gtebet rbch vor sich-noch mit
Kiselsteinen / Sand/ Ziegelmehl vermischet ein Oel/
sondern nur einen starckriechenden sauren 8pir. und
stinckendes Wasser. Man kans derobatben auf
diese Art bet iten/ tvi'6 wir beym Majii)? gemeldet
haben. 8.LloL.

Dieses Oel starcket das Gehirn und kalten Mai
gen/ vertreibet Vie Winde im Leibe/ machet ei¬
nen offnen Leib/ führet aus die zähe S^l-'Mig«
keit/ ist gut widerder schweren O«hem / die Schlaffe
sucht / Vergeßlichkeit / schlasirichie Kranckkeiteri
Bewahret das Gesichte: stopffet die überflüssig^
Monat Zeit. Zwey oder drey Tröpffen in die Oh¬
ren getkan / Vettreib<t den Schmerzn derselben«
Er macht einen guten Athem/reine Stimme/stopf«
fet den Bauchfluß/jiarcket den Gaumen / und Zähl
ne/ verhütet das Haat-auSsallem

Das Oel per 6«lic>uium dienet zu eusserlichsn
Schaden / und tji ntcht dienlich innerhalb dasseibe
;U nehmen / umb den Schweiß damit zu beför¬
dern ; es wird i^uor Äl/rrd« genannt/ wie fort

4. ^i^uor A/tyrrkse.
Thu Myrrhen in ein annoch warmesMchteS
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!2i8 Der Medicin-My
Eyerweiß/stellS in Keller/und laß ftiessen, oder lege
sie mit besagtem Eyerweiß vermischt auf eine Maß»
Tasel/ daß sie flieste/ und mein untergesetztes Glaß
tropffe.

Er vertreibet die Haut-Flecken und Frantzosen,
Mahle.

Dieser und Oleum per 6eli>
yuium genannt.

6. Die 1"rc>cki5ci von Myrrhen.
Rolh.gelblichte Myrrhe Ziij. Feige-Boh¬

nen züj. Blatter von Raute/ Xleatattro, Hirsch-
Polley/Kümmel/ Färber-Nöthe / Teuffels.Dreck/
6ummj 8»Fspcni. Opopanscis an .lcrup. ij.
Die Qumms» lolvire inMeer;wiebeKEssig/und
mache aus den andren Sachen mit Saffte von
Beyfuß 'I'rockiscos draus.

Sie dienen die ^len/cs der Weiber zu beför¬
dern.

0.
Omp^cium.

^Areka, Agreft 6u verius. ^ uice or versuice vk
unupe.Qrspes. vr ejnys van onryp Druyve.
Ist der aus denen unreiffen Trauben ausgepresste/
colirte/in den Fässern zurück gestellte / und in einem
verschlossenen Gesässe aufgehobene Safft.

n. i. Es iii besser/man nehme Trauben / die 4.
I .Tag an der Sonnen gelegen.n. 2. Zu den Zeiten Oiolcori'cji'z würd er an der
Sonnen dick/wie eln R»b gemachet.

z. Das saurlichteOel aus den unzeftigen Oli¬
ven wird wegei Gleichheit des Geschmacks auch
Oleum ompiiscinum genannt / bes.die i.Llitll.
vomOelbaume.

Er tauget -um Speisen und Artzneyen / fühlet
im 2. trocknet im i. gr. ist groben Wesens/ hat einen
sauren herben Geschmack / wird gebrauchet wider
das Brennen der Lenden und des Magens/(wenn
man eö aufden Mund des Magens leget) ja er die»
net wider allehitzigeKranckheiten glücklicher / denn
der Ellia/weil selber nicht nur kühlet/sondern auch ei¬
ne scharffe Warme besitzet.

Er sMrinZirst/ und wird in allen hitzigen Me¬
tten gebrauchet.

N. Bey uns wird er selten gebrauchet. Die
Frantzosen aber bedienen sich desselben wider den
Durst und andcce Zufälle. Sonsten wird er in der
Hitze der l^ypockonclrien gelobet. Man bereitet
auch einen Syrup/ wie unten folgen wird/ daraue/
welcher aber wegen des hauffig zugethanen Zuckers
nicht allerdings wol bekommt.

Die bereitete Stücke.
Aarest-Svrup. bes.v.
Nimm des unreiffen TraubenS-Saffts tbv.

clariticirten Zuckers tdü,.
Koche es nach der Kunst ein zum Svrup.

Er aclttringiret/ kühlet und trocknet / «lärcket den
Magen/vertreibet das Erbrechen scdwanaererWei«
ber/löscketd»n Durst/und hcilet die Lkolaram und
Gallen-Fieber.

Agrejt Rob. Ist wie der Robvon Fledern und
dergleichen mlpiülsst.

o'-rs» oder o^-ov bedeutet e gentlich den aus de¬
nen Mohn-HäupternMessenden Saßt / der zur
Stillung d» Schnmtzen vortrefflich dienet,

misch en Apotheken
Äe Portugesen nennen ihn die Türcken
>lss!sck.

Etliche verwirren das Opium und Kkeconium,
und halten diese beyde vor eines/aber gantz unrecht.

Denn das ()pium ist eine I^2cr>ma, die aus den
Mahen-Häuptern/ wenn sie reiff/ uad verwundet
werden/ geflossen.

Das Xieconium hergeben »stein aus denselben
ausgepreßter Safft/ bes. ZvlsrrK.Lord.Qsr/.k'rsA.
Leilon.Lor6.ini).

K. Ein andrcs ist Opium, ein andres ist kleco-
nium.

Opium ist ein Sasst aus den Mohn,Häuptern
gezogen.

Xieconium aber ist eben dergleichenSafft/ wel¬
cher aus dem gantzen Kraut gepresset wird.

Vom Opio haben sonsten k'reyrazius, IZarr»
mannus, (welcher zu seiner Zeit der beit«) vorm-
Aius,8ckenkius.1'ii!inAius,LttmülIerus, V^ecle-
lius L^L. geschrieben.

(Zuerc. bereitet das^leconium
also: s-Mahen-Häupter mit rochen Blumen cz.v.
zerstoß in einem marmornen Mörsel / daran gieß
stacckenWein/daßer zwey Finger hoch drüber gehe/
chgerirs etliche Tage im KI k. biß es anfängt roth
zu werden/nimm es heraus und mlpislir es. Das
Opium aber wird / wie Violc. will/auffolgende
Weise bereitet/ und selbe soll auch noch biß auf den
heutigen Tag/ i" allen denen Oertern / wo man das
Opium sammlet/ beobachtet werden / wie öellon
und Lonrius bezeugen. Sie schneiden in die fri¬
sche/ grosse/ doch annoch unreiffe / und safftige
Mähen--Köpffe / nachdem der Tau sich ausge¬
breitet/ in Gestalt eines Sttrnkins/ ein wenig/
und thun den herausfiiessenden und zusammenge¬
standenen Safft mit dem Finger in das unterge,
setzte Geschinlein.Und dieses thun sie so lange/
biß ermeldete Wunde keinen Safft mehr giebet /
schneiden auch neue Sterilem darein / und ver«
fahren wiederum also. Die Armen / wie jscvd
konri us bezeuget / kochen in Indien aus den Blät,
lern und Stengeln des Mähen- Krauts eine andere
Arl des Opii.oiesie in der Sonne lassen dürre wer¬
den/doch ist sie geringer/ und wird poutt genannt/
und werden diejenige/ die sie gebrauchen / Schmach
da!b> r ?outti von den Reichen geheissm. Die Ar¬
men aber rassen sich wieder / und nennen sie äKo>
nws. als ob sie an ihnen die Schwelgerey schelten
wollen. Denn Htnon oder ^mpkion ist der Grie¬
chen Opium.

sl- älbum. Dieses kommet aus
l Csiro, und ist vielleicht das
! 1 Keltische. ^

DaS Opiums. I^igrum und 6uruw, dieses
ist dreyeriey. > kommet aus ^6en.

>z. k'lAvelcens.Diß ist weich/
l und kommet aus Lambsjzund
t. vecan.

Mansammlets/ wiepliniusund^vicennswill,
von schwachen Mähen / allein die Türcken bringen s
aus dem wcissen / (wie kellonius will) indem sie in
selbe schne-den/ und gebrauchen täglich ZS oder Zi.
davon zu Hertzhaffligkeit/unter dem Namen ^las°
lsck. Well wir aber die>eS Opium hubm/
(denn keion. saget/daß solches das gelbe sey) als
wollen wir von dem/ das man bey uns gebtaucht/
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handeln/ welches entweder verfälscht / oder aber
das.Vleconium,st.

l2I^

^zzizcl-l ist nichts anders/ denn der aus den ver¬
wundeten weissm Mähe». Häuptern schwitzend«
Safft / wenn sie nemlich ihre beste balsamische
trafst haben/ der b<y wachsendem Monde ge-
sammlet worden ist. Daraus bereuet man P>-
lulen von 56. biß ?j. welch? nach Unterscheid der
Temperamenten wircken. Etliche bekommen von
dessm Gebrauche anmuthige Träume / und fth:n im
Schlaffe Täntze der allerschönstm Jungfrauen.
Falsch aber isis/ daß sie selbe / ehe sie eme Schlacht
angehen/fressen/damit sie nemlich dem Tode desto
behcktzter entgegen gehen. Ja es wird sehr ver»
botten / so daß keiner vor der Schlacht dergleichen
nur schmecken darff/ weiter das Gemüth verwir¬
ret / weßwegen auch ihnen der Wein verbotten
wird. Was aber den Streitenden ein Hertz ein
spricht/ ist die Vorsehung / die GOtt über üeb«!
und Tod von Ewigkeit angeordnet / wie sie sich ein¬
bilden.

Das beste Opium, das man bey uns gebrauchet/
ist Lamlzsilsnum,welches schwchr/dicht/ verbrenn

noch kein kuror bißker geschrieben / daß alidor-
ten das LIsucium hervor komme. Das Mit
QaÄuca zZrelil verfalichte Opium hat keinen
sondern Geruch/ urd mehrere Rauhigkeit/ wel¬
ches zwar auch sich bey einem Opio finden kan»
Der mit Gummi vermischte ist schwach und
durchscheinend. Daß aber etliche da^vor hal¬
ten/ man verfälsche das Opium auch mil S^eel-
KraurjSafft / kommet von dem 5erspione
als welcher das Zl,ucium falschlich vor das Sch^l»
kraut gehalten.

Das Opium besitzet eine Krafft/ die bewegte
unruhige und auffrührische Geister zu bend>g n/
und bringet auch aus einer besondern EMnschassk
den Schlaff / welcher Schlaff sann de-/ Empfin»
dungS-Ve Minderung ein sehr gutes Mnul ist >N
stetichem Wachen und grossem Schmertzm» Al»
lein ermeldetes Opium besitzet auch eiliche schädliche
Kräffte/ indem es den Harn undSlulgang auff»
hält / hat auch rechte klslignital bey sich / dadurch
es eine Bleiche derGlieder/ kalten EcZ weiß, und
schweren Athem verursachn / und einem den Ver»
stand benimmt. Scridonms.

ES haben die Alten / und zwar der meiste Theil

scyarss/ «" ^ .^ 'eine Akkkeu dasselbe tU aebtauchcn - Aber viele
wenn man es zerbricht / glantzer uns sich «eicht Furcht ist nur uNnöthig ; sondern es ist vielmehrvixet. nützlich sich desselben zu bedienen. Daher plsreruz

Vor Zeiten schickte uns die Thebaische Land- p^be sehr hoch gehalten.- uno der berühmte 5>l-
schafft das beste Opium. dahero eS auch Opium vius soll wie man spricht/ gejagt haben; Er wolle
l'kebsicuw ist genannt worden. Heul aber einst pr^^iciren / wenn er nicht ?as
kommet es aus Cairo in Egypten/ und Adena Opium hätte : Weßwegen er auch Opigrorge«
einer Landschasst in Arabien / die beym rothen hxjssen worden. Es ist aber dem Sprichwortenach/
Meer gelegen / aus Syrien und Alexandrien. auch den Badern schon bekannt / datz'üöOpium
Am meisten aber kommet es der Zeit aus den SchmertzeN stille/und den Schlaff befördere.
Ost'ZndieN/ und wird von csmbzjo und ve^ Beyderley ist in seinem Oele/oder Schwefel/somit
csn in die benachbarte/ und denn auch in die aus- s-le volgtili comblniret/zufinden / dannenh ro es
länd.sche Länder verschicket. Cairus / Svnen hsgich unter die erwärmende Dinge gezehlet wlid»
unv Alexandrien aber gehören der Zelt der Tur- Se ne Krafft läsi es in diesem Stücke aus / weil
cken. Etliche sagen / daß die Cairi der Zeit er¬
meldetes Opium auch recht einsammeln / Ale¬
xandrien aber verfälscht es meistenthe-ls.Und
ist jenes weiß / dieses aber schwach / und deß¬
wegen viel geringer / denn daS Cairianische.
OamKaZz wie auch vecsn seyn Landschafflen
Ost-Indiens / wegen Fruchtbarkeitund Han¬
delschafften sehr berühmt. Darinnen wächset
auch das Opium sehr häusiig. Es ist aber
selbiges gelinde und g«lb wie Rosen - Safft /
und wird durch die Europäische Handels-Leute
meistens zu uns gebracht/und in unserm Lande ge¬
brauchet.

5s. 1. Das wahre Opium wird von dem ver
fälschten erkannt/ weil/wenn man das letztere auf¬
löset/ es den^iquoremsaffrangelbfärbet/ wegen
des beygemischten (Zlsucii.

2. Unser Opium oder i^eiconium wird/wie
«zoerc.will / aus unsern Mahen-Köpffen gezogen,
bes. droben, pspsver.

Unser Autor saget / man kenne dasj ver¬
fälschte Opium» wenn es denl^iquorem wegen
Beymischung des (ZIsucii saffrangelb färbe.
Allem diese Farbe giebt kein gewisses Zeichen«
Denn das Czmbsjanische Opium weiset schier
dergleichen Saffran - Tmctur / allein es hat

es all'- K5oru5 den einfiiessenben Geister hemmet/det
klumorum ^»irariones compelinret / und also al¬
le Schmertzen stillet / und den «schlaff zugleich;U
wege bringet. Aus dieser Ursache stillet es auch dis
veliri» , so aus unordentlicher Bewegung dce
Spiriruum entstanden«

Die Deliris sind aberzwcyerley: etliche von Fie¬
bern/etliche ohne Fieber. Daß s le ersten vom Opis
nicht sollen gestillet werden/ tragen w>r keinen
Zweiffel/ ob es aber beyden letzten/ als z.E. bei)
melancholischenvellriis. wol anzuwenden/ ,st nö¬
thig solches zu untersuchen. Fraget sich demnach!
Ob man bey Melancholischenveiieiis des Opii
sich bedienen möge ? ttelmonrius hält das Wi»
der Part; weil «S unruhig Träume verursach^
Dieses ist wakk/ so es nemlich nicht recht bereitet/
auch nicht zu gebührender Zeit/ und Art gebraw
chet wird. Dienet derohalben solches das schwe¬
re Gebrechen zu prseeaviren / die eonvuIliviicheN
Schmertzen des Schmeer-BaUchesund der Mut¬
ter m stillen; Wötzu denn absonderlich em ^aucjz-
num ^slerieum bereitet wirk A so stillstes alle
kumorum mMusund eKervelcL»kiSß.UNddie dar¬
aus entstandeneFieber: Wenn man eszu
reä)ter Zeit/ und auf gebührende A t aclkibiret/
damit e6'?icht d>e Krqnckheir mehr verlängere / alS

Ssf ss ^ curire«
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curire. Also hemmet es die conrinuirlichen gül¬
tigen Fieber / wenn sie in ihren incrememo sind.
In den kl»liAnis, schreibet Horltius»absonderlich
so ^nxiecates przecorcliorum vorhanden / diene es
zu beyderley wol/ vornemlch so man es mitSchwitz-
und Gifft-Mitteln vermischet. Daher es denn in
allen kluxidus Lorporis, ausgenommen im
Schweisse/ dieselben zu stillen trefflich wol thut.
Ich sage im Schweisse ausgenommen / weil es
ein mächtiges schweiß-treibendes Mittel ist / und
daher in den Tderiac genommen wird. Die andren
Lxcrenon-8 aber stillet es gewiß; alsDurchlauff/
rolhe Mure/ und übermässiges purgiren/ s^ von
einer unordentlichen t>urA-,n? entsprungen.

Doch wird bey der O/lenleria annoch gezweif,
seit/ob man das Opium gebrauchen könne? I'ko-
nerusbalt es vor so übel/ daß der Tod darauf er¬
folgen solle. Man unterscheide aber nur die Zeit
der Kranckheit/ so ist die Sache richtig.

Weil eö aber zu weilen die ?urA»riones stillet/
fragst es sich / ob man das Opium wol unter die
purgsnricn mischen solle? Dieses haben die itzi-
gen !^eäic> sehr im Gebrauche / wiewol es nicht
das Ansehen hat/ daß es füglich geschehen könne.
Es geschiehet aber dieses nicht unbedachtsambey
etlichen 8ubjeÄis, die nemlich weichlich/ und vor-
nemlich bey Frauen-Aolcke/die ^lorbo kypockon-
«jriaco und am Scdarbocke liegen/ so da offtermals:
vom Purgiren/ Winden und Wehe bekommen/
damit nun diesem vorgebauet werde / soll und kan
man dsn DifieltiviZ und l'urZacionibuzOpizcs UN»
termischen /z .E .inderLolic/ und andern dergleichen
Zufällen.

n. Alsdenn aber muß man die volis der purgie¬
renden Sachen etwas vermehren.

Fraget sich weiter / od denn auch wol in dem
Weiber-Flusse Opisra zu reichen ? Absonderlich
wo es ^nxiecsres l'rsecorclioruin UNd dergleichen
erheifthen. Hierauf iji ja zu antwortendoch/
daß es vorsichtig und mässig geschehe. Sonsten
euriret es die dscarrke und trockne Nacht-Husten/
indem es ^mpkam cvrrißiret/ und das acicjum
vbcunciirel; nemlich bey denjenigen die keinen
Schle»m auswerffen. Bey denen aber/ welche
einen jähen Schleim expeÄoriren / halte man
mit dem Opio ein: weil es Schaden bringet.
Die Engelander bedienen sich eines LleÄuarii, so
aus 4mbra und I^auäani Oplati geringer l)o6 be¬
siehet/ im Venus-Streile thätig zu seyn / welches sie
auch streitbahr machen soll.

So fraget sich auch / ob man das Opium so an
sich rohe / wol gebrauchen möge ? Herr v. Lrr-
müllerus Seel. schreibet also in Lomm.I^uciov.
D'l-.xx. P .248. Das Opium hat man heute so
wenig / als ehemals bey dem Altem im Gebrauche;
unterdessen aber kan man es denjenigen/ bey wel¬
chem das /^ciclum primarum visrum excesllvum
offenchrur. auch cruäe an sich geben; weil dieses
von jenem ^ciclo csNrirel wird: hergegen aber hat
man sich ein Gewisien zu machen / wenn man eS bey
zarten Subjects, der besorglichen und gefährlichen
L/mpromsten ungescheuet/ freventlich gebrauchen
wolte. DannenheroXVillilius übel von den Opia-
ris spricht/ weil die Engeliänder velicsrese Leute
sind: UnS aber / die einer härtern Natur / und
wie man zu sagen psteaet / aus alten Ofemund beste¬
hen/ auch ein mehrere kKivisches Hciäum inprimis

VU8 haben/diene jo wol das cnikie. als auch berel-tereOpium; nemlich desselben Lxrrs^um, sowol
In forms liczuicla, alS ticcz.

Wie aber das rohe nicht /edermanntu exkibiren/
und auch die blosse LxrraÄion, so mit Spiricu vini
bereitet wird / ein rechtes rcmeäium ttupetsälv-
rium giebet/also ist nöthig vorsichtig darinn zu ver»
fahren.

Fraget sich ferner / ob den Kindern das Opium
dienlich ? ?snzroI1us schreibet / daß die Kinder
närrisch werden : Aber man hat sich hierin sosehr
nicht zu sürchten / wenn es nur recht bereiter und
corriZiret ist/ und so man auch die rechte volm inacht nimmt.

Man kan an dessen statt eine gran Theriaks den
Kindern sicherer geben.

Wie den schwangern Frauen ? Weil man sagt/
daß darnach sborriren sollen. Hier ist sich wol
zu bedencken/ nöthig; und am besien man bedie¬
ne sich entweder anderer Mittel/ und gebe <>ar
vorsichtiglichhierinn um.Massen auch etlichenWei»
bern ausser der Zeit / daß sie schwanger geben / daS
Opium zu wieder M/ und wie es bey etlichen die
psllioaes ki^liencas curiret/also erreget es dieselben
bey andren.

Ob nun gleich das Opium ein pol/pkrettum
kemeciium ist / so Ist doch vor desselben Gebrauche
wol in acht zu nehmen/ daß man eS zu rechter Ant/
auf gebührende Art / und wol berettet den Krancken
reiche. Sonsten verlängert er mehr die Kranckhei«
ten als daß es dieselben curiren solte.

Denn es greiftet nicht aufdieWurtzel derKranck-
heit/sondern erleuchten nur die i^mprom»».

Was 1. die Zeit betrifft; gebe man es in ^ or.
K't8scuüs in tncremenro, nicht aberin8rsru,son«
sten ist es schädlich. ^,n langwierigen aber / schwäre
psrsxylmos zu verhüten/handele man vorsichtig.

2. Die Art es zu reichen bestehet turinn:
1. Daß man es niemals allein/ sondern mit sx>

proprisris vermische.
2. Daß man nicht auf einmal/sondern zu unter»

fchiedenen mahlen ein Gran reiche; und so bald man
verspüret/ daß ein Schlaffdrauffersolget / enthalte
man sich seines fernern Gebrauchs. Jneg.mei l
halt man die bequemste Zeit/ gegen die Nacht/dassel¬
be zu gemessen; weil alSdenn ohn das die Natur
zum Schlaffe inclimret.

z. Von desselben Bereitung wird weiter folgen.
Das rohe/ nicht recht bereitete oder verbesserte

Opium besitzet eine feindliche Beschaffenheit gegen
die animalischen Geister/man mag es hernach inner-
oder eusseriich gebrauchen/ weil es die besagte Mei¬
ster gleichsam bindet/ und trage machet/ aucbdas
Gehirn / undalleNerven gleichsamschlaffendma¬
chet/welches so wohl bey Gesunden/ als auch bey
Krancken insonderheit erhellet. Dock nehmen
wir ihm sein Lob auch nicht alles / weil bekannt,
daß diß / was schadet / unterweilen auch
nütze.

Drum soll man wissen / daß / wenn selbes wol
prXpsriret / und verbessert ist / zu rechter Zeit /
manierlich/ und in gewissen Kranclheiten von
einem erfahrnen Artzte gebrauchet wird / es
vielerley Gaben besitze / z. E- in Schmertzen,
wo keine Klalingnitat und Schlaff-Sucht vor¬
handen seyn / Vauchflüssen / der rothen Ruhr/
Bluien/ und anvem ätkeAcn/ so daß auch des¬

wegen



wegen konriuz 6e Xieäic. Inö. in bkor. z6
Larü. in folgendes Lob ausbricht / und saget:
Wenn wir hier kein Opium oder Opisrs kalken/
so würden wir umsonst in diesen hitzigen Landern/
(wo die Menschen gar zu hitzig und mlt subtilen
Geistern begäbet seyn) wider die Lkolcrsm , ro¬
the Ruhr und andere Gallichte Kranckheitm prs-
üiciren/ verbessern wir csvorhero mit dem schärf-
sten Essige m dem wir selben an das Opium giessen/
Daß er z. Fmger hoch drüber gehe/ und an der
Sonnen ciiZenren.

Wegen dessen Kalte und Warme wird sehr ge,
stritten / doch hälttn viel mit dem neuen Scribenten
davor/daß es hitzigsehe/ und diß zwar wegen seiner
Bitterkeit / und Entzündung. Andere halten es
mit den Alten vor kalt/ weit es den Schwerin weg¬
nimmst/ dieses Streikten aber ist fürwar recht un«
nöthig, denn man halte es vor warm oder ?ült/wäs
ist es denn? Man giebst es richt in so grösserMen«
ge/daß daher einiges Unheil entstehen könte/ doch
daß csv'el eher warm/ denn kalt sey/ wird durch
starrke Beweggründe dargethan. So thut auch
die nÄrcorijche Krafft Nichts / als weiche nicht von
der Kälte / sondern von eilier verborgenen Beschaf¬
fenheit herkommet. Und wird dergleichen nurco-
5,z auch in der Pest und bösen hitzigen Fiebern beo¬
bachtet/ wolremannun diese gleichfalls von einer
Kälte herstaiNmen machen / so müste man auch dem
Feuer einige Kälte beymessen.

Ich halte dieses (Vrrs davor / daß des Opii

Defchasfenheir nicht von drr Lvärme oder

Rälre/ auch nicht aus der Ätrrere oder dem

jchwestichren Anfange / sondern aus vi?r sa>

menrtichen i^Nacht herrühe/ verminelst wel¬

ches es v?5itcker / was der Varer des L-lchts

har haben wollen/wie I^elmoncius redet/und

zivar nach seiner Chetttchenfonderdahren Zu»

sammenseyung/ Gestalt / Bewegung/ Ruhe

und Geltgenbett/worvon besagte Beschaffen»

heticn herfiiessen.Weil der un echtmWge Gebrauch/ offtermal
'an statt eines guten/ gar bösen LtkeÄ gethan/
und man doch des Opii in der Artzney nicht wol
entbehren kan/alS hat man die Schuld seiner üde-
len Lorre5til ,n zu geschrieben: Dal>er sind denn
viel LorreQiokez des Opii angestellet worden;
Der eine hat eine solche angestellt! per scilja , der
andere per Oleoss sromscica.und was dergleichen
Dinge mehr. Ich glaube aber/ daß der gantze
Fehler beruhet / auf den rechten Gebrauche des
Opii , wenn das nicht zur rechter Zeir/wie oben
gelehret / und wo es hin gehöret / aclkidiret wird/
so macht es nichts gutes/ es sey auch prXpsriret
wie es wolle. Wenn es aber zur rechter Ze>l / und
M es hingehöret / gegeben wird / so mag seine
krXpsrstion geschehen scyn/ wie sie will/ so wird
es gut thun / so fern es nur auch nach leiner ?rs-
pAracion in gebührender voll zcikibiret wird:
Denn die Voi» eines Opii richtet sich pro prspa-
^arionis Xsoclulo. Ist diese geschehen mecllznribus
Reichs, und ihn aljo vis knoä^ns ziemlicher Mas
sen beschnitten worden / so kan es in m^ori Vosi ge-
gebenwerden; Hergegen wo rs per oleols spirj.
tuol» mehr scuiret worden / muß seine Oolis ge¬
ringer leyn. Es ist derobalben wol zu unterscheiden/
welches I^»uä»aum opisLUm t>em Patienten zu
Heben.

!l. dl.XSZ. I22t
Jtzt gevachre beyderley Arten 5as öpium

pilcpanren haben wieder chre OiKIcuIcät. JitdaS
Opium meciiunre ^ciclo cicunul/ >o bat eS
jorem vim scistringencli, öc vi^z urinarigz occiu.
clencli, wo also diese Ovzlicäl ersoroett wird / d.1
muß man ein anders .^brauchen/ welucs ohne
^ciclc» bereitet ist., Ist es abei mcäiame '8pir>ru
Vini gemacht / so soll es bey h tz gen Zusäll^ nichc
dienlich seyn/ und das Gehirn Mehr miareisten/
und also hätt« dieses wieder seine OiKcmral.n.
Weil nun das Opium em hartzigter Euffr ist, so
scheinet der Zpirirus Vini dazu c^quiM zu seyn/
welcher die ^elinsm iolviret. Es wild aber ein an»
deres ivleuüruum das Opium zu LGrnAj^nerlör^
dert. Denn die Lrasis MÄterialis Opii bejich.i in
einer fetten/ühiichten/lchlelmmichlen/ubeil lechknden
und schlafmachenden Subsiantz/ m>t einem scharf-
fen/ saltzichten und schweißtreibenden Saltze ver,
mischet: aus diesen beydenSudjlüntzen ruh-ec auck)
der bittere Geschmack her- Diesen nun zu corrigl-
ren thu! man die klcslische Galye dazu. Z. E.
das N?einstein-Galy / oder saure DittgeJene
zwar/ daß sie die Vilcickrä: des Opii corriAiren/
und durch resolviren dem Opio seine wercorische
Krafft benehmen. ,

Hergegen aber in Betrachtung/daß im Opio ein
scharffeS Galtz enthalten / bevienr ma. sich um das¬
selbe zu corngirsn / dle sauren Ginge /als des Es¬
sigs/ Akitten-SWes/ Zpiricus viirtöii 6. o. er
Salis, welche mir dem 5piriru vini vecelniget/nach
Hrer Art/das Opium corrißiren.

Es ziehet aber dae ^ciäum mehr die pgrticujsz
terretircs aus/und der 8piricuz vini sx^lciret die
psrcicuiAs reünolss, und ein I^enliruum > so dch
Mit dem 5»le Tsrr2ri aLUiret ist/ zichtt so wol die

>dienlichen als unnützen p^rriMas: es Opii zu gkich
aus. Was wäre denn endlich das desie ^ettru»
um? N mm das einfältige pure 'Wasser das
lolviret am besten; Dieses behalt alles seme vor«
nehmjien Eigenschafflen mit seiner samkiichen
Krafft bey sich / zwinget sie auch nicht in ein ande«
rcs^ns.oder verendert feine psrnculzz.

Ehe mans eS aber corriUret mitelnem>/lenttrüö,'
sind etliche angestanden/ ob man es vorher auf
einem Bleche abtrocknen lasse/ oder nur so
an 'sich m5ultäire ohne einige AdrauchunA
Die meisten ^urot-es aber belieben die AddünsiU -g/
damit sei» stinckendes Lns» das virulent ist /davM
iepsrirec werde.

Dieses geschiehet nun inS gemein / daß Mn
das Opium in dinne Scheiblein schniedtt/ und
auf ein Eyscrn-Blech ieg?/ solche Säffte röste /
bis es sich unrer den Fingern zum Pulver reiben
lasse; also evsporiret das schädliche Las. An»
dre nehmen das Opium, in dem es wie oben ge»
lehret/ gebraten wird/werffen es in schlecht Was¬
ser/ oder kochen es sittlich/ bis das Wasser eva-
poriret.

Nun wollen wir nach diesen obangezogcnenpriü-
cipiis die ?rsepsrzciones des Opii abmessen / und
wenn absonderlich «in opium msjon visäliriKc»-
risprSeclirum verlange! würde / so wollen w'.r die
^cicis vorziehen. Darunttr hak es nun auch un¬
terschiedene Gattungen. Andre loben ikre» ?ro- '
ces mit dem Eisig/6pii-icu vicrioli scurc»; anöde
als ^liomlon wifl!"n?n 5pjritüm 8AÜ8 ViriMm.
Herr Lroiellvr ^eciel recommeucliret setN

Ss l. s l S Opi^
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Opium mirilümo ^ciclo ab ^rcsno l'sttsrj re-
iulrsnre, Herr voci. I^nZelorc das seine cum
8uccu 8yäoniorum bereitet. Diese beyde letzte
tan man vor die besten Gattungen hallen/ denn
obmiresc lene^cicium, werden dem Opio seine
Viresnicht zu tehrcaNriret/ alSdurchdie staickere
gelchlcher.

Wir wollen beyde k^iadornrinnez mit einführen.
Der berühmte Hr. v. Wedel lehret das l^aucis.

num Opium, in seiner herrlichen Opiologia also
machen:des besten Opii pulverisiret^/.Wassers/
des Mittelsten/so vom/^rcsno l'arcsri hinlerblie,
bm ^viij. stelle es in einem Glase aufwarmen San»
de / und rühre es fieissig um / so lolviret sich das
Opium, und was schaumich ist setzet sich oben auf /
die schwere Unreinigkeit aber setzt stch zu Boden/
denn calire alles fein sauber durch ein TuH/ und
ev^purir es S(! Xleilsginem oder 5!xcraöti formam,
so iit das Opium bereitet: und zu vielen Kranckhei-
teneinvortresiicheS poi^rettum. Will man eine
l'iliÄurzm /^no6/NÄM daraus haben/ soschüttet
man über dasL>xrraÄum,wennes acl Xtellszinem
sältrskiret worden/ einen rcct>ilcirren 5p>r. vin.
viel oder wenig/ nachdem man dle Tinctur starck
oder schwach verladt/ so hat man alsbald eine schö^
MImÄursm ^noci^nsm.

Die volis istvon 10. bis 20. Tropfen mehr oder

heilen (Schlaffsucht, Wassersucht/ Engbrüstigkeit/
und andere Opprellrones8piriruum ausgenom»
men)sehr nützlich können gebrauchet werden.

In Hauplschmertzen/Colica/lauffenderGicht/
in anfangenden hitzigen Fiebern/Mit einem 5sle vo-
lacili LL. I'arrsri. Grinse Lcc. Im Steine UNk>
Gneß-Schmertzen Mitder l'in^uraZslizl'srcari.
L.stenc!a 8uccini L^c. versetzet / von einen halben blt5
zu 4. ßr. oder so viel Tropfen oder mehr.

Intebb. mali^nis thut das Opium, was man
will/ so man es ansänglich mit der 'I'inäi.be^osr^ic»
giebst/so verhütet es viele gefährliche 8^mprvma-
ra, hernach wenn die gröste Gefahr vorbey ist / uni^»
dennoch das Wachen anhält / so versetzt man denn
das Opium mit iixoribus öesoarckcis,undgieder
daneben KumeÄanciz. und dergluchen Dinge / wel¬
che die Schärffe corriglren/ so wird es das seine
nach Verlangen thun.

In Odttlera und abscheulichen Erbrechen giebt
Man Hr. v. VVeöelii l'inÄuram ^n»6^nam Mir
der 1^eri»cali, Zimmet - Wasser/ Krause»
Müntze:c. In L^islAi^ und Lolic» milder Lssen-
cia darminzrivsuud ^blordenribus.

In vylenreriis giebt man sie im Anfange mit ke-
^o^rciicis vc>Iaul?uz, ju letzt aber mit kxoribus,
und was dergleichen ^6kibirionls mc>6i mehr seyn.

Nun kommen wir zu der andren Art das Opium
weniger/ nach dem die rinttur starck im^X-s zu corrigiren vermitteist dem Zpir.vini.Davon hal-
gniret ist/oder niM
Hr.professttr^e6c!ius gebrauchet siemitgutem

absonderlich in cle/Zuc^ionibuscarsrrtiali-
bu5, als Husten/ Heißriqkett/ :c. wie auch in andern
vielen Gebresten / als wv Schlaffen ersoden wird,
wo grosse Schwerin vorhanden sind / so von
schärften Feuchtigkeiten und turikun^ Spiriruum

ten etliche/daß dieftö mehr hitziger sey/als ein ande¬
res, yuali vero, als wenn man es einander mit gros»
ienTrmcken gleich demBranteweine zu brächte.Dee
Brantwein kommt aller wieder davon / und der»
wegen hat man sich stinethalben nicht zu besorgen:
es sey dmn / daß er nicht alle parres opii loivire und
exrrskire. ^Zenn di^se vi^culrät gehoben wäre /

rnocu. m eieunuäe. in übrigen Erbrechen/ unmäs- > wie denn Hr. D. Wedel in seiner Opiolloßia nichts
sigen BauchMcn/Äertzens'Angst/ ColicaZipper« > davon halten will/fo wär diese LxrrsÄion so gut alslein/ Mutter«^ eschwere.zc.

Hr. v. ^'angelott prXpZriret das seine mit Quit?
ten Safft auf solche Weise-Nimm des besten Opii
^.K. darüber schütte/ wenn eS nur klein zerschnitten
P,ohne weitlaufftige Ceremonien r. tk. Quitten,
Safft/welchervon recht zeitigen Quiten ist ausge.
presset worden: Thue dazu Salis larrsripuri i'icci
Zö.stelleesin einer niedriqen Lucurl)jcz einen Tag
etliche zu einer gelinden Warmbde/ oder so lange
bis man siehet/ daß eS beginnet zu termenriren und
Blasen auswirfst: Denn thue um diese kermenra-
rion zu vermehren Zucker Aj. hinzu/ und halte es
denn ferner in einer solchen Wärme/welche zur 5cr-
menrarion gehöret und erfordert wird/ fo erhebe:
sich das Opium, und relolviret stcb gantzlich. Man
muß sich aber Hütten vor den starcken Gerüche/ wel¬
cher in wehrender iermenrsrion verspüret wird;
denn er machet Haupt-Wehe/ schläffrigzc.

Unter wehrenderkcrmencsrionnuniepsriret
sich das purum sl) impuro. oben auf setzet sich ein
schaumicht Wesen / und das grobe irrdische fällt zu
Boden; In der Mitte aber ist das Reine schön roth:
Dieses alles lepsnre fein sauber von einander / und
das Reine las» allgemach »ci >4ellztzinem ev3pori-
ren/ und den schütte einen reÄiücirten 8pir. vini
drüber/ lolvire und Klcri die 8»1urwn, und älzerire
sie also einen Monat lang / hernach ziehe den 8pir.
vini davon ab zur gebührenden Lnnliken?, so ist
das I^su^rum Opium bereitet. Dasselbe soll un¬

eineandre.Doch halten viel davor/daß e>n Opium
cum 8pir. vinipar-itum mehr Vire» Ksrcoricss b »
halte/ als wenn es mit einem ^ceco äeWIsro.od.r
andrem /^cicio gemacher worden.

Wer denn ein Opium mit Lpir. vin. extrskiren
will/der nehme dessen Zvj. und schütte drübcr eineS
8pir. vin. 1 urrsrilarj^v». Oi^crire es bey gelinden!
Feur/bis die l'inÄur ex rakiret/ dtnn kirriret/und
sci ciediram Oonlistenrism evaporiret: so ist dtis
Opium mit dem 5pir. vin. bereitet.

Hr. v.le Xiorr. zu Leyden machls also:Er nimmt
das Opium schneidet das in kleineSchnitte oder dm»
neScheidtein/die legt er auf ein warmE«sen»Blech/
und iäst es leni igne so lang drauf liegen / bis das
Opium trocken worden / daß man es mit den Fin¬
gern zu Pulver reiben kan. Dessen nimmt er als-
denn Zii.Brantewein^xij. beyde cii^erireter bey 24.
Stunden miteinander/ alSdennleparireter was
klar ist und verwahret es. Über die i'eccs schüttet er
iauber Regen»Wasser/ und kochet eö langsam mir
einander / wenn dieses geschehen / läst er es stille sie»
hen/daß die t'eces sich zu Boden setzen / damit es das
klare könne abgiessen: Über die rettirende teces»
schüttet er abermalen srijch Wasser/und proce6»rct
damit wie zu vor/ und repeciret dieses so lange / bis
sich dasWasser über den tecibu; nicht mehr rin^irn
will. Nachdem schüttet er alle rinKirte Wasser zu¬
sammen/undevaporiet sie gci Lonliltenrism5?ru>
pi.denn ersetzet er nun bie'I'inäiur zu/welche er aller«

vttgl«ich!!ch«Tugmpm haben/und zu allen Kranck- er>i mjsdem^piricu viniexri-ski^t/ undevspori-
rct



Viertln Buci
ret sie denn wiederum ferner ContiKenrism pi-

luisrum molliorum. so dieses gescheht» / hebt er es

vomFmerund rühret drein

Pulverisirten Snffran Zij.

Destill.NägleiN'Öel Ar. viij.

Und denn verwahre er esalseinl^u^snumopis-

rum.Dessenvoks ist vom Halden biszu 2.Gränchen.

Es ziehet aber auch gedachter Hr.v.le klorr das

opium aSenvor/ welches nemlichgantz einfältig mir

Wasser kMIol viret und bereitet worden. Nach die«

ser LxcraLkion, saget er/ bleibet nichts zurücke als

resinose seces. welche weder Geruch oder Geschmack

haden/follenzwardem 8p-r. vini ihre l'inÄ. geben/

aber wenig Kräffte; und aus dieses Ursache hat die¬

ser Hr. v.le Ivlorr. auch diese Opinion. dasnem-

lich das Opium mit 5pir. vini exrrsl^iret/ wegen

solcherreflnosenTheilen/ als welche am meisten zu

sichgenommen/weniaKraffle haben/das will er ab»

nehmen von andern R etlnolis.welche mit 8 pir. vini

extrakiret/ bey weitem so starck von Kräsften nich!

seyn/ als wenn sie mit Wasser gemachet werden.

Und es ist wo! zu schlichen/ daß/ je mehr man

alle psrdiculss Opii bey einander behalten könne /

je mehr behalte es von seinerangebohrnen Artzney-

Vermögen.

Es bat auch vorzeiten K^rcinus Kulsn6us aus

d?eseeinsältiae pr-eparanon des Opiivielgehalten/

und sich srl sten auch verwundert / daß durch diese

einfältige Pt-Xpsrsllon das Opium seine mZjiZnam

I^zrcoriczm vim sich so benehmen lasse/ und es so

gelindeund unschädlich were.

AuchHr.protellor Wedel in seiner Opiologis
selblten recommenäiret drsen Xierkoclum, und

kan dieses einfältige klenüruum pro LxcrsQione

Opii nicht gnugsam rühmen; denn auf solche Mei¬

se/ sagt er/ vermehre es feinen übelen ecklendenGe«

ruch / ohne Verliehrung seiner Kräfften / und wer,j

de ihm kein fremder zugebracht / als wie eö geschehe/'

wenn man escum ^ccro 6eüill2tc> verrichte. Und

weil das Opium ein Mittel,Gattung sey unter

dem^ummi und einer kelios, derowegen lasse es

sich gar leicht mit Wusser iolviren. Und sey auch

dieses vabev zu mercken/ daß dergleichen gummol»/

wenn sie mit Wasser excrzkiret werden^thre Kläff¬

te unsern Leibern besser mittheilen/ als wenn sie mtt

8piriruolls wä'.en exrrakllet worden. Wie denn

dieses bey der ^loe zu sehen/ welche/ wenn sie mit

dem 8piriru Vini solviretund exirskiret werden/

ihre vim Isxgncli gantz verlohrenhabe.

DaS Opium saget er exlerire seine virez mehren-

theils wegen seines relolvirlichen Schwefels/ was

nun also dessen relolmion zum theil verhindere/ das

komme mit seiner Natur nicht überein/ was aber

dieseldige fein promovire/wie das Masser thue/das

sey ihm veilmehr angenehm. Dahero hat auch ge¬

dachter Hr. Professor Wedel sein klcnltruum sb

^rcsno l'srrsn Veluksnz erwählet / weit es als

ein pkIeAma^ceci mehr von Wasser bestehet/und

gar wemg Scharffevom Essig übrig behalten.

Hr.v. le^orrsiellet die Bereitung also an . Er

nimmt des besten Opii in kleineSlücklein zerschnit¬

ten Zj. Gemeinen oder clettillirten Wasserö/ so viel

als gnug ist/oder daß ein Finger 4. drüber gehe / das

kochet er mtt einander bis daß Wasser wolrinZiret

ist/ denn schütte es ab/ und wieder frisches drüber/

und das reperiret er so osft/ bis daß das Wasser kei»

'I'mÄ.Wdr annchmenkgn.Mdtnn schültfglleS

»6 II. (^458. ^l22Z

cinßirte Wasser zusammen / und evs^orire es mit

starckem Feuer und kochen / damit der ubele Geruch

des Opii wacker mit fort gerissen werde/ zuletzt adex

kocht er es mit gelindem Feur jerner ein/ bis zu einer

Lonsitten-.dgßmanPillendrauösormirenkan.

Das ist denn das allerbeste ünoä^num, machet

keine Bangigkeit ums Hertz« / gleich wie tue andre»

pflegen/stopfet auch nicht/und machet keinePhanta-
ley/ sondern es verrichtet seine Würckung/SäMr-
tzen zu stillen und Schlaff zu machen/ sehr gelinde

und angenehm.Wohin es denn in Specie weitcr kan

mit herrlichem KKeK gebrauchet werden/ das bes.

oben ber Hr.O.XVeäelii seinem I^suclÄno opiaro.

Glaser in seiner Lkimie p. m. 320. nimmt an

statt des gemeinen Wassers den gesttllitten Maven-

Thau/ und proceckret damit/ wie Itzt mit dem

Wasser/ wie wol etliche diese Art vor überliüssg

ha ten.

Das Opium dürret er aberzuvor ein wenig auf

einem irdenen glasurten Gelchirre/ bis es sich zer-

ruben löst; und dieses l/enttruum ziehet er dem ge-

meinen Wasser vor: denn er vermeinet / es nehme

im evaporiren nicht so viel von den P »niculi5lub>

rilionbuz Opii mit/weit eö selbst ein subtilesWassee

sey/ welches gar leicht cvgponre/ und weil er das 0-

pium erst trocknet/ und »hm also dadurch den übelm

Geruch ziemlich corrigiret/ so bedach eö yernach

nicht so ltaick gekocht zu werden/ als wie zuvor mit

dem Wasser geschehen/ da das cohe Opium genom¬

men worden / weichem erst im kochen der Übels Ge¬

ruch lmrch abdünsten hat müssen corrigiret werden.'

/unckius.

Dieses sind die dreyerley Arten das Opium zu

corrißiren / von deren letzten Gattung das meiste zu

halten.

Über diese lassen wir die folgende einem jedem zu

eigner Willkühr dieselben zu gebrauchen/ oder fah¬

renzulassen.

1« LxcraÄum Os>ii()ve!e.

Nimni auserlesenen Opü cz.v. schneidS in dün¬

ne zarte Stücklein/und trockne sie in einer verglaler-

ten Schalen bey gelinder Warm (in Sande) hüte

dich vor dem Rauche/ bis man sie mit einem Finkee

in ein Pulver zerreiben kan / und der Gesicnck mei¬

stens vergangen ist. Mo ist der stinckende Schwefel

davon/ in dem ermeldete narcorijche Kraffl be¬

stünde.

«--Dieses von seinem narcorischen Schwefel be-

fceyete Opium exrrakirs, mit dem stärcksteü

Essig ( oder Limoniensasst) denn zieh das men-

ltruum im >/l. ö. bis zur Honigdicke ab. I^srrm. m

Lroll.

Die 5eces. die nach Ausziehung der Tinctur

zurücke bleiben/ kan man zu eusserlichen schmer»

tzenstillenden Mitteln im Podagra^e. gebrauchen.

2. Ein ander LxcraÄum Opii und
tt^olcysmi(^uerc. welches man Lx-

ers^kum Opii luccsri nennen kan.

s-. Des Saffls oder LxcraQs von Bilsenkraut

?x. (bes. I^yolcysm.) prsepArirtOpii, d. i. daS

beym Feuer getrocknet worden/ wie gesagt/ Zx.

oder xj. 6igerirs in gelinder Aschenwärme/ so zie,

het das Opium so viel Saffts in sich/ als genug

ist / was von der aruaÄion übrig bleibet / wird
abgegossen/ ober ausgerauchet. Aus dem coagu-

Sllls 4 Urce»
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iirlmaber ziehe mit Lcmonjeiisafft 5. s.VieTmctur/
bis sich der S' fft nimmer färben will. Die abge¬
gossers gcfülbtr I^iczuores älzerkre wider/ damit
das gröbere zu Boden falle /diß scheide vom andern/
denn es seyn dieteccs.

di. Dieser kommet in das grosse I.su-
Äsnum opiacum (^uec.

z. LxcraÄum Opii ^nZeli 5alX.
Des in Stücklein zerschnittenen Opii WsZ°

beseuchts mit Rosen > Essig ßii. »j. und stelle in einer
eisernen Pfannen über ein Feuer / rühr es stetig um/
baß es flieH/ und der fchweflichte schädliche Ge-
stanck zugleich mit den Essig wegrauche/ und sich
das kalte Opium zwischen den Fingern zerreiben
lasse.

n« Man muß vorsichtig mit dem Feuer um¬
gehen/ damit die Materie nicht nach Brand rie,
che. D^nn Nimm dieses gepulve rte Opium Rosen-
Essig tbiij. laß etliche Stund« M Sande liehen/
daß es sich solvire / denn ?oUr6 durch einen leinen
Beutel/ drucks durch und coszulirS, denn sdivirs
wider in (^.L,.TambucireAikcarilIIma, clariiicirs
mit Everweiß/und inspillu-s biö zur Dicke/ datz man
Pilulen draus formen kan.

Das Saltz des Rosen-Essigs lindert nicht nur
die Würckung des Opii» sondeiii smrcket über das
auch seine sHweißtreibmdeKrasst/daßder Schweiß
picht sonder Erleuchterung darauf folget»

4. Lxtra6ium 0^>ü
Nimm Opii (das zuvor in dem lUquore von

Hyssopen/ oder dessen äeNillirremWasser ist ge-
reiniget wordin,) q. V. exrr»kirs s. s. Mit Spir.vtn.
gieß ab / und sditr^irs. Diese Crdll.anische
Bereitungwirdnicht sonder Ursach verachtet/wei¬
len ,.d«rnsrconscheSchwefel/darinnen die nsr-
corische Krafft jiecket / und der Natur sehr zu wider
ist / durch den 8pir. vin. dünner/subtilerund mäch¬
tiger wiid/ und also des I^uckni Bereitung ver¬
schlimmert. 2. So ziehet der 8pir. Vin. feiner
Natur nach nichts als denn Schwefel aus / und
last das Saltz liegen/ welches wir doch begehren.
Ist derowegen besser / man zichS mit Essig aus.
I^srrm. in Lroll, Li-cnäel.

man hat auch aus dem Opic, ein
kermenrum ^arcociLum.

Safft von reisten Qvittm Zvij.
Der lnlulion von w lven Mohn / die fein

starckistßxij.
Opii mit dem 8ucco Cyäonior. bereitet

I^anAelotti ^6.
Löse es erstlich alles zutammen auf/ und inspitlire

es hernach zu einer Honigdicken Lonkltcn?.
s. i.auciänum Oviarum.

Das I^s.u6anum opiatum ist nichts anders /
denn ein TxrrsÄ des Opii , der durch Beymifchung
derGifftmilteiund Hertzltarckenden Artzneyen ver¬
bessert worden. Man nennet es aber I.su6snum,
weil dergleichen Mittel einsonderbares Lob verdie¬
net/wegen der vortreflichen Tugenden/ die es in
den schwersten Kranckheiten leistet/dergleichenseyn,
z.die Schmertzen stillen/ 2. den Gchloffbrlngen/
z. alle Fluß stillen / 4.dasBminen UM/s.die
Natur starcken / die unruhigen Geister in dsr Tob¬
sucht/ Zipperlein/der fchtveyren Noch/^beMigem

Doch hat man dieses l^auclani unterschiedene Be<
schreibungcn / derer Führnehmste soi^nde seyn.

Allhier kommet unö zur Hand / aus was oor Art
einer und der ander die »cjäirionez, die zu dem I^2u-

Opiaro pflegen zugethan zu werden / vorniM'
met. Einer will es corrigiren undloruticiren mit
^.romsribus , einander nur Perlen / um das Hertze
zu stocken/ und was dergleichen Zusätze mekr sit.d;
ES ist aber keines von nöthsn: DenndasOpium
hat alles dasjenige in sich / was es zu seinem
bedarff/ und wenn in dieser oder jener Krarckheit
ein Zusatz erfordert nmd / so kan das ex rempors
geschehen/ und also kan ein 1.auclanum ümxlex
versetzetwerden/ womit man will. W.li man a«
der ein I^surlanum Ovmpolnum machen M!l vie¬
len ^romsricis, <o schicket es sich hernach nicht/
wo man dergleichen nicht bedül ft: und wenn man
ein I-sucisnum mir ^cjchz, und Mitandreii guten
Und wolr>echcnderDmgen componitet / so schicket
sich wieder ncht/ zu allen Kranclhciten. Denn bey
den tt^pockonclrmcizund tt/ttcricis dienet ein
solches nicht- Drrowegen 'st das cinsältig?
cisnum opi^mm. wie es mit blossem Wasser zu ex-
rrsluren gelehrer w-lden/dasallersicherste das hat
feine einige andere (Zuali» anAch/ als welche das
Opium felbtt in sich gehadt Harz das kan manzu at,
lem gtbrouchen/ und wider Hitze und Kaite/ widec
saure und ^lc-lischeKia.ickheitknbegvemen. Zum
Exempel; WiderHaupt-Ftusseist folgendes.

Nimm (7mnsv2rnsriv. Bereiche Perlen
Flüchtigen Saltzes von Menschen-Hirn-

schale
Weiß bereiteten Agsteins sns Zi.
Des «infaltigen bereiteten 0pu Zj.
/^mbrs:
vekilürten Zimmet-OtlS Zr. V.
Geremigten (-ummi l^säsni ZiisZ.

Daraus mache mit einem /^us Lepkslrcz eine
wsilsm pipw'srum und formire Pillen draus/ so
groß wie Linsen / o^er das esne eine Gran wiege/
davon ist denn die Volis von zehen biß funfzehen
Gran/ zu Nachts wenn man schlaffen will gehen/
zu nehmen.
. Weil die Lirmsbsrinz die Schmertzm stil¬
len / und Rüde verschaffen: so kan man tie billig und
recht unter das I.su6znum Oplarum Mischen.

bk. Man kan auch daS ^au6anum iimplex mit
andern Lssenrim und linÄuriz, auch Pulvern und
CxrrÄÄis, z.E. mildem Lxcl-sQcz Lsttorei, Cals
wus; oder pulvere anslepricn, oder pulvere prx»
cipirsnre : Menschen-Hirnschale / Hirsch 'UNv wab^
: en Emborne/ mi5ciren: In Brujt«Beschweren/
mit dem Lxtr,Äo von Alat^'/ok-er HudrampfzalsS
kan man es auf unterschiedn? Arten speciiiciren»

Zum Exempel: In Haupt »Kranckheiten kan
auch fokgmdes dienen.

Nimm des mit gemeinem Wasser bereitetem
Opü Zi.

Pulverisirten Musraten Nüsse Zi.
OetMlirten Oels von Agtstein ßt. XV.

Daraus mache Pillen eines Granes schwer/u. gib
davon um SchlaffenS-Zeit dreh oder fünffPjllcheNd

6. l.2uc!anum optacum.
St. Des ^xrrk^s opii ( (Zuerc. »der 8siie)^l>

noch fleißig / wie Horng istZj. ^lsMerii oder deS
Saltz der Eomlien/ Perlm sZlZ. Salrqn Txrr-Ä

Mit



Vierten Buchs
mit üjiir. Via. bereitst) Zjj. Misch alles wol / und
beHalts/ zuletzt kanman etliche TropffenNegelem-
Oel darzu thun.

Andere thun auch 8pir.VirrioI. darunter.
NDiefts l^.» ^l anum ist gar nicht zu schelten/und kan
sicher sonder einige Gefahr gegeben werden, vol.ij.
biß iij.zr. IZarrman.in Lroll.

7. l_2u6anum 0^)iarum Ouerc.
Lc. Des LxrraKs oder der Lssen? opii Aj. Sa¬

fran ^xrraäi (mit Lemonien-Wasier bereitet) Zj.
De6 Pulvers von

Jachzinthen/Corallen an.Ziö.
Wahrer Siegel Erden/Zj.

^Des wahren Bezoardischen PulverS/
Oder

DesBezoardischenLxrrzÄs.bef.k.z.c.;?
Einhorn/Grauer Amber/ sn.8crup.ij.

Misch wol und rührs bey gelindem Feuer stetig um/
biß man aus der kalten Materie Pillulen formen
kan.

Dieses I^auäanum besitzet vortreffliche Tugen¬
den / und betrüge! dich solches nimmermehr / denn
es tauget sonder einige Beschwerde und Verwir-
rung des Gehirns/ wider allerhand Schmertzen/
sie mögen herkommen / woher sie wollen / wider
alles B/uten/es mag sepn an welchem Ort es will/
wider alle Flüsse/ Bauchstüsse/ die rolhe Ruhr/ eS
bringer in hitzigen Fiebern eine angenehme Ruhe
zu wege/ auch in denen/ in welchen die Vernunfft
verletzet worden/ und der Krancke in eine Tob-
Sucht fället. Die volis! ist eine und andre Pillul
in der Grösse / wie «in Pfefferkorn, (^uerc. in?.
R,eü.c.2f.

8. opmtuin rnsjus
<)uerc.

Nimm des Bezoardischen Lxrrsüs dauere, (der
noch nicht inlpilliret worden) volin, wie im 2.
Buch/c.s7.stehet.

Safran LxrrsÄ aus Safran Ziii». mit clettillir-
tem Wasser aus dem Saffte von L!emonien oder
wolriechenden Aepffeln/Mlt 8pir. Virrioli oder Ol.
Lulpkuns geschärffei/bereitet.

Myrrhen und Mumien Extract/ auf folgende
Art bereiter.

Lxrrsüi c>pii lucczri(wie/undwie viel droben be¬
reitet worden ) nemlich Zvj. M.brings bey gelindem
Feuer zur HoniOicke/ denn thue dazu gelben berei¬
teren Agstem (d.i. über weichem ein guter 5pir. vin.
4M«l weggebrannt worden) Scrup.mj.

Saltz von Perlen
Saitz von Corallen sn.Zij.
Der besten Siegelerden Zi6.
Des wahren Bezoardischen Pulvers.
Der Gedeinlein aus dem Hirsch- Hertzen.
Des wahren Einhorns sn.Zi.
Grauer Amber Z6.M. wol / und thu letz¬

tens dazuAnis/
Fönchel an. gr.xü. oder XV. beHalts zum

Gebrauch, vosss viel als ein Psefferkörnlein/oder
2. ?»gr»
Der Myrrhen undMumienExtract

wird also bereitet.
Von beyden Theilen sn. ZL. 6il?o!vii6 in ky-

^romelite vinotc» beym Feuer / laß warm durch
W Papier!Men/ w^il pie lplucion Vl5cos ist.

II. d 1.^58. l 225
9. Etn ander opiamm

/ snocj^num speciticulii
> genannt.

Nimm des Thcbaischen Opü ^j.
Des sauren Pomrantz^n-SafftS
Des Quitten»SafflS»n. Zvj. (ander«

thun auch so vielFroschltichwak»
serdazu.)

Zimmet/Negelein/
Safran an.Zs.cli^erirs bey geli'nderSow

nen der Ofen-Wärme einen Monath / denn drückS
auS/und thue darzu

Bisam/Ambersn.Zcrup.ö.
Deö klsgiüerii von Corallen/

Pcrlen/sn.Zö.^.
6,'Zerirs wiederum ein Monat / denn thue darzu
des fünfften Wesens von Gelde zs-M wol.

lTZzrrm. lässt die (Z..L. des Goldes aus/machet
dashinterstelligezurAschen / und thut daoVarauS
gezogene Saltz zur vorigen ^lixrur.

Dieses ist ?arsc«lü sonderbahreö snocl^num /
welches alle innerliche und eusserliche Schmertzen
hinwegmmmet. »arcm.in Coll.8sla Opiolog.

I O. Ein anders. I>lepcm^e5
reum Salse.

Nimm des Lxtr26ls opi'i ( 8alze) Z6.
des Safrans (wie IM I^zuclsn.

opiaro msjore st het)Zij»
Bezoar-Stein/oderGold-I'lnKurLcr.ii.
HartzvonAloeS-Holtz
Grauer Amber an. 8cr.i.Xs.und incorpo»

rirs zugleich m einem gläsernen Gefässt' / und behaltS
darinnen wol verschlossen. 8sla in OpioloZ.
I I. l^piarum ^rollü.

Nimm des Thebaifchen vpii Ziii. reinige eS in
Hpssopen-Wasser/denncxrrskirs M5pir. vin.

Nim Bilfenfraur-Safft tdiese Wurtzel muß zu
rechter Zeit gesammlet werden/) der in der Sonnen
inlpisLre: wol den/A6. LxrrsllirS in Spir.vin.

h,. Lpec.älÄmdrze,
<jiamc>scki, sn.Aik. Lxrrakirs.

Dieses LxrraÄ muß man Monat cliZeriren/,
und hinbeymischen

Frembder blumige Zs.
Saltz von Perlen/

Corallen/ an.Aiij.
Deö Agstem l^iquoris, der durch das

slcokol des Weins ausgezogenworden.
Des Gebetnleins aus dem Hirschhertzen/
Bezvar-Stein.
Des mineralischen oder Animalischen

Einhorns sn.A.
Bisam/Amber an .8crup .i.

In Mangel des wahren Trinck-GoldeS das son¬
der zernagende Sachen bereitet worden/ kanman
letztens darzu thun Oel von

Anis/Wiesm -Kümmel/Pomerantzen/.
Zitrvnen/Muscatm/
Nägelein/Zimmet/
Agstein/ an. gr .xü. ^s.'

Mach daraus eine Pilulen-K! »Ken.
Dieses l.aucignum, weil es zu vekemem. die»

ntt nur eusserlich zu schrgucheg.
5l. Die
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i. Die itzigen Furores sammlen die Rinden

und Wurtzel vom Bilfen-Kraut/ und werssen das
innere höltzerne hinweg ) wenn die Sonnen und
der Mond im Widder oder Wage g.hct / vor dem
Vollmond / andere sammeln solche / wo es anders
seyn kan/ in der Stunde / wenn der Mond in besag¬
ten Zeichen neu wird. Der ausgedrücktegereinig,
te Safft wird so dick als Honig gemachet / und her¬
nach mit Spir.vin. ausgezogen/ und bey gelindem
Feuer inlpillu et.

bl.2. Man soll den opio und5?yolc^zmo(ehe
manS mit den andern vermischet) ihren gifftigen
Schwefel benehmen (der als ein Schaum sich oben
aufbcgiebet.)

n.z. Will mans vor die Weiber gebrauchen/
so muß man wegen der Multer / den Bisam und
Amber auelauffen/ oder mit etlitengr. Bibergeil
verbcssern.

4. Wenn man aus der Aschen des zurückge
bliebenmdaS Saltz ziehet/ so kan man solches dei
Mixtur gleichfalS beyfügen.

s. DieLxcrs^iionkanman Z.Monat cliße»
riren/ur.d Kernach den Spir. vin. abziehen / und die
Pulver darzu thun.

n. 6. An d>e Oele muß man weil sie sich gar
ungern mit dem LxrrsÄ vermischen/etliche Tropf»
sen 8pir. vin. glcsien / nachdem sie vorher Mit ein¬
ander vermischet seyn / und fleissig unter einander
vermengen / so geben sie sich hernach leichtlicht.
Oo5^ 4>Zr.

12. ^auciacum opjztum d!.
Sennern.

Nimm deS gereinigten Opü D. exrrskks
Mit 8rürir.v'm. k-.spec.ätamdr. ^xrrakirS gleich»

^ ^ ^ ^ ^ ^

HochreÄikcirten 8pir.vin.Zvi.
DeS besten Virrivl.Spir. z6. Sasran/
Spec.vismdr.I)izromar.ros.sn.8crup.jiij
Grau r Amber ZK.

lnsunciirS meinem verschlossenen ^strscio. cliZe«
rirs bey gelindem Feuer zwantzlg Tag aneinander/
colirs durch ein Papir / und behalte/ lauget vor
die / die keine Pillulen gebrauchen wollen. Voil4.
biß 8- gr.

Zu dieserGattung gehöret auch/des vortrefflichen
Englisches kleclici 8ycienkam I_.su6anum
cium, das er also machet:

v-. 0pü des besten Zij. Saffran zv/.
Zimmet/G.würtz Näglein -»nszj.
Spanischen Wemtbj.

Dieses alles infunäiret er und ä!gerirsteSim>5k.
z. oder mehr Tage / und inipilMtS also gemach/
biß zur gehörigen LolMen?, hernach Llrriiet er
es/ und verwahrelS zum Gebrauche. Diese!?
l^au6anum lobet er vor allen / weil man es be¬
quemer und in grösserer Quantität sicherer gebrau¬
chen und mit Wein / Wasser / und andrem l^i
czuore milciren kan. Dollz X. biß XXX»
Tropffen.

billigin pkarm. rsrions?. gedencket eines I^su-
! cjam opiari Lxcjomgri iiczuicli, daß man bch 24.Z.
in der rothen Ruhr geben darff.

1^. Man darff nur/wo man es in Form einer
ImÄur verlanget/daS LxrrgAum Opii/implezc
mit einem 8piriru vini. ooer^czua Lepkalica.oder
dergleichen tolviren / so kan ma>> es a so per le in ei¬
nem jeden vekicuw eingeben.

Dergleichen eine Tintiur machie der berühmte
Herr l). l^u^oviciSeeliger aus eben demk'uncl»»
mento. indem er das Qpium nach obiger Weise

falls mtt8p>r. vin. dann g>eß an den LxrrsQ Opii erst mit Wasser lolvirte/ und wieder inspisinte/
hernach zu dem LxrraLto von einer U> tzen 0pii.
/^kZUie Lepkslicze, HpopleQicx, oder 8pirir. Vi¬
triol! rorilli (welches ex virric-lo cruclo per Ke-
rorrsm virresm in srena ist über getrieben wor»
den/so viel mit solcher Hitze darvon hat können über¬
steigen: oder andessen statt des 8pir. Vitrioli pki«
Ivsopkici (»na 4. Untzen) hinzusetzet/ Und ein Tag
etliche mit einanderch^ernet/ damit sich alles wol
vereinige/ hernach 5Krirtt/ und also zum Gebrauche
verwahret. Die kemsnen? so im !?IiItl0 bleibet/
pflegt er auch wol zu exlicciren / und Mit einer
Untze frischen /^use Lepkalic« zu lolviren / und
zu der ersten hinzu zu setzen. Und also ist diese T>n»
ctur bereitet/ zu allen denen Zufällen zu gebrauchen/
zu welchen andre vpi-ca auch gerühmet/ undge,
brauchet können werden. Absonderlich hat sie den
Ruhm als eine treffliche Fluß^Tinclur / alle sslüs.

Das Qauliznum limplex wird bereitet/ ( wie fe/wosiezustarckangreiffen wollen / und die Na,
Marerusin Olii^ berichtet) aus dem in Wegerich- tur auch wol das gute zu solviren/und in Flüsse zu-
Masser weichgemachten kclell.zj. opü. das in 8pir. verwandeln suchet/zu hemmen / und den äickeum,

lol viret 8crup.j.daraus machet man eine Mgs- ode^die8piriruszu befänfftigen.

(er soll aber vorher biß zur Dicke eines Syrups in
spizsiret werden ) den halben Theil der Amber»
Tincrur und des gereinigten ausgezogenen GafftS
Zvj.laß 20. Tag in dercligeMunstehn/.undrührS
vfft um/ wenn nun der 8plr. vin. meistens verdampf'
ftl/ so thu darzu.

Bchergeil LxcrsA, 8o!virte EoralleN
Perlen an. z6. Safran Lssene 8crup.j.gieß

den übrigenThui von der Tinclurclismbr«vollend
daran/und!aßden 8pirir.vin. bey gelindem ^euer
ousdampffen / denn thu darzu Oel von Citronen/
Zimmet/Nägelein sn gr.üj.

Mache daraus eine klgll-m. wie ein LxrraÄ.
Dem halbenTdei! füge bey,Bifam/Ambersn.Ar.v).
DaS übrige behalte vor die Weiber.

4.1.3U62NUM ilmplex?l3teri.

samvos.gr.vj
N>MM 0pü das auf einem eisernen Bleche

j Die Vosi8 von 10. biß 20I auch wol -f, Tropffen
in cinem jeden vckiculo. Nachtes um Schlaffen«

getrocknet worden/ Zi>. Storax/snsZö. Zeit/absonderlich beyfflüssenzugeben.
Nägelein.Oel gurr, iiij, malsxirs in einem warmen
Mörsel / und mach Ptlulen daraus / von 4. oder s.
gran. davon gieber man eine.

1 s. l^aucjanuin I^ui6um.
Wird bereitet aus Opli. das auf einem eisernen

Blech gelröcknet worden, Z6.

l6» I_2uclLNum ioliclum 5.
Das gantze Kunst. Stück der l.2u^norum be«

stehet in Verbesserung dfs Opii, weicdr dv'ch die
lange chgellion in clcltillirten Essig (8« Tag) ge^
fchiehet/ diß aber muß man zmai mit n<uem cle
Wlirten Essig wiederhohlen / solchen hernach abzi:-

h?!ii
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henvondem rlnAirtm l^iczuore, biß zur dicke eines
Lxtrsäiz.

^ DeöLxtraÄs von Opio
von Safran (mit 8. W-Ro¬

sen »Wasser vnd i. Thl.
Lpir.vin. bereitet )Z6.

Von Bibergeil auf gleiche
Weise bereitet A.

Des LxtrsÄs spec.Viambr.
OismsrA. 5riZ. und Dia-

motck. cilllc. in 6el!iliir-
ten Essig vermischend be¬
reitet ziisi.

T^sKikerii Lorallini Virriolsci Zv>. Kl.nach der
Kunst,"behalkS in einem Glase/daß jolches nur halb
voll sey/ so wirds nach wenig Stunden;» gähren
anfangen, da mansdenn mir einer höltzernen Spat«
tel umrühren kan. vollA.iij.

N. Die Mentzen und andere theure Sachen / die
man sonsten den I^uäznis deysiiget/ vermehren
vieleher derer Werth/denn deren Tugenden.

17. Brust-l-^uäanum, so sehr gut/
Welches zu geeignet wird.

^ Des ssiessigen 0pii LxrraÄsinz. Td>. ^pir.
vini und i.Thl.Rosen'Wasser/durch zrägigeäiZe-
üionm «.bereitetet 5/.SaffraniZor.8u!pK.bco?yi>
nac. durchscheinendenAlpe / auserlesener Myrrhen
sn.Zii. pulversirs und m.warm, thu dazu gemeinLsl.
Lpir.Zi. ( damit die rermencarion befördert werde.)

Diesesl^suäanum kan man denen von einemCa-
tharrhen Lungensüchtigen/keuchenden/hustenden zc.
mit dem LxuaÄ des Süßkoltz Sassts in der lüss-
tigen schweren Noth/ die mit einer LServelcen^
des Geblütes vergesellschaft ist / sonder einige Ge¬
fahr geben / wie ingleichen im Bluten und Haupt»
Schmertz«n. Im Zahnweh zerlSset man es in >5/
und thuts auf den Zahn. Es hat mit obigem glei¬
che volin.

Aus dem i-<2u^ano()piAro stehet auch zu verfer»
tigenein.

?u!viz
Des LxcraNi 0pü (so etwas hatt inlpizliret

worden.) zj.
Linnsbark^ntimonn Zij.
Krebs-Auqen/ oder Perl.MutterZiij.

Nische dieses zum Pulver.
Oosl8von6.biß9.Granen.

Wolte man es in Zufällen der Selmigten-
Theilen gebrauchen/könte man es irroriren mit cie-Üilürtm Oele von Agtsteinen:Zustärcken; mit
Zimmet-Ocl/oder einem andren itärckenden Oele

Stcin-Kranckheiten mit Terpenthm-Oel.
I>l. Man findet noch mehr Beschreibungen der¬

gleichen /^.auäsnorum in /^Ick^m.I^ibzv.1^.2. c. i.
jn Vpiolog.ei. vn. v.>Vinkieri. ^rs^rsZii öcc.
Dahin wir den Leser wollen gewiesen haben.

t 2. ?ilulse narcoricse Pisten bej.^.V- c .74.
0^>0PÄN2X.

violc. Opopanax ist eingummichter
Safil/der aus der verwundeten Wurtzel panacis
tiersctei fliestet/und zusammen gestehet.

Und diß geschiehet meistens im Sommer/ wird
sehr viel gedrauch^'t/ wie des Gewächses Nahmen/
daraus er siiessel/anzeiqet. Denn ?sniix, daher auch
P-mace komwN/BeS heiitt,

1227
Er wird genannt Opopsnax und Opopanacum

Lorci-Kist. Lxll das Gewächs aber wird betittelt
Oiolk, ?unsces tisraclellcn,

^lsrck. Lali. i'ansxt^eracleuml^ob.l)o6. (?er.
?sn. I^erscleum » <Dzes. primum , l'Ab. psnsx.
Spkoncl^Iü fol. L.L .2.

Erwärmet im 3- und tröcknet im ».Gr. erwei«
chet/ cliZeriret/ zertheilet die Blaste / purgiret die zä»
he schleimichteFeuchtlgkeit aus dem Gehirne / Ner»
ven/ Gelencken/ der Brust/tauget/wvdas Zapfiein
einem herunter gefallen (wenn man den Rauch da«
von in Munde gehen lässet.

n. Er besitzet mehrers vom wässerigen/dcnn har-
tzichten Theile.

n. D>eZeichen der Gütigkeit dessen/seyn die eus-
serlich gelbe/und innerlich weisse oder gelblichte Far¬
be/der sehr bittere Geschmack/ scharffe Geruch / die
Fettigkeitt wenn er sich leicht in Wasser zerlöset/
leicht, zart / zerbrechbar/ und milchfarb / wie Lsl»
bsnum ist/und wenn er 5ol virct worden / schier der
Milch gleichet. Da hingegen der schwartze/unt> weis
che nichts tauget.

Die bereitete Stücke.
(Die Pilulen von Opopsnace. Si« werden aber

selten gebrauchet.)
Der Opopsngx, Storar/ Läelüum I^sbäitn.

geben zwar ein Oel/aber sehr wenig.
?.

VII. ?^5^>^2!t0Z.
^arivum. Erdwachs, ^/pliskto?
I ^lpkslcus. tüzrcivvsx, or leus
1 ^'rumcn. Asphaltus of Äerr,

!?2Qirium.
Vioscoriäes schreibet/daß daS natürUchem^po-

Ion!» Lpirorsr. wachse/und daß es aus den klonci-
lius Lerauniiz fiiksse/ durch vie Macht der Flüsse
hinweggeführet/ und hernach wieder ans Ufer ge,
worffen werden^allwo es zusammen gestehe. Die¬
ser Ursachen balber scheinet es nichis anderszu fcyn<
denn . davon im Z-B. gehandelt wird.

Das künstlich bereitete Erdwax ilt was zusam¬
mengesetztes / oder eine Vermischung aus Pech und
kirumine (daher es auch den Namen bekommen)
und scheinet dieses zu seyn / was unsrige
oder Judenpech nennen.

ES ist eine durch Kunst bereitete ksixrur aus
Pecb und Hach. Man gebrauchet es in Pflaster
da man nöthighat in der Tieffe etwas zu zertheilen.

N. Etliche nennen pilkspkalconeine Arabische
^umiam. Davon im f. B. vom Menschen ge¬
handelt wird.

Es wärmet im z.und tröcknet im -.gr. tauget in
Hauptschmertzen/und andern Kranckheilsn/die von
der Kälte herrühren.

dcedvln. rix.
N.'a?«. kix.Pech. pirck. or?ick>pick/istdtc

hartzigte Theil / ver von den angezünvetcn bar»
Achten Bäumen / die gleichsam Altes halber/
durch allzuviel« Fettigkeit versticket worden/ ge<
schmoltzen.

Es wird auf zweyerlev Art aus kartzigten Blu¬
men gesammlkt. Denn eö wird entweder aus den
Bäumen / die verwundet werden / oder aus derglej,
Hm selten Bäumen gebrannt/ und gchnilM.

Die
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Die Art selbst zu bereuen / wird den Bauren

anbefohlen/ die davon/ an etlichen Oertern / allwo
dergleichen hartzigte Bäume häuffig wachsen /
ihre Nahrung suchen. ES wird aber aufdieArt/
wie man sonsten unter sich clettilliret / bereitet.
Man bedecket nemlich einen Haussen von derglei¬
chen Hartzholtz über und über mit Erden/ damit
nichts ausrauchen könne / denn thut man durch
«in übergelassenesLoch / Feuer hinein / so fliesset der
hartzigte Theil in gewisse darzu bereitete Rinnen/
erstlich gantz dünn/ denn dicker/ und letztens gar
dick.

Man bringet es aber häuffig auSFinnland/allwo
ich nicht einmal viel dergleichen Haussen/ nicht son¬
der Belustigung beobachtet / denn alldorten derglei¬
chen Bäume sehr häuffig wachsen. Er wird ge¬
nannt ?ix , kisselron violc.

N. Die hartzigte Bäume seyn vornemlich die
Fichten/ Tannen/der Lerchenbaum/ Tttbmthiw
bäum und die Zedern.

Wenn man Kernach ermeldeteS Pech durch das
kochen wider reiniget / oder äepKIeAmiret/ so wird
es immer dicker / und Heisset ?ix 8icc», trockenes
Pech / , pjx navslis, (weil es zu den
Schlsscn gcblauchetwird/nicht aber/ als ob es
von den M^r.Schiffen Herunterkommen) denn
solches Topiils genannt wirb. Gleichwie es vom
Hartz hei kommet / also besitzet es auch dessen
Kroffte und zwar destomehr/ /emehreS flüssig ist
das trocknetröcknetstarck/das fliessende aber wär,
met/ zertheilet/ erweichet/ciigeriret/ undstilletdieSchmertzen:c.

Innerlich wird es aber gar nicht / oder gar
selten gebrauchet. Doch erzehlet Her: ^cobus
Vreyn in cur. daß man in Norwegen
das Messende Pech / so man hier zu Lande Tkeer
Heisset / mit Bier denenjenigen / so tebri m»li^s
laboriren / mit gutem Nutzen zu trincken gebe.
Dieses veranlasset mich hierher zu setzen, was ich
in Polen davon gutes gesehen. Es ist dieser Or¬
ten bekannt/ daß man in meiner Geburts-Stadt/
dem berühmten Dantzige/ viel Lobsintzer-B'er/
absonderlich des Sommers / weil dasselbe Bier
kühlet / und eines lieblichen Geschmacks ist/ ver»
thuet / wcßwegen die Bauren dasselbe häuffig
von da zuführen. Es traf sich aber / oaß einer ei¬
nen WaM mit 4. Tonnen dergleichen Biers bc,
laden/und unter den Wagen zu liegen kam auch
nach dem er mit grosser Mühe hervorgezogen
worden / nicht ein anders Ansehen harte/ als dali
sein Leben periclirirte/ Massen das Blut Hauff g
auöstürtzte. Weil aber auf dem Wege keine
Mittel bey der Hand/ und man gerne dem K-an-
rken hätte ke.'ssen wollen ; ward von seinen Ge¬
fährten einer Rathes/ nahm den Pechlappen/da
mit sie die Putschen zu streichen pflegen/ der nun
«ben fein mit genütztem Peche ( welches er seiner
AuSiage nach / vor daö beste hielte) volgezogen
war / steckte denselben in einen Tcpsf mit Bier/
ließ es wol zusammen kochen/ wunde hernach den
Pechlappen wol aue / gab es dem Kranck-n zu ttin
Zen/ deckte id» mit Futter-Säckenund andren
Pftrde-D cken zu/daß der Paiiente wol schwitzen
muste. Was geicbahr? Del Krancke geriet!) in
einen S^aff/lchw tzke wohl/ und stund gegen den
Morgen frisch und hurtig aus; daß ihmmchrö mehr
schadete. Ich habe ihn auch nach der Zeit manche

liebe Zeit gesund gesehn : ihn auch gefraget, vb
er etwa noch einen Schaden von den Fall ver-
mercket hatte? Er antwortete aber/ daß er nicht
das Geringste davon verspühret. Diesen ;u Folge/
und in ver Probe gewisser zu werden / hab« ich «S
einem andern Knechte / der zwnchen einem Wa¬
gen mit Hsitz und einem Baume sehr dünne zusam¬
men gequetschet war worden/das Blut auch häuf¬
fig aus dem Halse stürtztt / in eben di r Formel / zu
nehmen gerathen; welches auch so glücklich an¬
schlug / daß er nechjt Göttlicher Hülffe / noch heuti¬
gen Tag recht gesund und frisch lebet. Ich bediene
mich hier des Herrn Breynen Worte: 5?c>n pl».
yenr, picemre<lol«nc. (es gefällt nicht/was
nach Pech stincket.) Wenn man ab-r gesund seyn
will/muß man die Augen und Nase zuhalten, die
Gurgel aber weit auffchun: also gieng es bey die»
sen Beyden so glatt ein / wie im ^prichworte ist/
als wenn es mit Theer geschmieret wäre. Hier,
aus erstehet man/daß ein Hauß Mittel offt mehr
als eine pompäsische ^vmpvlirion thut: Doch be,
reite man die Speisen nach dem Gaste. D eseö ist
«in Mittel vor einen Polnischen-Bauren/nichtaber
vor zarte Leute.

Eusserlich aber dienet das harte Pech in Pflastern
undCeraten/ wo man starck cliicuriren und rclol.
viren will. Es diene? sehr wol im pockige die Seh¬
nichten Theile zu starcken.

Eshe>letdie Hüner-Augen an den Füssen/so man
es drauf streichet/ und Pflaster weise draufträget.
Man bereitet ein Pflalier braus mit Schweifes
welches die ^chmertzen der Gichlstillet.

Die berettetc Stücke.
DasäeMlUrte Del. Dis wird durch eine Re»

?orte/vor sich oder mir Sand gerieben.
51. ES wird aber besser durch denHelm getrieben.
Es tauget sehr wol zu den Haupt-Wunden und

andern kalten Schaden.
5k. Es giebst gar viel O'l.
(Pechwasser lauget vor die ZipperleinS -SchMtt«

tzm.) Machet einen Vomicivum.
5k. Ja dem Pech-Wasser/ so auf dem Theere

stehet / spiegeln sich die lÄerici, so vergehet die
gelbe Sucht.

k.
LLLdlX. Kciins l'crebinliii.

oder lerenbimkina e^prig.
Terbinthin ist in den Apotheken ein flüssiges

Hartz / das einem Balsam, oder dicklichtem Oel
gleichet. Weißlecht gelb an Ver Farbe / fcbarff
am Geschmacke/zeh/und sehr starck ander Haut
klebet. Er ist aber Myerley nemlichTerbinthjn-
Hartz / unv Lerchenbaum-Hartz.Velins ^ere-
binrki, , kelins 1^erebinktrins
( ^vincenrizluren. ^lboria.) ist dieser / den die
Apotheker Zyprischen vnd VenedischenTcrbinthin/
fsracelsus Zürcher neNneN. LerebinclriaA
5ms, Xiarrk. I'er. vers (7.L. r.

Der Terdinlhin-Baumist ein gekrümmter ziem¬
licher grosser Baum / hat einen dick n Stamm/
viel Aelie / lai g echte Blätter / wie en E ch-
Baum/ nur daß sie dicker m.d fe rer seyn / die
B üth ist gar k!c,n / MM sa.b zc. D>e Frucht
gleichsals k.ein/ HcngctTraubenweise beysammen/

rund
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rund / langlecht / fett / harzicht / hat einen angeneh,
men Geruch.

Der beste isi klar / durchscheinend / weiß / an der
Farbe/wie weißblaullchtrs Glaß/scharffu-idwol»
riechend, und wird der / der aus der Jüsul Chio
kommtt/gleichfalls vorgut geschFtzet/ diesem fol¬
get auch der siebische nnd Pdntische / und denn
der Syrische / Zyprische/Jüdische/ Acabische.Der
Terbinthin < Baum / ist ein Baum von mittelmas-
tiger GMe/ und wächset m vielen Ländern/ zum
Exempel? In Spanien/ Syrien/ Sicilien/tt.
von sich selbsten. .

d?. Clus meinet/ daß man in Apotheken vom
wahren Terbinlhin gar nichts wisse/ und saget/
daß ihriger ein aus jungen Tannen gesammeltes
Hartzsey. bes.

Die Krafften der Terbenthins/ kan man im
s. B- unter dem Tüul von Hartzen erseken.
Denn der Terbinkhin übertrifft alle andere Har-
tze/ darum er auch mehrere Kräffte besitzet. In¬
nerlich tauget er in Husieü , und andern Lungen-
Beschwerden/ (mit Honig) laxiret ^ und treibet
den Harn/tauget der Lebern/ dem Miltz/ Nirn
und Blasen/in dem garstig>.'N Auswurf/ und der
anfangenden Lungen-Sucht / treibet den Stein/
tauget vor das Zipperiein/ und befreyet die Mut¬
ter von allen Beschwerden. Eusserlich gebrauchet
man den Terbüirhln vom Lerchenbaume/ zum off«
lern / er kan auch in Mangel des ersten/ statt sei¬
ner dienen/ weiln er gleiche Kläffte/ jedoch was
schwächere besitzet.

n. i. Man wäschet ihnmit einem zugeeigneten
Wasser/und gebrauchet ihn so dann..

d?. 2. Man kan ihn erstlich vor sich in Obia»
ten eingewickelt geben. Zum andern in einem
wasserigen I^'quGre. mit einem wenig Eyer« Dot¬
ter. Zum dritten / wenn man ihn ein wenig m-
lpilliret / und in Pilulen bringet. Weil aber dar»
durchvi l vom5pir. weggehet/ als seyn die ersten
Arten besser.

Die Pilulen von Terbenthin/ mit
Rhabarbarn/ Pilulen vor daS

Podagra.
Das Zyprischen Terbinthins A. koch ihn in

Feld'Zyprestenwasser/biSerweiß werde/denn thu
dazu

Der besten gepülvetten Rhabarbarn Zvj.
Schlaffkräuklein/
WeissenAOein^zij.'
Süß «Holtz Zi. >6. machs zur lassen.

S>e nehmen die Materie des Steins und Po-
dagrä hinweg. Oo5.Z6.bisA. 01. (?reZ. IZorü.
parc. 2.!^. od5.

1^. Craro hat sie auch/ wie wol ein wenig än¬
derst.

(idddX. Retina^arlLiz oder
rebinrkins vuIZsns.

Ist ein Hartz vom Lerchenbaum/ das man den
gemeinen Terbinchin nennet. Je gleicher nun die«
ser obigem Terbinthin ist / je vorrresticher er auch
zu achten / und ist derreine/ wolriechende/inetwas
durchicheinende, und der auf dem Fingern gleich jer-
Messet/ der beste.

Ik. 122^
Der Terpemhin ist zweyerleyArt/ welcher aus

dem ^erpmthin-Baume gelocket wird/de-selben
Heisset man L/prism» wie im vorigen Capitel zu»
schön. Der gemeine aber / wird l^rices genannt.
B Yde btauchet man ohne Unterscheid/nur daß
der Chperische durchdringender/und innerlich/ der
gemeine aber euserlich mehr im Gebrauche
w.il er dem Mägen schaden thut. Bes. Heime,
ab I^eer obs! pkg. !v. Er hat eine Schweflichte
Natur / oder eine öhlichre/ wie Psracel5us will»
Er hat aber ein flüchtiges ^lcsli in recellu, wie»
wol er/ wenn er äeMUiretwird/ zu erst ein saureS
plegm» giebet. Seine Krafft aber bestehet meh-
rei, theils im Oele. Und wird dir gemeine Ter-
penthn gar wol von Lcarckic» vor den 8eplencria-
schen Balsam gehalten; weil dasjenige, was matt
jm0pc)lials»mo verlanget/ Ziemlich die Cörper zll
bals-twiren / ebensalö in dem gemeinem Terpeltthin
zu erlangen.

Es wird zwar der Cyperische dem gemeinen
vorgezogen ; aber umecht / Massen unsere Terpen»
thin / der a^s dem Lerchen-Baume genommen
wird^so hoch zu Emiren.

Erwärmet / erweichet / sblierAiret/ wird innere
iich gebrauchet in Reinigung der xunqen (Zonorr-
kXa (mit Wegnchwasserund Aqst'in ) treibet
den Harn/und laxiret. Eusserlich gebrauchen
die Wundartzt sehr offt / und bald in allen Pffa«
stern/denn er treibet das Eyder/zeitsget und heiltt d,e
Räuden. . . ^ -

Seine Baisamische Krafft ist mn^i-'ch der Nie,
M/ Blasen / und andern Harn > und Saamen-
Gesässengewiedmet.Und reiniget warltch nichtS
besser die Nieren/ als dieserTerpenthin welcher
auch den Stein pr»caviret/ ur.d der Urin V ölen,
Geruch zuwege bringet. In den Geschwürendee
Nieren und Blasen und Bwt - Harnen hat er den
Vorzug. . . ......

Im Saamen-fflusse sbliergi''eter dieSchn>A,
ten-Theile. Über das kommt er der B-ust und den
verletzten Lungen zu Hülsse.

Innerlich aber nimt man ihn am b quemlichsien
ein/ so er in einen Lallamum sulpkuri;, oder so
genannten Schwefel-Balsam-gebracht w>rd.Doch
kan man ihn unter der Gestalt eines Loli mit Zu¬
cker gemessen. Oder in Form einer Lmuiiwn oder
Milch / mit einem Gelben vüm Eye zerich agen und
Honig vermischet / und.mit Zitronen-Saffte iin
Steine und SeiteN-Stechen gerechet. Auch also.
Zum Exempel. _ . .

tz- Gemeinen / oder CyperischeN Terpen tbm ZS.
Solvire es mit gebührender (^nrität vomGeU

den vom Eye im Mörsel. Thue mehlig zu
Syrup von^Icke. ?ernel.
Malvasier zvj.w- Oolis^j. bis.sS.

Also lsxiretes den Leib / und ittibet der, Harn)
bekommtauch in Zusällev der Nieren und Blasen
sehr wol.

d?. Etliche waschen vorher den Terpenthm;man
hat aber dieser Arbeit unnölhig sich zu bedienen;
Da doch allein besser wäre / daß man er schkcht
durch ein Lolawnum treibe.

K. Ändere kochen den Terperthin in Wasser bey
mäkligem Feur/ und mlpMrte ihn zu einer harten
^onliNen?. um Pillen draus: zulormiren/oder
mache-, durch Zuthuung anderer Stein »Mittel
componirte Stein' Pillen draus: aber/ also wird^

Ttttt wenn
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wenn dasÖel/so flüchtig/fortgegangen/ «in nich¬
tiges Wchn draus. Dannenherobesser wäre /
daß wanden Terpenthin/ mit einer Menge Was-
f^cia einer Vetlc» 6elti !!ire: so gehet alödenn

Zuerst ein saurliches pblegma herüber/
2. Der8pirirus. oder das subtile Oel.
?. Das dicke gelbe Oei:
4. DaSschwartzeOel / und endlich
5. Bleibet zuletzt ein hartzigtes Wesen alsco-

lopkonium zurücke.
dl. Etliche intunäiren Terbenthin in Bier / las,

senS mic einander vergöhren/ und gebrauchens als
0rcimarie«Tranck vor den Stein / und die Ver-
stopffung der Lebens Glieder.

Er pr-elerviret vor den Stein / und dieses

thur er / wie koreü,will / viel mebr / denn daß

es idn heiler. Dessen haben wir beym 4mar.

I_ullrzn. «in stattliches Exempel von einem

Münch/ der ihm in Zucker/ alle Cag/ tn Grösse

einer Hasel-Nuß zu sich genommen/ ist also

innerhalb sechs Monat vdn diesem Übel be-

freyer worden, tvarum aber dieser / wenn

man ihn Zffcers gebrauchet/ nicht schade/

wie die Harn treibende Mittel/ ist nach(?reA.

liorli. Meinung/ dre Ursach/ weil dessen Wär¬

me gemässlgt/ und den Zxochungs Gliedern

sehr angenebm ist. Eine andere Urjache har
Kiverius l'om. i.l'rax.Q. 8. c. 1. weit nemlich

besagter Terbtnthin / nicht nur den Harn

tretbet/ sondern auch iaxiret/ so daß die grö¬

ber» Feuchtigkeiten durch den Sauch aus¬

geführer werden/ da sie doch bev andern

Harntreibenden Mitteln zu den Nieren kom
men.

Euserltch ist seine balsamische Krafft schon
gnug bekannt / daß also sast kein Pflaster berettet
wird / in welches nicht der Terpenthin komme.
So man Terpenthin m t Honig vermischet/ und
überleget/ so reiniget es alle äblcessus Geschwü¬
re/ und Wunden/ es bringet es zur Zeitigung/
weilesalle Fäule hemmet. Honig und Terbmthin
ist allein gnug Wunden zu heilen.

Diebereitete Stücke.
Werden allein aus dem gemeinen Terblnthin be¬

reiter / doch könte man die andere aus eben diese
Weise abhandeln.

Solche seyn aber 1. der 8pir. 2. das Oei / z. der
Balsam. Derer Beritungenbts.im 2. von de¬
nen Oelen. 4. LolopkoniZ.

t. Der spirkuz. Dieser wird also 6eltiIIirt:
Man nimmTerpmtkin.cz. v. u!w mischet zmal

so viel Sand darunter (Andre nehmen nur 2. Thei¬
le Sand) solches 6eliill. sie per Lucurlzitsm durch
den Sand; Das übergegangene Oel cleNilliren
sie mit Wasser in einer Blase: Dabey aber zu mer-
cken / in dem das Wasser viel von dem flüchtigen
Saltze imbibiret/ daß Oel sparsamer und unkraff'
dger herübergehe.

Der Spiritus wärmet und tröcknet machet dünn/
treibet den Harn / und reiolviret den Tartan-
schen Schleim/ dahero tauget er im Husten/und an¬
dern kanarischen Beschwerden/inVerstopfung des
Miltzes/und der Mutter/ in Nirn, und Blasen-
Stein / 8rranzur>en/ der LonorkXa. Frantzösi-
schen Geschären an dem mannlichen Gliede.

Der5piricus dienet innerlich Wider den Stein/

euseriich aber heiler er / und ist balsamische' Krassr.
Vornehmlich des Winters dienet er wieder die Käl¬
te der Brüste / und anderer Theile / so man ditseiben
damit bestreichet/ so prslerviret und heilerer bis
verletzten Theile.

Welches auch ebensalö das dickere Oel ver¬
richtet.

K So man auch die schon einmal versrohrne
Glieder/wennsie jährlich wieder auflauffm und
schwilken/wieder mit dem Balsam bestreichm will /
so heilet derselbe solche gewiß.

.2. Man giebst des Oeles s. oder 6. Tropfen
nüchtern im warmen Vebiculo den Harn zu tret«
den und vor den Stein und dolic» zu przelervi»
ren; also auch in der Krätze. Wie denn auch der
LallsmusSuIpkuris cerebintkinacussowolmNie»ren und Blasen Zufällen / als auch Verletzungen
der Lungen/ wie auch im veclinarione v^senren-e
um zu heilen 8.18. bis is. Tropfen kan gereichet
werden.

Es raugee in der rotben Ruhr vonrefltcb ^

wie ?errXU8 in d?o5olog. p. 104. wet! er/ wie

auch des Oel eine vortresliche/balsamische/

Schmeryenstlliende/ resolvirende und erwei¬

chende Rraffe besiyet. Aus dem Vele machen

die Marckschreyer ihren Schwefel »Dulsäm/

der zwar an dem Werrbe nicht so doch an bcn

Aräffren aber dem wühlen Schwefe« -

gketch.ko»nmer. Es kommet auch in mrw

virse pallgmicum, und den hispanischen ZKt-

fam. Vvie oben schon zu sehen.
dk. Das p^leAma rereblnrk. sciäulum lobet?

etliche die Ol^erocoäerma. als Perl-Mittler/ zc.
auszulösen: Dieses aber hat mchts vor dem ge,
meinen EM voraus.

?. Der Balsam wärmet/ machet dünn/ reiniget/
heilet. Dahero gebrauchet man ihn mden vc>n>>ec
Kälte erstarrten Gliedern/böien Geschwulsten/ alten
und faulen Wunden/ faulem Fleische/ erfrornen
aufgebrochenen müssen:c.

Herr l). ?rieclr. ttotkmznn hat in seinem l'ke»»
trc, ?kzrmscevnco einen solchen ^romatilarum
8pir. I 'crehilirhinX beneben den stsllsmo crassto-
ri. welches ein gutes Ding ist. A.E.

NtMM Spiricus l'erelzinrb. El/.
Wevrauch ßi- Zunmet/
Gewüitz-Näglein/ Saffcan/ Masilx/

^Ic>e Lpquc. snaIL.Liummi keclerz?Zi?'.Diese Species alle pulverisirt inlunctire mit dein
Spiricu einen Tag lang achte / hernach cjeliiilire imk. so kommt anfänglich der subtile aromatische
Spiritus l'erebi 'nckinX. der ha: vortrefilche viresin obliruÄionibus der Nieren / in Colica/ und
euseriich alle Flüsse zu benehmen/ auf den Wirbel
wohl eingerieben/ das Aufsteigen der Mutter zu
legen/ in den Nabel gerieben: imgleichenbeiiMa¬
gen zu stärckeu'/ den Zahnschmertzen zu Wen mit
Baumwollen Lppliciren/ und was dergleichen
KcWe mehr sind.

Wenn das subtileste Oel im kr. k. herüber ge¬
stiegen/ und nichts mehr gehen will/ so läst man
alles erkalten / nimmbtS aus dem Lslneo, und setzt
das Glas in eins Sand-Capelle/ und verfolget
darinn die veNillarion-- so kommen noch zweyerle»
Oele herüber: das erste ist gelbe von angenehmen
Gerüche/ und dienet zu gemeinen Wunden und

lGeschwären: das letzte O<l aber/welchesschwarK
her-



Vierten Buchs !l. Ci^8§. l2Zl
herüber gehet/ von scharffen Gemche/ das dienet
Wider alle böse^Icera.

Diesem kallamo kommt der Azlli>mus slbus v.
Kspxi nicht ungleich / welchen ich zum Überflüsse
auch hier mit einsetzen will / und ist dessen Berei¬
tung folgende : Es wird aber an statt des 8piricu;
leretiimkinze. der Terpentin in 8ubkaN2 genom¬men.

Man nimmt des besten Terpenthins/ als des Cy
Perischen/so man ihn haben kantkvj. oder Kx. und
thue ihn in einen grossen steinernen oder irdenen wol
verglasurten Hafen/und schütte darüber kyu« ^e»
oslis so viel/ daß es ein paar Hand breit drüber ge¬
he. Wenn der Sommer herbey kommt/ so thut
man folgende sromsrische wohl-riechende Kräuter
und Blumen/wie sie einander der Zeit nachfolgen/
und in ihrer besten Blüthe und Krafft sind/ xrolsö
zerschnitten hinein

Blumen von Lilien Convallien /
Missen Lilien / Linden Blüthe / Rosen/
Näglein/Wacholder/Pomrantzen / Zi¬
tronen/ Jasmin oderüj.

Kraut Mit Blumen von Jsop/Zitronen/Meli'ße/
Muscaten/ Münze/ Betonten / Wohlges
Muth/ Quendel/ Tbpmian/ Vasilien/
Majoran/ PoSey/ Roßmarin/Lavendel
/ed. öM. ober i/>

Rinde von Pomrantzen/Zitronen ans frisch tö/5,
Sö balde man eines oder das andre zu demTer«

d?. Verlanget man dieses weisse Oel noch Herr»
l icher und kräfftiger/ so nehme man dessen r. td»

Zimmet der fein scharff Z6.
Gewürtz-NägleinZij.
Lwrac. cslam. Ziij.
Benzoin ziit.
Bornstein A.
Campher zis.
Peruvlanischen Balsam Zj.

Dieses alles 6 IZerice man ein Tag etliche mittat
ander/ hernach äcttillire man es im kso wird
man einen Balsam erlangen/ welcher nicht wi^d zu
verachten seyn.

Weiter w>ll ich nicht davon sagen/ und so man
die kemsnen? hernach aus einer Retorten ex sre»
n» luccellivis ignis ßrsciibuz treibet/ erlanget man
noch mehr ein vortrefflich Wund» Oel oder Bat»
sam.

di. i^unrsä KuNrath lobet den SpiritUmL'ere/-
binckinsemellirumhoch/ und gibet davon taglich
4. f. 6. gurr, in einem bequemen ^.ilzUc»rs. widet
den Nirn«und Blasen. Stein/ er bereitet ihn aber
ausreinemHonig 2»Thl- und Terbinthin !. TA
vermischet selbe wol/ und äettillirts durch eine Re¬
torte oder Xlemb.

Blaues Terbinthin-- Öe!»
Man machet 8.8.8. in einer küpfern BlaseN/Mit

Seeg-Spän aus fetten Tannen - Wurtzeln und
Camillen- Blumen/ giesset 5. <z. Wassers daran/
lastts etliche Tag termenciren/ biß der Eerbenthin/

penthiN gethan / rühret man es mit einem hältzer- der in der Tannen ist/ die TinclUr des Kupffers in
nen Spatel wohl darunter/und dasUntereinandw sich gezogen/ diese Tinctur führet eS hernach/ wen»
rühren/ muß man alle 2. z.Tage repcuren / damit
die eingetragene8xLci68 fein wohl mit dem Ter-
binthin compurretcirenmögen / und also con--
dmuiretman dengantzen Sommer hindurch/ bß
alle Blumen und Kräuter sind eingetragen / die
Zitronen« und Pomrantzen - Schalen kan man/
so bald man deren hat/klein geschnitten oder zerquet¬
schet/ hinein thun- Wenn denn alles bepeinander
ist / so iäst man es denn nocd ein paar Monat bey-
einander stehen/damit die Blumen und Kräuter/
welche zuletzt hinzu sind kommen/auch Zeit zu ihrer
Faulung gewinnen mögen. Endlich thut man
alles zusammen in eine Blase / und tjeWiretmit
aelinvem Feuer/ so kommt der 8piricus oder das
subtil? Oleum l'erebintKinL herüber / so weiß als
ein Crystall / das verwahret man allein zum Ge¬
btauche» So baldnundieses Oel herüber ist/ma¬
chet man die Blase aus/und schüttet die kemansn?,
weil es noch warm ist/heraus in ein ander Gesäß;
sonsten/ wenn es erkaltet/ hänget es sich an/daß man
«g nicht wol heraus bringen kan. Wem beliebet /
der kan aus der Kemsneok durch die Retorte noch
mehr Oel äelttlliren/ so zu Wunden und Geschwä-
ren gebrauchen.

Dieser weisse Balsam ist nun ein herrlich Ding
in allen denen Zufällen zu gebrauchen/ wo sonsten
der gemeine 8piricus lerebimkinzezurecommsn-
öiretwird.

Eusserlich ist es das berühmte weisse Fluß Oel V.
Rappens / wenn man es auf den Wirbel wohl ein.
reibet/so machet es den 8epsrsrisLc lpirirus virslis
Oommio elsplis, Kggnzlttibus kunu'clitsribuz
scrioribm einen morum, daß sie den Ort verlas«
ftn/ und sich wieder an ihren Ort begebm.

man das Oel äeNillirt/ mit sich übern älemb. und
wird in allen mit seibemvermischet. Ist -in vortreff¬
liches Wund s Mittel, wo man Ikumels. giau-
bet.

dk. 5V-NN man das gemeine Tetbmchtw
Gelmir demDtrrtol,<velvermischet/ eNcwe»
ver -.odet tngedoppelkerPhiole und au- ei«
ner kleinen gläsernen Rerorte äeliilliret so be¬
komme! man eine ziemliche Menge Sch«e-»
fels»

6. Terbinthin-Tinktur.
Laß dessen gelbes Oel in einem Geschirr gelind

ausdampfen/biß ein? schöne rothe colopkonia zu¬
rück bleibet/ daraus zieh mit 8pir. vini vie Tmetur/!
so bleibet ein Balsam zurücke / der die Nieren-
Schmertzen vertteibet/wenn man dieselbige Gegend
Mit schmieret.
7. Flüchtiges pmgirendes Terbin-

thin-Saltz.
Dieses tvird in ksdr. beschrieben.
Dieses halten etliche / und unter denen H. t,«'

lunckius vor ein Ding / das nicht erlanget werde/
und weil der Terbinthin an sich selbsten dieses »sne^
kc!um hat/daß er neben seiner äiurerischen Krafft
auch zugleich lszciret/was thut es venn nöthig sich
umb das vermeinte Saltz zu bemühen/weil es auch
nur purgiren soll.
8» Terbinthin - Pilulen mit Rha-

barbarn.
Diese Pilulen besiehe oben im Zyprischen Terbin-

tin. Sie prscl-rviren vor demZipperlein undSlM
man nimmet sie alleMonat in vos.biß Zj.

TttttH ti.Man



? 2Z2 Der Medicin < Zhymischen Apotheken
bl. Nlan kan auch durch die velWjxung

au» Cerdinchin Esstg bringen/ nachdem das
Gel herüber gegangen und 0ieLo!opbc>nis zu¬
rücke geblieben so kan man daraus tn einer
R-rorce «ine?, sauren I^uorum bekommen/
aus dem zurück gebUebenenaber mir 8pir.vini
die Tinceur ziehen.

ddddXI. 5acctismm.

8»cck»r. 8scckarum, ^uccsrum, 2accbar.
ck»rum, 8uccksrum.melksruncünilceum.me
<7snn«. Arabisch: ?»üsr,8uäur.8uicer. Zucker
Du 8ucre.8ußsr.Suycter .bes.Xssrrk.

Es ist ein Safft eines rörichten Gewächses/das
richt nur in J Aen/sondern auch an vielen Oertern
Asiens und Afrikens/ja auch in etlichen Reichen Eu
ropens wächset.

Zucker aber qiebet es / theils wenn man in den
Stammen schneidet/ so fliestet der Zucker wie eine
I^cryms keraus/ welches aber gar selten qeschi«l
hetz theils aber Sauget man solchen aus diefts Ge
Wachses innerm und dess.n Wurzel/ biß der Zucker
am Boden/ wie Saltz zusammen >iestehet<

Dieses Zucker« tragende Gewächs wird genannt
/Vrun6o lsccsrikerg L. k. 2. ic. inrsr arunciines
In6ic»z, ^run6c> /äccbarsts, visleck. in L>.
^runcto lzccksrinz sncjica, I^ob. ^r. Uttt> Lsls-
rnuz tsccbsnnuz, I^ob.

Dieses Gewächs ist 7.oder 8-Schuh lang/schr
dick/knoticht/hatMlange/schmaw gesirichte
Blätter / inwendig ist es auch sehr häuffig Msüs-! ^eäer-».8 gcckzrum c^.sriense.Canar,-Zucker/
sem Safft angefüllet. Es hat Wurtzew / wie! von den Canari,chen Jnsuln. z. 8. -rbom-»slnum
unser Rohr/nur daß sie nicht so hölzicht/ sondern l oder l'bomxum.von der IM^elirkeum cib».
mehrers safftig und süsser seyn / davon wachsen et-! Ie.^peH;ucker von derInlul8.1'K.8,!6»trK,mUi.
liche Geschoß auf/die/wennman sie abbricht/ und j ode:^sIt.overXle!lrbs^.8.Vglcnrinum.vondem
zu rechterZeitumpflantzet/auch zugzünenund wach- wo man ih- reknu et/ a!so genannt/darinnen
sen ansangen. ! V^lentz'm Hispanien vor andern sehr berühmt ist.

Diese Zucker-Rohr kommm auch sehr HZuffig ^ ^^omTJnsulseynIn,

desZuckcrs/ wiewol unter dem Namen meüis in
csnvi! concreri, mellis srunäivacelgedencken.
Dahero scheinet es/ kaulus ^Zinera habe solchen

7. c. z. das Indianische Saltz genmnek/ weilen
er je zuweilen durch die Sonnen - Hitz wie Saltz zu»
sammen wächset. Diesem fället auch bey Vilnius
lib. I4.c. l8.

Also nennct ihn auch ^vicenn, ein Saltz / das
aus Indien kommet/ gleichet an der Färb dem Sal-
tze/ an der Süsiigkeit aber dem Honig.

Wird demnach billig gefraget/ ob der Zucker der
Alten oder Neuen einerley sey ? w. Unser Zucker ist
ein ausgepreister Safft aus einem rörichten Ge-
wachse .' Der alten aber ist eine Klann» gewesen/
welche in gewissen Röhren gefunden worden. Un¬
terdessen aber ist doch der Alten Zucker nicht gar un-
bekandt worden/sondern wird nur anders benam-
set.Eö ist deßfalls viel Streiks, bes. 8slmaiium/rr.
cle8sccKsrc>Lc ^lanns.und Lrssmi k^rancilci in
oer Schuu - Bühne/ u d Smesischen Lustgarten.
Unser Safft wird aus dem Rohre ialpilliret/ und
mit lebendigem Caike ein Zucker daraus bereitet.
Der Zucker aber ist nichts anders/ als ein concea»
rrirttr Wein/ daher er/ wenn er solvilet/ im Was¬
ser termcnuret/ und durch das tcrmenriren oder
göhren zu einem gleich-amSpanischenWeinewird.
Wie er denn vermöge diese Honig -Krasstgar leicht
göhrer.

D-e Benennungen des Zuckers werden herge,
nommen entweder von dem Ort/ wo er hergebracht
wird/ oder der AuSarbenung/ wodurch er gereini»
get wird/ und so denn in die Apotheke», kommet.

Vom G'burts-Ort wi d er genannt i.8scLks«
rum >/! sclsrienle oder ^eäarienle.vonder Jnsul

bervor in Sicilien / von an/ diß Lsraniz.
In der Stadt l'skormms ist eine Zucker i Müh¬
len/darinnen allerhand Instrumenten,Pressenund
Oesen seyn. Und drücket man im Iunio und Ju-
lio aus den auserlesenen Röhren den Safft. Die
Art verhalt sich also : Erstach schneidet man di-
Röhren kkin/ denn thut mans in «ine starcke Pres¬
se/und drücket den Safft aus der aus der Presse
in die untergesetzte Geschirr fl ess t/ iwschens aber
wird ein Mühlstein von dem vorüberfliessendem
Wasser getrieben/:c. Den Safft kochen sie her¬
nach in weiten Oesen / viermal. Denn thun sie
ihn in die Forme/die sie Glocken nennen/ weil sie
wie Glocken gemacht seyn/ unten aber haben sie ein
Löchlein/ darinnen behält man ihn <> Monath lang/
in einer Kammer / oder sonst verschlossenen Ort/
daß er nach und nach erharte/und die gröbere Feuch¬
tigkeit auscropse/ die sie K5e!ar?z nennen / und in
ein untergesetztes Geschirr iauffet/ daraus machet
man den geringen Zucker / der andere aber wird
durch lange Zeit gereiniget.

Etliche halten darvor/ der Zucker sey den Alten
nicht bekandt gewesen / aber gantz falsch. Denn
Sslea. S. ^erk. UNd7.Lmpl>violcor.I<.,.c.7/.

suln im Atlantischen Meer nahe an Asrica gelegen.
Wegen der Ausarbeitung ist der Zucker nicht

fein/oderfein ; oder cgnciilirt/insgemeinluccl,,.
rum csnäi oder canäum , Candizucker genannt.
Der nicht feine wird allein durch die Kochung im
Wasser gereiniget / und zu uns in Zuckerhüt ge¬
gossen/ »der auch in Pulver und groben Stücken
gebracht. Den nicht feinen in Pulver nennen die
Materialisten LailonslÄ oder Lsüonsrz, vielleicht
wegen der Küsten/in denen er zu uns übergebracht
wird/denn citts bey den Teutschen ein Kastenheii-
set. Andere nennen solchen 8scck»rum miicellz»
neun,. weil er von vielerlei) Zucker vermenge/ ist.
Ist derowegen dieser Zucker minder gekocht / und
denn auch minder gereiniget/darum er auch nicht
sonders weißworden/dennwenn selber wol gereini¬
gt! wird/ so wird er auch schön weiß. Deßwegen
besitzet er gleichfalls allerhand Farben / und ist
weiß/ grau/ bleich / zitronengelb / purpurfchwartz«
licht.

Der nicht seine in Zuckerhüten ist eben dieser ge,
pülverre / durch mehrere Kochung in Wasser ge,
reinigte / durch die Abfchaumungclsriücirte und
in dergleichen pyramidalifche Formen ausgegossen,

Zucker/



Zucker / und auf diese Weise wird er durch die Löch-
lein der Formen / wodurch nemlich alles unreine
wegtropffet, gereiniget.

Dcr reKmrte oder feine Zucker ist / der da in ei¬
ner laugen (von lebendigen Kalckund Wasser be¬
reitet) jolv'ret / gekochet abgeschäumet/ und denn
inspisliret / und m Formen / die unten offen seyn/
gegossen worden / damit der leimichte unreine
Sufft abfltcjse.

8acckarum c,n6iläcum, inSgemein Zaccks-
rum Lancli oderLsn6um,5acck.czn<lium>8acck-
cr^ttallinum, 5scck.l^uci6um» Zucker-Candit.
Du Lucrs 6e Lsncl^e. Lugsr L»n6^. Suycker
candt/Sroock-Guycker/ist ein gereinigter / und
durch c-mciiliren in eine Crystallifche Form s.». ge¬
brachter Zucker / aufdie Art/wiemandieSaltze
crvttaliisiret/und ist weiß oder roth/der weisse wird
aus demCanari'Zucker/ver rothe aus demThomaer
bereitet.

1. Ist der ^eäerienksche (dem Geburts-Ort
nacv) der beste,diesem folget nach der Canari/ den
dr tten Ort der Matheser/ und den letztem der
Thvmäer.

2. Der Färb halber ist der useisse der reinste/
nach diesem folget der graue/und denn der röche.

n. Ob der retinirte Zucker bester sev / denn der
nicht retinirte/ wirdgezweiffelt. I'sbern. laugnet
«6/be/ahetS.

Es wird sehr gezweiffelt/ob der Zucker mitNutzen
innerlich zu gebrauchen sey / und wird die Zanck-
Säge von bejahen.«!' undverneinendenPartheyen
gezogen.Die ihm wol wollen/sprechen/der Zucker sey
Wgcr Zeit von den angenehmsten Dmgen beyder
T^!lel/und zwar nicht ohne Ursache / sintemal dieses
süjse Saltz/welcheö so geschwindem seinen Rüi)ren/
wocinnen es zu behörlichm Zeilen gefunden wird /
wächset/viel rare Eigenschafften hat; denn es lehret
uns d»e tägige Erfahrung, wie daß dieses India¬
nische Saltz/den Geruch/Äeichmack/und Farbe der
Flücht« an sich nimmet und selbe von Jahre zuJah-
re unverdorben bewahret / gleichwie, solches denen
wol dewust/sodieKunstderl'rXlervsrion verstehen.
Dafern nun der Zucker solcher rare Wirckungen er¬
weiset / die zur Belustigung dienlich: Was kan er
nicht in der Altzney-Kunst thun? Nachdem mal die
Apotheker keine Cvnserven/ Sv- upen/ ^leÄusris.
evnfeÄiones und viele andre Sachen / so dem
Krancken dienlich seyen/ohne diese angenehme Ma
ter»e verfertigen können/weiches dieKräffte aller In-
greäienüen/mit welchen er vermischet wird / erhalt
und annimmt. Über das sey er einer dinne, machen«
der / zertheilender und sKlierZirenderNatur/er be¬
nehme die Heisserkeit der Gurgel/ und Lufft-Röhre/
führet weg die Zähigkeit und Schleim des MagenS/
reiniget dieBrust und Lunge/und stillet den Husten.

Etliche halten denZucker vor den besten/ welcher
wol geläutert/ und aller Fettigkeit und Zähigkeit / so
er vor feiner Bereitung gehabt / beraubet worden/
( dessen Crystallisirung und Klarheit gewissesZeug-
nüß von seiner Reinigkeit Aeben) welchen sie vor
schärffer halten/und daß er »m dinm-machen/ mci-
ckren/sdtterAirenbester sey: der nicht reknirte/ aber
zu den Lungen-Geschwüren/weil er gelinder sey / bes¬
ser diene. Andere hallen das Widerspiel/ und ver-
meynen/daß weil er leicht fermemiret/ so sey erden
IZ^pockoa6naci8 undLcorburicis, ebenfalls auch
den NMnci» jchqdlich. So diene er auch dttBrust
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und Lungen. Habe also innerlich keinen Gebrauch
und Nutzen / als daß er den Geschmack beliebsam
mache/ unddieRohigkeit der Kählen okcunckr.'.
Worzu denn derZuckeroi mit dem Spir.vin.bereitet/
dienet, dk. Es ist zu verwundern / daß der Zucker
auch nicht von dem allerstärckstenreQiticirten
Brantweine sich auflösen läst. bes.öeccher. in
lies tubrerrsaez. Sie widerrathen/daß man sich
des Zuckers in Medicamemen nicht bedienen solle/
als nur/ wo esdie rechte hohe Noth erfordert/daß
sie eine dicke (^onllNen? davon haben sollen. Soli¬
sten diene besser/ daß man die safftigen Lxtraäa der
Vegecsbilien demselben vorziehe. Denn,h>er we¬
nige Krancken könnev denselben vertragen/und vor»
nemlich die/emgen/so in morbis ckronici^. Fiebern/
Durchlauffen kranck liegen/und weiche tt>pockon-
6ri2ci. dackeÄici, und K^NericX sind. Kindern
solle man auch nicht denZucker gcbra chen, w?il die
Süssigkeit des Zuckers in smsrorem pr»cern»ru>
rslem gedeven/ (Massen alle füsseSacpm göhren)
und in eine Säure verwandelt werden kan. Da
denn dergleichen Säure die Milch corrumpiret /
und das schwere Gebrechen entstehet. Hergeqen
auch/ so er gleich nicht in eine Saure verwandelt
wird / sondern an einem feuchten Orte unrer l?ee
Milch verschlossen liegt/kan er eine nläorosisch« cru-
clität annehmen / und durchFäulung, Durcklauffe
und Fieder bey den Kindern erwecken. Doch mach»
man hier einen Unterscheid unter denen Kmdern/
die noch saugen/und denen/ die schon von den Mut,
ter-Brüsten entwehnet sind.

Eusssrlich gebrauchet man ihn mehr und besser:
und dienet wol in Wunden/ vornemlich so man ihn
mit lpir.vm.ckluirt.JnsaulenGe schwüren kan man
ihn unter dieSalben mischen.Man thur ihn auch ge¬
flossen in ein hart gekochtes Ey, wenn man den Dot¬
ter vorher heraus genommen / stellet es mit einem
Glase in den Keller/und lässet ihn stiessen/solches Oel
dienet in Augen-Befchweren. Man gebrauchet idn
auch rohe in die Augen geftreuet zu den Augeo
Fellen.

Die bereitete Stücke.
I. Zacckarurn ?eniäiurn.

Penid.Zucker.
Er wird also bereitet:

Nimm Zucker q. V. sol vir und clzrikcir ihn durch
Eyerweiß/ denn colir und inlpisür ihn / biß grosse
Blasen erscheinen / thus alsdenn vom Feuer/ daß
sich dieBlasensetzen/und gieß ihn aus eine mitMan-
delöl / oder ungesaltzenem Butter bestrichene ^asel/
und wenn er ein wenig erkaltet/ sotiehihn geschwind
mit den Händen(sie müssen mit Krafftmehlbestreuet
seyn) in die gehörige Forme.

Ich will dessen Bereitung, nebst seinen Handgrif¬
fen deutlicher hersetzen:

Nimm FariN'Zucker !kj. Masser auch so viel/
und ein Eyerweiß. Koche es/was es auffwirfft/daS
schäume ausdaS besteab: Laß es hernach einsieden
ausdas allersächtesteund thueCampher 8cr.L.ohn-
gesehr hinein / und einer Haselnuß glvß fr sche But¬
ter- Laß dieses/wie oben gemeldet / sanffte einkochen.
Die ConMen-.die er haben soll/ist in dieser Probe:
Nimm ein Schälgen mit kaltem Wasser/laß vom
Syrop mit einem Spatel Fadey- weise einfallen.

Ttt tt z Nimm

Vierten Buchs I!. (^ss.
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Nimm eö aus und probire/biß / wenn du hinein beis«
stjt/ er gar ein geringes an den Zahnen klebe, (dik.
Wenn er zu rösche ist/last er sich nicht arbeiten / son¬
dern bleibet tobt.) So diese Probe vorhanden /
nimm ihn ab/ und beschmiere den dazu gehörigen
Stein mit Butter. Geuß den Zucker daraust/
daß er nicht ablauste. Beschmiere die Hände mit
Butter/ und wenn er mit einem Spätel in etwas zu
sammen geworsten/ aisdenn wircke ihn zusammen
wie einen Teig. I^alaxire ihn in den Händen und
ausdem Steine zum geschwindesten:beschirme den
eisernen Haaken gleichsals mit Butter/ undhencke
den Zucker draus:, du must die Hände mit pulver«
sirtem Krafftmehle offt bestreuen und einreiben/und
damitso lange denZucker ziehen und ausdenHaa-
cken wersten/biß der Zucker zähe und weiß zu werden
beginnet. Alödenn schneide ihn in Stücken / und
wirst ihn auf einer Tisch/ der mit pulverisirtem
Krafftmehl bestreuet/ ziehe ihn in die Länge/ und
wickle ihn doppelt zusammen; schreibe ihn inGrösse/
wie du wilst/ stelle ihn aus Papier zur Wärmbde/
daß er erhalte/so ist er fertig.

2. 5acckarurn kotamMi RosiM-
Zucker.

Er wird aus Zucker bereitet / wenn man selben in
Mosensastl lolviret.
^vvöiiferuz berettet 53cck3rum

Kotsrum, oder Lssemiam
tsccksrinam also

Nimm des besten Rosen-WasserS/so ohne ^6-
«lirion aus demKslueovsperolv 2. oder zmal von
frischen Rosen rettikciret und abgezogen worden.
In diesen geistigen Master intunäire rorke frische
Rosen/eine gute Menge / und macerire fte darmn
eine Weile, in einem wohl vermachten Glase / oder
ir:denenverglasurten Gesässe. Lolire und exprimi»
re es hernach/ in diesem geistreichen und etlenrik-
cirten Rosen-Wasser lolvire.

Meisten Canarien-ZuckerSiLj.ohneAuf-
wallen / eben als wenn man Tabellen mit sauren
Sästten bereiten wolte.Hebe den Zucker vomFeur/
und trockne ihn hernach im Papier sein fest verma¬
chet bey gelinder Wärmbde gäntzlich ein. Diesen
also getrockneten Zucker, besprenge wieder zwey-
oder dreymal mit dem essenriticirten und rinzir,
ten Rosen-Wasser / und trockne es jedes mal wie»
der ein. Verwahre eö in einem wol vermachten
Glase als ein starckeS dorcksle. so man zu allerhand
Zufallen sccommoeliren kan. So man aber ein
rechtes äeKillirtes Rosen-Oel bey der Hand hätte/
könte man desselben Scrup.j. oder Zö. drunter mi¬
schen/ so wäre es desto besser.

Also wird auch.
5acckaruln Atratum calzularum

bereitet:
Nimm weissenCanarien-ZuckerZv/.

Löse ihn in frisch- ausgepreßtenCitronen oder Limo-
niwSassle odne ekulliren auf in einer iridenen oder
«isernen Patelle.

d?. Es müssen aber die gelben «usersten Rinden
von frischen Citronen oder LimonieN eine Weile in
dem Sasste vorher geweichet haben. Thue dazu

Frischer eusersten abgeraspelten gelben Rin¬
den von frischen CitroM, oder Limeney-

Schalen / so »m steinernen Mörsel sublul
gestossen worden Zj. oder ZiS.

wie auch
Lilermse Lirri lscelisrinzc A.

Mache Morsellen oder Zeltlein drauS.
Dieses ist ein trestlicheS Hertz - starckendes und

Wind-treibendeö Mittel.
Die LiAncw dicri ZaLLksrina

wird also bereirtt:
Man exprimire aus den srischen gelben Citro¬

nenschalen (das euserste derselben nur dazu genom¬
men ) den Sastt mit einer Presse. In dieftm Saff-
te lolvire man über gelinder Wärmbde.

Pulversirten weissen Canari-Zucker wi. eben
als wenn man mit sauren Säfflen koculsz bereiten
wolle/ ohne einiges Aufwallen; trockne eS»m Pa¬
pier gantz «in. Irrorirewieder den Zucker mit dem
Sastle/ und trockne «hn wieder ein. Hemach
spritze von :c>. oder 12. Citronen frilchen Schalm
den ölichten Sastt mit den Fingern nur geblucket
drein / so bekommt es einen schönen Geruch. Sol¬
ches verwahre wohl.

z. 52cckarum Violatum»
Veyeln-Zucker.

Dieser wird auf gleiche Art mit Veyelnfafft be¬
reitet.

4. Das Wasseroder der samltchte
Sp/r/'cu».

Nimm Zucker Ktj. clellillirS aus einem kohen
und weiten gläsernen Kolben ( denn er giebet sich
gar leicht in die Höhe) im Sande / den Graden
nach/(man kan darzu auch eine Retorten g brau¬
chen) so gehet ein saurllcht Wasser mit einem Oel
daS oben schwimmet / herüber / reQikcirs nach
Belieben nn L»In,Vsp. und schneide das Oel vom
Geist.

Diesen 8p.r. kan man zur 8o!mion der Stein
und Schalen gebrauchen / statt des Frantzosenholtz»
Geistes.

Hm l). le ^lort bereitet den 8pirirum 5sccksri
und desselben vleum also:

Nimm Reinen Zuckers Xlj.
Sandes/oder
Geschleimten Aschen I^üj. Thue es sn

eine gläserne Retorten/und ciekillreeS »m Sande
mit gelindem Feuer. Zuletzt stärcke das Feuer/daß
die Retorte wohl erhitze / so erlangst du Oel und
Hpirirum.

Der brennende Zpirirus wird vermittelst Zucker/
so »m Wasser ausgelöset/lermenüret/ und cleltilli»
ret worden/bereitet.

Oder:
Man hat auch ein ()leum compoiirum

monü sscckarscum,da MaNauS ^nrimonio unk»
Zuckergemischet ein Oelciekilliret: Eben wie man
aus Corallen z. Theilen, und Zucker». Theil cle.
Mliret.

Oder:
N-mm solvirten Zucker 5 q. mach Ziegel-

Steine glühend / und gieß ermeldeten Zuckeß
drüber/ biß sie nichts mehr in sich ziehen wollen / den
treib den lpincum durch eine Retorten / ver d»e
Edelgesteine sol virek/ und in dem Stein« em hohes
Gehejmnuß ist.
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Ein jeder Zucker hat eine Säure in sich/ wes¬

wegen er auch den Schardockischen und Fiebersüch¬
tigen schadet/indem er allerhand schädliche LKerve»
lcenjen erwecket/und des MageusLebenö'k'ermenr
vkrvttl-et.

5. DaöOel.
Diß ist aus obigen bekannt.

6. DaöSaltz.
Diß wird aus vem zurück gebliebenen Lsp.morr.

gelanget.
Diese» rauger aber nichts.

7. Der ^jquor oder Syrup.
Nimm Candi-Zucker q.v. gieß 5pir. vin. daran/

daß er einenFinger hoch drüber gehe/zünd selben an/
so verbrennet er tißzur Consiflenü eines SvrupS.'

Dieses nennen etliche ein Oleum Nmplex: Man
machetauch ein Compolirum drauö/ wenn man an
statt des iipirirus vini stmplicis,einen5pinrum vini
H nilscum, oder /unipermum nennet. Man darss
auch nur den 8pir vm.abziehen vom Zucker/ so er¬
lang? man dtrgleichen.

Er tauget im Husten und andern Lungen,Affe-
cten/dle einiges »acicllren undl-evigiren vonnöthen
haben.

n- Dieser l.l<zuorgilt bey dem gemeinen Mann
Viel/und ist sehr gebräuchlich.

Sicher kan man auch wolziehen das so genannte
H.urum der Armen.

Man nimmt des feinesten weissen Zuckers tbj.
den flösset man rein/thut ihm in ein Glaß/ undbe-
sprenget ihn mit so viel Rosenwasser / als gnug ist/

k2Z5
Schlechten 8pir.vin.welcher eine Zeitlang

über S.'ile l'srcari gestanden Hj. Laß es bey einan¬
der stehen/ biß der 5pir.vin. wohl rin^iret ist.

Man kan es allzeit bey einander liehen lassen/und
rcmpore uluzwas davon abgiessen.

D«r5p!r.vin. wenn er nicht gar hoch reÄiKeiret
und starck ist/excrskiret mehr purgirendeK aj'.l auS
diesen lpeciebuz. als der / welcher subkie! ist.

Die volin einer solchen Purgirenden Tinctue
kan man pro circumttsnliisseracis Ll perlonsrum
einrichten. Man kan auch zu einer solchen Purga-
tion/ ein oder andren Tropften Kümmel-Äniö-odee
dergleichen Oel thun / so verhütetes/ daß es nicht
Grimmen verursache.

dk. Man kan auch gedachte species MitWasset
exrrskiren / und mit offtmaligen Ubergiessen eines
frischen Wassers so offt kochen/biß kein Wassersich
mehr ungiren will / alsvenn so evsponret man
die rinzmm Wasser mit einander / biß zur Honig-
Lvnsitten? , und schüttet chiricum vini drüber/
daß es sich lolvire/ das behalt man also zu besag¬
tem Gebrauche. Eine solche Tinctur hat mehr par»
riculas gummolas. als reknolas, derowegen pur?
gikkt sie auch besser.

Hieraus ilt zu sehen/ daß wir offtmalen'in dee
Artzney.KunstDinge Haber./ welche / weil sie ge,
ring anzusehen sind/wir nicht hoch halten: ES über»
treffen aber offt dieselben die allerkostlichsten und
mühsamsten l^spsrgrs.

8 Ein anderer ^«zuo?.
Thu Zucker-'Candi in ein hart gesottenes Ever»

daß er bloß zerschmeltzen könne: Etliche nehmen an I
sta kleines Rosenwassersnur gemein Wasser. Die»
fts dicken Zuckerwassers nimmt man alSdenn Aij.
und eines guten ^czusevicze eine oder 2. Unze» /
samt emem oder anoren Quintlein RosenwasscrS
vermischet es untereinander/ so ist das äurum po>
rsbile gemacht.

Das ist denn ein angenehmer Tranck denjenigen/
so etwa schwere Kranckheit ausgestanden / uns sich
wiederum ansangen zu erhöhten / die können zuwei¬
len etl che Löffel voll davon trincken; wclche aber
noch mart und lraWoß sind/ können wol alle Stun¬
den ein oder den andern Löffel voll trincken. Es
kommt der Blödigkeit d?s Magens und anderer in¬
nerlichen Glieder zu hülffe/ stärckct das Hertz / lö¬
schet den Durst / machet die Lpincus gleichsam
wiederum lebendig / befeuchtet / ernähret / und ist
in Summa eine hmliche Artzeney/ so geringe sie
auch scheinet: Bey allen abgelebt n Leuten kan
man des Zucker-Wassersgleiche Theile mit dem
^0 Uit vicse mbtmn. Hergegen bey hitzigen jungen
Leuten und Kranckheiten n mmt man des Wassers
S.Theile/ und des^czuse vir« etwa zwey oder drey
Theile / mehr oder weniger / nachdem die Hitze an-
noch starck ist.

Will man eine angenehme purgation haben/
so nehme man des Zücker.Wassers ßij. und kqu-
vir« mit der t^esina .5c»mmonii lsruriret zij.
mehr oder weniger/ so.hal man eine angenehme
Purgation. . ,

Zu dieser lneeoeion kan man eine' solche Tmctur

^ NtmmPulvnisirten Jalappen Wurtzel Ziv
Lcsmmonei opr.Ii.

Man giebls im Husten und Rauhigkeit des
Halses der Kinder / eusierlich tauget er in rothen
Augen.

9. Zucker-Lllen2Und Crystaven.
Die Lstcn? und Crvstallen des Zuckers bad ich

bereitet/ wie beymXesl.Lenr.?.^rric. 20. liehet:
Ich macheauSZucker und cleltilliitem Essig eine
psttsm, darzu thu ich einen und andern Löffel voll
Tartar.OelS/ laß dleMater-e 24.Stund in der
Digestion der Aschen sieden / dann gisßvor ein ik
Zuckers daran ein halb MaasunrcÄiKcirtenSpir.
vin.cliAerirS von neuem / so bekommest du eine siär?
ckende Ttnctur. vos2. Löffel voll. 8sm.LIost.

(^OdLXII.
Oioscor. 8s^spenum, 8acspomum»

OKc. Serapinum, I^lsrr^. Lorci. kist. Se^a«
pin-Safft. Seidene. SgßZpen, k (Zum, c>r
)uice ofZerapin. Gomme Gagapen/ Sap van
Serapin. Ist eine I^cr^ma oder Gummi eines
Baumes / der mit dem Sasst gleichen Namen hat/
und der/ wenn man selben verwundet/ aus ihm
fliestet.

Er wachset in Meden / von dar kommet er nach
Alexandrien/ Venedig / und ander« OerterEuro-
pens.

Der reine/ durchscheinende/eusserlichgelbe oder
rothe/ innerlich weisse / dem Geschmack nach scharst/
dem Geruch nach starcke/ und dem Lauch gleichende
ist der beste.

ES ist dem Lumwi^mmoniaco gleich : dennes
wird fast auS dergleichenGewächle gesammlet/auch
zu gleichen Zufällen gebrauchet ; über das wird es zu
den kienstruis und Qocki <ivor anderen «rühmet.

El
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Er wärmet und tröcknet im 2.gr.machtt dtnn/ er

soll so schr an sich ziehen / daß er auch alles aus dem
Fleisch ziehet/er purgiret die zähe dicke und gisaltzene
Feuchtigkeiten aus dem Magen / den Gedärmern/
der Mutter/ den Nieren/dem Gehirn/Nerven/Ge
kucken / und der Brust. Dahero tauget er in der
Wassersucht/ altem Husten/ Keuchen/Hauplweh/
der schweren Noth/Gicht/Zittern der Glieder/in
Verstopfung und Geschwulst deöMiltzeS/unter»
lassenden Fiebern/der Colick / er treibet den Monat-
fiuß,(allein er tödtet die Frucht)und den Harn. Euj»
serlich tauget er im Steinstechen/ und andern Ge¬
schwülsten undSchmertzen/dieeinigeLinderungund
Resolution vonnöthen haben. Der Rauch wecket die
jenige aus/ die die schwehre Noth haben / und heiler
die Gerstenkörnlein in Augen- Vos. von Z6. biß Zj.

dk. Weil er dem Magen und der Leber nicht gar
zu gesund ist / als wird es meistens mit dem dritten
Theil Mastix/Zimmet/Jngber/:c.verbessert.

Er besitzet über das auch eine besondere/ und
gleichsam MagnetischeKrafft / wodurch er die in
der Darmgicht (wegen eines Bruchs) verrückte
Gedärmer / in ihren alten Ort bringet / dahero er
auch eines der vornehmsten Stücke meines magne
tischen Pflasters ist / daß ich in dergleichen Aflecten
gebraucht.

Es wird unter die LmplsÜra »rrraÄlV!» ge»
nommen. Dabey aber wegen der äccrsAjon zu
mercken/daß die (Zummarz in Essig lolvi'ret einen
scharcken Geschmack haben / dannenher sie denn/
wenn sie aus die blosse Haut gebunden wcrden/Bla'
sen ziehen/weßfal/s ein Jucken entstehet/ und die
IZumores aufwallen.

Wenn derowegen nöthig ist / daß ein kdlcellus
suZmenrlret werde/ so soll man dergleichen (ium»
maradazu nehmen. Sonsten wird «S auch zuPur-
gantzen/ wiewoi selten, genommen.

Die bereitete Stücke.
1. Der gereinigte Serapin,Safft. Et wird wie

der gereinigte Ammoniak bereiter.
2. Die Pilulen von Serapin.
Nimm der (Zummi ZsAspcai, ^MlNöni^ci

Opopanäc, käeilü an» Ziiö.
Samen von Eppich/Ammey

Anis/ Wilde Rautejed.Zj.
Calmus/WildeKresse
Caiaminrh/Jndianische Spike
Aurin/WildeRoßmarin
Cojti/SteiN'Saltz ied.56.
Coloquinten/ Zv. Aloeö ZvS.

Mache mit Sasst von Lauch / oder Andorn / oder
Metterkraut Pillen draus.

Sie dienen wider dasPodagra/Hüfftweheund
andere Kranckheiten der ärciculvrum, ebenmässig
stillen sie das Mutterwehe / befördern die Ksenles.
erweichen dieVi/cerg, und relenren derselben Ob»
ttruöUones, heben auch die Verstopfungder Miltz.

z. Die Pilulen vonSeraptnLaMilli.bes.Huerc.
und droben das andere Buch.

4.?üul«5ciecjcizc.
Nimm (-ummj von Sagapen/ ^mmonisc.

Opopanac. käellio,
Coloquinten/Rauten'Saamen
AloeS/Tvmseydejed.Zv.
Zeitlosen/Wolffs-Milchjed.Zij.
Lcsmmvllsi Z!ij. Zimmet

Indianische Spike,Saffran
Bibergeil jed.Zj. Türb.th^ö.
AngbcrZil^. Lupkvrd>i8crup.!j«
Safft von Lauch y.l'. MachePillen draus.

Sie führen den zähen / dicken und leinnchtcn
Schleim ab/ und dienen in dem Podagra zu ge¬
brauchen/ befördern die monatliche Blume der
Weiber/ und reinigen die Mutter. Weil sie aber
sehr kranck sind / muß man sie behutsam gebrauchen.
Im Anfange einer Kranckheit bediene man sich
nicht derselben/ und man gebe sie auch niemanden
als nur starrten Leuthen.

N. In der Bereitung löse man die (Zummi im
heissen Safste von Lauche auf / hernach füge man
das Llil'ckoskiam für sich gerieben mit den andern
Inxreäienrien bey / und mache eme Pillen-Masse
draus.

f. DasrieMlirteOkl.Dieses kan bereitet wer-
den/wi« das Ammoniaköl/ durch einen /Uemb. im
Sand.

Andre bereiten es also: . .
H. Des Lurnmi 8aßspeni V. thue es in emen

Kolben/giesse etwas 8pirirui Vini draus/ stopste es
dichte zu / laß es im Lalneo lolvirea / hernaÄ
thue es in eine kerorts/vermi'che >s mir zartem we s-
sen Sande/ setze es in eine Sand-Capel!e / und cie>
ttillire davon den 8pirirum mtt einem schönen gel¬
ben Oedle/unv verwahre es.

Es ist gut wider das stechen der Seiren / vertrei»
bet den Husten/ Krampf/ das Hüfft-Wche / so von
Kälte kommt: In Wein eingenommen / 0>enel e«
wider daS Gisstund Bisse der Nattern. Schwan¬
gere Weiber müsien es nicht gebrauchen.

dddLXlll. TÄNKuisVrücoruZ.
Dlolc,8Ar>AU!5 Drscoms» eine

l^scr^ma eines BaumS/ wie gebörttes zu«
sammen gewachsen. Es lolviret sich zwar in Was¬
ser/ und machet es milchsarbe / aber sonder Vernu«
schung/denn wenn solches wieder kalt worden / <v st»
tzet es sich auch / und hänget sich an die Seiten des
GefässeS- Lorcl. kist. I^lsrck. Llas. Scotts. Dra«
chenblUt. Xangue vragon enormes, vra^ons
Llocicl. Draecte of Dra^oens ^?toedt.

Man brmg^t solches aus eine r It sui der neuen
Welt / die porcus Sznciug genannt wird / allwo es
theils von sich selbsten/theils/wennman den Slam«
men verwundet / Herausfliesset. Dieses Baumes
Früchten gleichen schier denKirschen/und bilden/wo-
man das Häutlein hinweg thut/ einen rechten Dra,
chen ab/ daher auch diese ihren Namen
bekommen.

5k. Etliche meynen/ daß solches des violcoM,
Linnabsris seye.

Dieses Drachen-Blut wird gar selten recht und
echt zu uns gebracht / sondern es wird mitZiegen»
oder Bocks,Blute vermischet/und verfälschet. Da,
her es seine Wirckung/ so die Vorfahren ihm k yge-
leget hüben/nicht verrichtet. Man hat ihme zuge«
schrieben/daß es sclttrinZirensoll/ wejckeSauch das
rechte thut; unsers aber leistet dieses nicht. Darum
man sich dessen itzigen nicht in solchem Puncte sicher
bedienen kan.

Es kühler/ f nach andern ist es der Därme und
Kälte halber gemässiget) tröckmt/sclstrinAiret/trei^
bet zurücke/ man gebrauchet es meistens m nerliö in
Auötrccknungder Caiharren/ (wann munS aufs

Haupt
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Haupt leget) in Stillung des Bluts / Heilung der
Wunden/ unv vor die wackelnde Zähne.

w. Wenn mans auf den Nabel leget / sosolles
auch vor die rothe Rühre taugen.

N.Die !vl?reri»I>sten haben es auch inBlär
lein gewickelt feil so roth als Zinober/ Welches
meinem Vedünckennachgereiniger/unv wie
derum inspilirer worden ist/ nach oem nwndi,
I^sctymsm vorher mi^ 8p!r. Vin. ausgezogen
hat.Denn wenn man dasDrachenblut ln5mr.
Vin.in5unciirer/so last es die zierlichste F^rbe
von sich gehen / in N>asser und ivet aber iässr
<s keine gehen-

I2Z7

Die bereittte Stücke.
Derer hat man keine / doch kan mans reinigen/

Wenn mans in Wasser kochet, und von d n Unrei-
mgkeit abgiesset und hernach wieder inlpjsllnt.

OdOOXl V. ^ztcocollz.

ist eine gummichte ^.scryma in Kern«
lein/ c>ec Ljannen / oder dem Weyrauchmehl gleich/
von rother (oser gelber) Färb / bitterem Geschma¬
cke/ und lasset doch eine Süßigkeit hinter sich (wie
SWoltz) söffet aus ei-.em srembden / dornichten
uno knotichten Baum/ der mit erwehnter
ma gleichen Na nen hat/ und von sich se!bsten/oder ^
wenn nian selbst n verwundet/heraus flkssce. bes.
Xiscrk. Lorcl.in D. uno k i>. t?«f.

Es ist einer Asiatischem Frucht ^ummi/ und komt
ju denHcfit Pflastern umdie Wunden zu sgzlu-
rimren.Jn ftichenAbsehen/ haben die Vorfahren <6
ju den Durchlaufen/ Uiid BM speyen gerühmet.

Die frische bleich'.echte (denndie alte ist roth) bit¬
tere/ löchsrichte/klebrichteund gleichsam schaumich-
te/die sich gerne im Wasser folviret/ ist vor andern
zu erwehlen.

Erwärmet und trocknet im z.G^cl/lnnZi'ret/
heilet zusammen/ kochet /zeitiget/ wird gebrauchet in
Reinigung der Wunden und Heilung selber/ daher
er auch den Namen bekommen.

Ist sehr nützlich in Augenflüssen / demStahren/
(man macenrtS in Esels-oder Frauen-Milchs s.
Tag / vermischetSmit Rssenwaffer/ und legt« auf
die Auqen Glieder / man kan auch nach Belieben ein
wenig Zucker darzu thun) im Nasenbluten / wenn
manS mit den ^nscollemark mischet.

Etliche geben ihn als ein Purgir,Mittel/ das
die grobe und zähe Feuchtigkeiten aus den Gelen¬
ken und der Lungen führet. Dos. Zj. man muß eS
wie Sagapenum verbessern.

Die bereiteten Stücke.
Die zusammengrseyrepilulenvon Sartoko!.

Ht. Ssrcocoll- Z >ij.
Turdtth. ^6.
ColloquimcN.
Jngber.ana.z 6.
Sre n-Sa y 51-
Einfachen Rs! ! Syrop.cz s.

Mache eine draus.
S'.e führen den zähen Sckleim ab/ und desfals

tind sie denen dienlich/ die mit fchl imichten Krarick-
heiten beleget. Man bedienet sich «der derselben
wenig.

8ucco!^a.
8uccolö^ ist ein in zien.iich gi ode Plätzlemge¬

brachte/ Hechrelhe/ zerbrechliche nichlriecj tr.de
5«, demDrachcn-Biuth nicht gar ui gieich/nur daß
>>e eme lichtere Farbe hat.

Wird genannt ckuc^lare, ckocalsre I.inlccztt.
pzrr.9.l^,4.c. Z2.Ii.ci. Occi^enr.t sc-ivsre, L-n-
Ton.parr.s. l^.z.c. :6. und «7. lnä. Oc^cl.Lius»
exor. l^.. a.c. 28.

Die Flucht woraus Lkocolsre bereitet wird/
wird gerann! cscso. Llus ämy^slis 5,mi-
lizfruÄus. (Zuscimalec)s>s,ober^vellsu» ^icxio^
cims L. L. 6. ^acao, Lerr.

Diese eingeschlossene B^um, Frucht gleichet
schier den Mandeln/ und ist an der Farbe braun.
Man bringeiö häuffig aus (Zusrimslz. sie wird
statt einer Müntz gebraucht / uno den Armen an
statt eines Alimo,enS gereichet. Daraus beleitet
man ein bey den Indianern gemeines Geträiicke/
wie auch die obige Massen Lkocsiarm/ manz.c,
Met nemlich besagte Dörner/ unv vermijchet sie
mit Gewüitze.

Der Daumi woder ermeldere Fruchrkam»
mer/ wird genanntt^acsoare quskvitl. und dat
mir dem Zitronenbaume bald gleiche Grösse/
cräger einelenglechreFcucyr/Stegelüict'et und

! rorh ist Lscaboacenci genannt/ von dem Sa¬
men Samens Litegkoariga^y angesüU.Dle-
ser Äaum aber hat vteleriey Arten/ dterrste
wird genannt Husutiscsc-tkourl, st die aiier,
gröite /und rröger elne grosse Frucbr. Die 2.
I^lecscakostl, die mittelmäßig groß ist/ auch
dcrglUchen Flüchte träget. Die z. Xoctücacs-
koste genannt/ ist kleiner/ träger auch eine klei¬
nere Frucht/ und «inen äusserlich rochen Sa¬
men. Die4. ist dieallerkleineste und wird deß»
wegenlialczcskosre ode: die niedc ige genannt/
träget die kleineste Fruchk/bie mitobtgen glet«
ch< Färb, hat. Diese Arren alle aber haben ei,
nerley Rräffr« / und einerley Gebrauch / nur
daß die leyrere mehr-rs zum Gerräncke dienet/
die andere aber tauglicher zur Münye seyn.
Man pflcger derowegen den Rrancke undAr»
beirenden den Tranck vom Samen zu geben/
deme aber sönsten nicht« beigemischet wird in
dem es die Hlye mäßiget/ undzurhiyige.
bsr tauget. Man bereiter daraus vierer eyAr<>
ren des Geträncks/ unter denen aber/ die fo ge«
nanteLKocoI»r» die berühmteste ist doch wird
sie auch aufunle:schiedeneN?eis, bereiter/nach
dem es nemlich ein jeder verlanget, bes. l)> Job.
kleiner, clescripr. lncl.occicl. !->.6 c. 2./Vnroa.
Kecckum I^.z.rcr.mo6ic.nov.^lispzn p.8c>.

Die bestewird in/.merica bereitet/ nach dieset
gehet die / die man in Hispanien aus den dorthin
g brachten Kernern machet/ wenn sie aber alt wird/
so tauget sie nicht mehr viel. Sie nützet vor den
kalten Magen / die Brüst / und den Huster. / da»
Gereusper und Schwindel. So soll sie auch vett
Leber.s-Balsamvortrefflich starckev/und die Vs-
nuz Begierde erwecken.

Man gebrauchet sie des Morgens mik Zucker il»
Wnn odsrBier/warm/ oder auch mit M«lch .l)o5
Zii. biß ZS. undwMs.
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dk. Diese Frucht hat mir .fok. pscreus ein vor,

nehmer Materialist in Franckf. gewiesen.

Diese 8üccc>Iar»m nennet man akhier Lkocv-
Kram, und ist in den Occidentalifchen Oertern in
dergleichen Gebrauche / wie bey uns das Bier. Es
wird aus einer Frucht eines Baumes bereitet / wel¬
cher in»und auswendig gelbe ist / die Frucht aber ist
wie eine Art der Mandeln. Aus dieser Frucht pres¬
set man den Safft/ denselben inlpWret/ und dazu
thut man ein wenig Zimmet und Pfeffer, bes. klar-
^usrrum 6s Vle6ic.t>aäor.Wir erkalten aber die¬
selben gar selten unversälschet. Die Art solche zu ge¬
brauchen ist diese : Man nimbt 8uccol »t.Z6. solche
mischet man mit Wasser/ und stellet es an die Son,
ne/Und thut nach Belieben Zucker dazu. Andre ko¬
chen sie und gebrauchen sie also« Her! l^unckius
I. c. schreibet/ daß dieses Amerikanische Gecräncke in
Engeland/ HMnd/ Spanien und andren an der
Seekantsn gelegnemOerterneben so gemein als in
ämerica ftlbsten: man rechnet es mit unter die Artz-
«ey-Getrancke.DaS vornehmste Increäiens dieses
l'orus meälcÄli sind die Kerner aus der Locols.
Nuß/ welche so groß sind/als eine grosseMandel? in
einer Nuß sind der Kerner unterschiedlich/ etliche ha¬
ben derer 12. etliche -ö.andre w. und mehr» Die
Bäume werden von den Ameriranern ins geviMte
gar ordentlich gepstantzet/ ui.d wachsen am meisten
in Mexico. Lubs. )zmsics.NeU''Spanien/ k^ica-
raAUZ.unj) insonderheit in der Gegend des obersten

absonderlich aber wachsen sie am besten
in niedrigen / feuchten und fetten Grunde/ in den er¬
sten sieden Jahren tragen sie keine Frucht / hernach
aber alle IM 2. mahl / die besten Nüsse aber sollen
M und lamaic» wachsen.

Die Bereitung der Succoladen betreffend/ so ist
selbige mancherley/ in America machen sie an etli¬
chen Orten dieselbige allein ans dem Teige der LoL-
cos. Nüsse / und die soll vor eine der besten gehalten
werden. Andre thun mehrere lngj-eck'elmeü hinein
von allerhand Gewürtze mit Zucker. Und als-i lässet
sich die Luccolaäa nach eines jeden Lomplexion
bereithen. Vor kalte Naturen zu erwarmen und zu
stärcken können Nach jedesBelieben von diesem oder
>enem Gewürtze / beneben ^mbrs und ^lolco dar-
zu genommen worden. In hitzigen auszehrenden
Naturen aber an statt der hitzigen Äewücke/Pista
cien/Mandeln/Pineolen/und dergleichen»

Die meisten halten dasür/ daß man am besten
thue / das man die Succoladen aus America kom¬
men/ und sie von den SchGeuthen / wie sie bereitet
ist/ bringen lasse. Denn obschon die Kerne so gut/ als
es immer seyn könte / in America zugerichtet wären/
und mit aller Sorgfalt in das Schiff gebracht wor¬
den / so würden sie doch durch lange Uberfahrt/und
mancherley Veränderung der Lufft / gar offt ihrer
natürlichen Oehligkeitberaubet/ sintemahl sie ohne
das zur Fäuiung geneigt sind. Daher auch offt ge,
schehe/daß wenn die Sch'ssleuthe ihre Succoladen
inEngeland ausmachen/ es offtmahls gantzübel und
gaiswg schmecke/ und sich viel zu Boden setze/wenn
man sie kocht/ welches ein Zeichen sey/ daß dieNüsse
entweder mangelhafft/ oder nicht recht geflossen und
zubereitet worden. Klarraäon ein Spanier/ be,
schreibet diese compolmon, daß sie nehmen.

Der coco,. Nüßkemer 700.

Zucker tbiö.
Ammet des schärffesien Aj.
Mexicanischen Pfeffer dbilles odet timi»

enro genaintgr. xüij.
Gcwürtz NägeleitzH6.
Drey Schoren von der VamUa. oder an de¬

ren statt AnisZij.
^clilorrX Ha selnuß groß.

Andre thun ^mbrsm^olckum,und andres-
grecli emien mehr hinzu/ doch aber ists bGr/wenn
man sie nach jedes inrenrion» mit/ oder ohne d»ejeS
oder jenes Gewürtz/ bereitet.

Zu erkennen ob die 8uccola6a alt sey, Und wenig
nütze/so Muß man inAcht nehmen / daß man keine
käuffe/weiche schimmlicht/ oder muchlichtriechet/
oder welche von den Würmen durchbohre« sey. Eme
gute 5uccvla«ja soll auch nicht garstarck nach Ge¬
würtz schmecken / noch zu v el Zucker bey sich haben/
als ein scharffes schädliches Ding/ und weichem l).
81'mott psulj und >ViIIi8 die meiste Ursache des
Scharbocks und der Schwindsuchtbey den Enge-
ländern zu schreiben.

Die Bereitung der 8ücco!aclen» um dieselbe
zu gemessen/ist/ wie oben gemeldet unterscti dlicb/
etlichekochen sie Mit Wasser allein/ UndttUn ein
wenig Zucker hinein/ andre aber / als d»e En«
gelander / köchen sie am beste» aus solche Weise.

Man nimbt Milch und W-M/ jedeshalb
Echt (l)?ase öder Schoppen / darin zcrklodffr man
ein <kyer-Dotter/Und thut dajuder Suc'mlaäen 2.
Loth klein geschabet/ dieses alles kocht ma - dmn
mit sachtem Feur und lästs sieden / und e n wenig
aufwallen / da man aber unterdessen Mit einem
8uccolsäen - Löffel / »der Qmrgecho'tz ee fleißig
herum rühren muß / damit sich die 8uecvtstzis
gleichsam in einen Schaum lolvire , a>s dmn
nimbt man es ab, und thut nach Belieben etliche
Löffel Spanisches Wein oder ^ erkt dazu ohne
Zucker-, Und also ist der Tranck bereitet , den
mag man so warM trincken / oder Mit Löffeln
essen.

Seine WürckuNgen sind Nützlich / die allszeh,
rßnde Hitze zu löschen/ zu nähren und felt zu Mas
chen / wie auch Vim ßdniralem zu stärcken / und
die SaMett-Gesasse wiederum reichlich anzufüllen /
besser als keine von den besten Krafft-Brühen.Man
kan sie83d»tsrjs conlervarttjx graris zweymahl des
Tages essen/ doch ist es besser Morgens frühe als
nach Mittage genossen.

Die hitzige complexion smd/können den Spa«
Nischen Wein draus lassen/ und sie nur bloß mit
Wasser kochen/ essen/ oder trmcken»

Die Meisten trincken es mehrauS GewoNkeit/
und zur Lust/ oder als einen äelicsrea Traock/ ihre
Gesundheit damit zu conlerviien/ oder ihre Un¬
päßlichkeit damit zu vertreiben : Es ist ein ange¬
nehmer Tranct/ der vielNahrung giebst.!). 8rubb.
ein Englandischer K5e6icus saget / baß die Kernec
aus einer Locos-Nuß mehr Krafft und Nahrung
geb-n/als ein Pfund Fische. Dannenheroau» bey
den LsluiNen in Spanien UN5 Italien eine Frage
entstanden/ ob die 8ucco!säen mchtdieFasten bre»
chen mögen?Welches doch endlich da hinaus pelauft
fen/und äeciäiret worden/daß sie als eirTranck kei¬
nes weges die Fasten brechen könne / simem idl sie
in America eben ein solcher gebräuchlicher Tranck
ftv/ gleich wie bcy uns der Wein und das B'er/

UNS



Vierten Buchs II. di^ss.
und noch dazu von den Spaniern/ auch in den Kir?
chen leidsten zu Mexico und getruncken wer¬
be; welches gleichwohl ein feiner Gebrauch ist !
Doch ist aber dieses Verbot dabey geschehen/daß
man es nicht mißbrauchen/ und im Überfluß genies-
sen solle.

Insgemein ist davor zu halten / was seine vires
betrifft/ als welche von allen gepriesen werden/daß
so die 8uccola6s gute Nahrung geben / und sett
machen solle / sie einem guten Biere in Bier»!än-
dern nicht vorzuziehen sey. Denn wo findet man
mehr gesunde / starcke Leuthe/ als m den Bier-
Landern? Und beruhet also nur daß gantze Werck
auf den eingebildeten / ftembden/ ungewahnlichen/
äelicaten Geschmack / als welcher von grossen Her¬
ren / und andern clelicaten Mäulern mehr belle«
bet wird/ als der conrinuirliche Gebrauch eines
gesunden Biers: Es sind so viele kranck und ster»
den/ welche 8uccslslle trincken/ als welche jeder¬
zeit sich mit einem schlechten Truncke Vier behol-
fen-

So viel man darvon abgenommen/ so wird kein
kieciicus vor alle Naturen einem universalem
Tranck wehlen können; denn nachdem das l'empe-
rsmenrum variiret/unddieKranckheitdes Men¬
schen/nachdem muß aller Tranck eingerichtet wer-
den.Alte abgelebte/aberson/ken gesunde Leuthe kön¬
nen einen Brandwein/ einen guten alten Rheini¬
schen/ Spanischen oder andern Wein vertragen/
bemben andcen gewürtzten Gelräncken. Man gebe
aber solche einem jungen gesunden Menschen / so
wird man den Unterscheid bald finden.

Invielen Stücken scheinet eS/daß die 8uccolo6s
dem dicken Bm/ dergleichen unser StolpischeS ist/
(Massen dennzueiner Tonne desselben 6. Scheft«!
auch wol drüber / Maltz genommen werden) nicht
ungleich komme: Denn nachdem sie gleich wie jenes
starcke Nahrung gisbet / eine starcke Nahrung aber
viele Herstopffung machet/ also dienet sieden/em-
gen nicht / weiche vorhin dazu inciimren / und aus
der Ur/achen verursachet auch der stete Gebrauch
diesee Tranckes bey manchem Frauenzimmernicht
nur eine ichlechte Farbe und dsckexism. sondern
auch wohl gar die Wassersucht : als welche derent¬
wegen in America gar gemem ist. Wer demnach
mäßig zu leben gewohnet ist/und keiner überfiüßigen
Nahrung bedürssig/der gebrauche an statt der 5uc-
rollen ein blosses Wasser mit wenigem Zimmet/
Wachholder-Bemn/ Zittwer / AnieS und derglei¬
chen Aromatischen Dingen gekocht / so wird ein sol¬
cher ohne Wein/ Bier/ und Luccolsda eher gesund
bleiben.

Die bereitete Stücke.
?^.So man die Lkocolsclamdurch Feur exsmi-

niret/und durch eine Retorte cleNillirtt/sogehet
r. Ein pkleZms herüber/welches wie eine Fleisch»

Brühe schmecket.
2.Ein Spiritus, welcher den pmkilicis IZeLkicis.

wider das Abnehmen und Krätze sehr dienetDie
Engeländergebrauchen ihn in Husten und Tator¬
ten. Er vermehrst den Saamen/dienet im Schar¬
bocke /er remperiret das ^ciäum KI5um. vornehm¬
lich mit süsser M'lchgenosien.Wirkönnen auch der¬
gleichen aus den Mandeln bereuen.

So bereitet Herr?. ttoKm.eine Lattwerg »6
<Loic»m draus.

I-ZS
Nimm Indianische Succolzci ^j.

ca^äirre Nüsse t4.».
Mache mit Syrop von Näglem und Kirsche

Latwerg draus/thue dazu
LonkcÄ. dickerm, c.
Oehlvon Zimmet. Zj.
^mdrX ^solcksr.
^lsrZsrirl'rczckjlcat.

Mische zusammen.
Herr v. volzeus machet ein Magen-flärckent

des Larsplssma also
NiMM 8uccol»cle

donfeÄ. dickerm, ^iij.
Ausgepresten Muscaten-Nüß-ÖchlZiiS,
Schwartzen Peruvianischen Balsam Zij»
Zimmet-Balsawzs.

Mache mir ^ssi vsiir einen Balsam draus. Die¬
ses schlägt man über den Magen.

LLLdXVI. Zc/rax oder 5tczraZt
cslamita.

. Sryrsx, dieser ist in den Apotheken zweys
erley/trocken und sliessend. D«r trockene/8rc>rzx c»«
lÄmira(also genannt von den Röhren/ in denen
man ihn ehe er aus ?ampkilen zu uns gebracht )iji
eines BaumeS gummicht-hartzichtzusammen ge¬
standener/ trockener Safft/ eines sehr lieblichen Ge¬
ruchs. bes. Vsarrk.Lorcj. ktK»

Dieser Storax flieffende Baum wächset in Sy¬
rien/ SicilicnundPamphilien.

Lr gleicher jchter dem C^uttren-Vaum doch
seyn dessen Vlätter kleiner/!c. Dte Olürh ifl
rveißlechr/ so groß als pomeran-zen- Vlüche/
rtecher aber nicht so woiriechenv.

Der fette / zähe / rothe / mit weissen Stücklein
vermengte / oder der stetigs gelbe/ der wann man

! ihn weich machet/ einen honichttn ^iczuorem gie-
bet/ist der beste. Der kleyichte herentgrgen/ schwär-
tze/ mit grauem kaum überzogene nicht riechendem
tauget nichts.

Er wärmet/kröcknet/erweicht / kochet/ dienet
dem Haupt und Nerven / tauget vor Husten / Ca-
tharrhen/ Hesscheckeit/Schnuppen/Härtigkeit
des Zäpfleins/ innerlich- und eusscrlich / er wird miß
denen LsräiscisiXtilicamibusvermischet/ erwei¬
chet den Bauch gelind/ wenn man ihn mit Ter-
binthin in eine Pilulen-Form bringet/ und ver¬
schlinget. Eusserlich tauget sein Rauch vor das
Haupt.

Es ist ein wohlriechendes Hartz/ und wegen
seines lieblichen Geruches / wird es andren vorgezo¬
gen /und daß es dessalls das Haupt und die Spiri¬
tus stärcken solle. JmSchnuppenHertzens-Ban-
gigkeit/?krkili»wie Lrsro in Lonl^ ^lerl.in 8ckol^
eä.1.6. will/ ist es sehr dienlich. Etliche gebraus
chen es in die Magen-Pflaster als ein ärcanum.
Sonsten wird «S wenig gebrauchet / als daß es un¬
ter die Rauch-Pulver und Rauch. Kertziein genoty-
menwird.

Die bereitete Stücke.
ti. Da« äekMirte Gel.Man cligerirst dS^Sto«

rar mit Rosen-Wasser/und cleltillirtts danach in
der Aschen/ aus einem ^lemk. erstlich b«n,Mndem
Feuer/ und denn/wenn das Otl anfing! zu ttspffen/
dev größerM'
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D esss kan wie der Storax gebrauchet werden -

nur Süß esM-cksr wircket.' Wenn man r.gurr. dc
von ms Ohr thut so vettreib-t es derer Sausen.

Dlcses <I>el kan man besser in einer Retorte
dereil-'n.

2. Das gekochte Oel.
Nimm frisches Baum-OelS/ oder an dessen stait

bitteren Mandel Oels Ziiij.
In diesem lolvire bey gzluider Hitze/ ohne Lbul^

lirion
^il;.

Mache ein Pflaster draus, welches den Magen
über alle Massen starcket.

d(^XVII. Zcyrzx liquid.
Ist ein fette l^iquor. so dick als Balsam / unö

riechet starck.
dS. Wegen dieses fliessenden Storax wird unlee

vielen 2luloxm sehr gestritten. Nach der einen
Meinung ist er nichts anders dantzSrsÄe d. i. ein
( vlsmen m^rrk» ^sarrk.in violc.l^. i.c. 26-.
Lzukin.pinsc.I^.l2.8eÄ 6.Wie andere woüm/fo
wird ee aus Zrorace calsmse. der in Oel und We»n'Sr^rac. cslsmirze

«XM-V k-rch-nb-um.H-rS°c-misch.l/Mdg-
wÄ/mdd°s-oU->«>!°b-°uf. k°ch«>w°.d«n,b---«>w-nnh-.n-!chd>-v°-->Ä>°a

Dieses Öcyl ist trefflich den Magen und das Ge¬
hirn zu stärcken. Man kan es inn- als äuferlich ge¬
brauchen es erwärmet / stillet die Flüsse / so vom
Haup;e lallen/wennma>? es aufdenWirvel schmie
ret: a>jo dienet es auch in Colic-und Mutter-Be-
schweren/verenSchmertzen es stillet»

l>7. So man auch anstatt der Baum»oder bit
term Mandel-OshleS. Rosen.Dillen oder gelbe
Veilchen-Oew nehmen wolle / so lsts nicht allein
gut/sondern es auch kräfft-gec.

N.Man findet etliche Beschreibungender Me<
dicamenttn /in denen Scorsx cslzmi» und rubes
bcionders gebrauchet werden / als da seyn viacs'
linreurn ^icolsi, I'rockilci ^liprs mo/cksr-e.
Wi<s liuti m diesen >?icolsuz durch «.-zlamirsm 6
rubeo cllttinctsm verstanden / setin unterschiedene
M'vr-u. g^n. Eci-che verstehen dardukch 'ikxmia-
msm, wie?uck5in Lomp. mecl.und Laukin.in
?inace. Andereren besten Storax / der in Körner
zusammen giflv^.n / wie die Auqspurgtt'und Cor-
äus.A^dere den durch Mer roth gewordenen Slv«
rax. Well ab^r in den Recepten allezeit der beste

erkaltet/sosoll der fliessende Storax ans den Bodm
fallen/oben auf aber ein KlichtesWesm schwimmen,
( andere wollen solches durch auspressen zu wege
bringen) nach Serspionis Meinung ist der fließende
Storax ein Oel / das aus denen Körnern des
Baums? woraus der Storax fliestet gepresiet / die
Rmde und Frucht aber / woraus man das Ocl ge-
presset hat / ist seiner Meinung nach der trockene
Storax»

^vicennze fliessender Storax wird durch die Kk»
chung der Rmve bereitet/ und ist schwartz. DaS
was zurück bleibet/nennet er den trockenen StoraI.

i Oio5c. nennet ihn Storax Oel/ und kst solches/
wie er saget/in Syrien aus dem Morax bereitet
worden.Davon saget er weiter / daß es sehr Hitze und
erweiche / doch darbey einen Haupt-Schmutze»
verursache/und schlaffend mache / trelcheKrajsi ma»
auch in dem fließenden Storax findet.

Ist «Ms von denen Hartzen/die man erst neulich
^ ... ^ .
zuerwehlen ist/und man in allweg den Storax in ausneuHispanienzu unsgebrachthat Npans,.-..
Körnern nehmen soll/ wo deS Sroracis cslsmir. ge- melts aus einem verwundetenBaume >^ ^ was Grosse nach schier dem Papclbaum gleichet / unddacht wird / so muß durch den rothen Storax was
anders verstanden werden.

Hm TnölK'. bereitet unter andern Magen»Pflaster

Lmvlakrum 8comackicum
kegium.

wormn der Storax häuffiq genommen wird.
Nimm Kelin» 8rorscis csIsmirX

AuögeprestenMuscaten-Nuß-Oel.zn.M
Wenn dieses zergangen / und mir einander wohl

vermischet/fo löse ferner drinn auf
Auserlesene pulverisirte Mastix

Th^e dazu
Destillirten Oels von Naglein zj. Müntze. ^

Maioran/Zimmet/Wcrmuth. »naz6.
Mische es vorher wohl durch einander und im

psliire bey gelinder Warmde folgende Tachen -als
ZrifchesKrautvonMa/oran/ Roßmarin.

ThylNian/alles klein zu einer
Pappen Mossen-in-A»

Pulverisirte Benzin.
Weyrauch

Lohrbeeren »n.M. oder zvj.
Fennes ein wenig erkaltet füge bey

Pttuvianischen Indischen Balsams ZiZ.oderZvj»

stqrcc riechend. Die Frucht gleichet denen Gichu
Kömern und ist roth. Das Hartz aber gleichet der
Farbe nach schier dem <?a!danc>. hat einen starcken
Geruch und Geschmack klebet / hart an der Haut,
bes. k^ragos k/lonzrä.

Es wärmet im Anfang des z. tröcknet im 2.gr»
s6ttrmgiret sehr/6iAeriret/ resölviret / zeitiget / lm«
dectdie Geschwullten zertheilet dieSchmertzen/die-
net zu förderst der Butter / den Nerven und dem
Haupt/wird meistens eusseiiich gebrauchet. Wan»
man ermcldetes Harh auf Kohlen wirffet/ und die
Nase drüber halt / so erwecket es die Mutter-juchti-
gen Fräuen alsobalben. Legt mans als ein Master
auf den Nabel/so halt es die Mutter an ihrem Ort/!
es starcket den Magen hintertreibet die herabfallen¬
de Haupt-Flüß/ (wenn mans aus ein Tuch Aek
chet / und hinter die Ohren sppliciret / Wer den
Rauch in sich ziehet) spplicir: mans öenSchiäffen
(statt eines cersrs) so verhütet es die aufdie Au¬
gen oder andere Theil des Gesichts herabfallende
Flüsse stiljet/das Zahnweh / ( man kans auch in die
holen Zahn thun /) wenn mans eines Pflasters
aufden Bauch leget/so hemmet es den Mutterstuß/
hat grosse Kräffte in Schmertzen der Glieder / Ge-
lenck und Wunden der Nerven / wenn msnS drü<
der leget / denn es machet gleich Eytec und verhütet
den 8p»lmum t»lonzr^

' D!«



Vierten Buchs n. (^^58.
Die ^scamskscam gebrauchen die Indianer

als die Lsrannam eusserlich den Schmertzen zu stil¬
len: und bey uns ist jenes gleichfalls sehr gebräuch¬
lich in LLrlüAlKis und Magen-Schmertzen.

i Es ist bey den Indianern dieses Hartz so be¬
rühmt/ daß man es zu allerhand Schmertzen ge¬
brauchet / und sonsten von keinem Mittel weiß / wo
nur keine Entzündungen dar seyn.

2. Es seyn / wie ich selbskn weiß / durch den
Iscamaksc die alten Fuß - Schmertzen gehkilet
worden.

Die bereitete Stücke.
Das Magen-Pflaster,Bes.2. B.
Lc>6eniuz hält das Pßaster ausl'acamabacz

bereitet vor ein treffliches Lxperimemum über den
Magen geleger in Magen-Wchm. Z.E.

Qummi cz. 5 laß es im heissm
Mörsel zergehen/mischeösllsmi?eruviani darun¬
ter q. l' welches man auf ein Leder streichet und über
den Magen leget.

Dieses Pflaster gebrauchen etliche in 5ebb. ma-
liZnizLc cvlicinui;. wo die Krancken über Ban¬
gigkeit der ?rXcorcIinrum klagen / und ist warlich
darin nichts bessers. Nicht weniger stillet es das Er¬
brecht'»/ fo man Muscaten-Blumen/oder Nuß
Oele darunter mischet. Dieses dienet also auch in
dknvc>lorit,u!i ^rcuum.welche man den F/üstcn zu¬
schreibet. Und so mannach gehabten Schweiffe die
Spanadern oderSehnen verkalket/und ein Fluß
entstehet/kan man fich diesesPflasters nützlich bedie¬
nen. Wider allerhand zerquetschen und Gicht-
Schmertzen ist es schr gut. Es ist auch nicht unbe-
kundt/ daß man es Wider das Aahnwche/fieissigge¬
brauchet / da doch alsdenn die Mastix weit besser ist.

S onstm bereitet man zu den Sehnen ein sonder¬
liches Qel.

^ 1 acamsk zc. q. V. Mische es mit Wein/ und
destillire es im Sand. So gehet erstlich ein^b/eZ-
ma, hernach ein weisses/alsdenn ein gelbes/ und lch-
lich ein rothes Oel. Welche Oele alle Schmertzen
in derHüfft / Colic/ Podagra und Mutter stillen.

Über dieses Pflasters 8cripcion ist noch bey Hn.
eine und die andre zu finden.

LmplaüruM 8tc>m3ckicum.
ye. Lummi?zcamak»cX, ^nimze, Len2oin>

ÄN..ZZ. Mastix Iij.
Lauteren Terbinthm Ziij.

Storax.so exprimiret.I.
Solvire diese entweder allein jedes/oder alle zu¬

gleich bey gelindem Feuer/ und wo nöthig colir es:
Thue dazu

AusgeprestenMuscaten- Nuß- Oel.
Pulveristrten Weyrauch/ Myrrhen/Muscaten-

Nüffe / Lohrbeeren an. ßj. Gewürtz- Näge-
lein?v/.

Wenn es alles ein wenig erkaltet/ thue endlich zu
Indianischen Balsams ßö.oderzvj. Mache ein

Pflaster daraus. Oder!
P. c^umm! l'acÄMäksc»

des bestml>»u6zni. an. Ziö.
Lcorax cslsm.^is.

W>nndieses zergangen im
Guten/ oder Cyprischen Terbinthin. Zvii/. beym

gelindem Feuer / oder m ^iplomars, so colir es

durch ein ^ uch. So heiß als es denn noch ist/so füge
folgende Sachen fein klein geschnitten undzerstös-
sen/ wie einen Brey / nemljch:

Frisch Wermuth-Kraut/Müntze/ Maiomn/
Roßmarin M gleichfalls

Gelben wolriechenden Wachses Ziiij.
Slusgepresten Muscaten-Nuß-Oet6 zi.
Des reinsten Mastix Iij. Wenn es zer»

gangen
Pulverisirte'Lorbeeren Zi5. Weyrauch Zj. Myr^

rhenAv. Ealmuß/Gewürtz-Nagleman.ZL.
Saffran zij.

Wenn es aber ein wenig beginnet zu erkälten/mit
stetem rühren thue zu

Indianischen Balsam aus Peru 5vj, oder Zj. mi<
sche es wol durch einander/ und bereite ein Magen-
Pflaster draus.

Karaus bereitet und destilliret man ein Vel
auch auffolgendeArr.y-1'scamgKsciz.l. misch
mit gepulverten calcinirren Z^lseistetnett/deftit-
lirs aus einer Rerorre tm Sande / biß es zu
tropften anfanget/ erstlich gehet das ?KIeZmq^
der weist« 8pir. und Oel/ denn tue gelben/ denn
die Hiachzintben-Farbe/undendlich das dicke
Del. Diese alle tan man besonders autbeben.
Es nimmer alle Gchmeryen und Geschwul«
sten der Glieder hinweg wenn man sich damit
schmieret/ es stillet die Flüsse der Augen und
trafen/ !l>.derr die «^aupt-Schmeryen/ wenn
man die Schlaffe damit schmieret/ es vercrei,
oer alle Schmeryen des Magens/wenn mans
ans den ^tabel leget/ stellet daswasserichte
Erbrechen /stärcket den Magen/tauget sehr
wol zu den podagrischen Schmeryen/ in dem
es die sauren und scharffenGalye prsecipiurer/und die zusammengestandeneFeuchtigkeiten
zertheilet, ^lnd nüyet nach der meisten Lrfah4
rung wider die Murrer-Seschwerden / rvenn
man den Lsabel damit schmieret/ indem es alle
RraniLheieen derselben von Grund aus hei¬
let / so daß nicht einiger Schmeryen mehr üb?
ric! bleibet.

Klar^AraK'. bereitet es alsy. ^
Hi. Oummi ?acsmaksc. pulvttisire es so viel

möglich Aj.
Rein gesiebten Sandes Mj.mische »»^destillire

es durch den Sand in einer Retorte von Glase.
Erstlich gelinde/ hernach mit demFeur und Warm-
de des dritten ersäus 9. oder lo. Stunden lang:
so gehet anfqnguch ein gelber l.iguor, hernach ein
rother. Nach 6. oder 8 Stunden nimm den 8.eci-
pienten ab/geuß Oel drauf/Md leg ihn wieder vor/
so gehet ein dickes Oel herüber / welches der Laiis-
MUS?acarn»kzcX genennet wird.

Es treibet gewaltig den Schweiß/und ist dem
BornsteiwOel nicht ungleich/ es übertrifft dieses
auch noch wol. Es dienet in den verwundeten Seh¬
nen/ die von der Mutter ersticket werden / wecket eS
auf/ und ist von grossen Kläfften.

Innerlich die yolis biß aufetliche Tropffen.
ccccxix» Vom ^ar^ro oder

Weinstein.
Der Weinstein ist in der^rKoloZie ein Ding/

das sich in einen Stein cosguliren kan / oder schon
cosAuliret ist / besonders aber bedeutet er einenza«
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1:4: Der Medicin-Mvmischin Apochek«
hm kleberichten Schleim/der sich noch nicht in Har»
tigkeit eines Steines verkehret hat. Von dar kam er
suchn,die Apothecken/und bedeutete ein aus den
Gewachsen gewisses irdisches entweder vor sich selb-
sien oder durch die Kunst abgesondertes Saltz.

U. Vom Ursprung des muß ich allhier
meine Gedanckm entdecken: der Sachen Anfang
sey erstlich ungekochet / und gleichsam in ihrer ct»o>
rischm Ordnung einfach: Wenn sie hernach reiffer
beginnen zu werden/so sondern sie sich ab in grobe
und subtile Theil / die dicken wenden sich zum Ele-
mentalischm das ist wässerich, indischen Stande:
Die subtilere werden je zuweilen erhöhet/ und (wie
«ansagt) lpirieu»li6ret / Vas ist in den geistlichen
Stand gebracht/ wenn sie nun zum höchsten Stan¬
de/den die Natur verlanget/kommen/so geben sie ei,
»im geistig« Theil / wo aber selbe minder gekochet
»vorden/ oder mit der Zeit zum rohern Stande zu«
rück gegangen / so geben sie einen Tartar/ der ausWasser/ Erd und Saltz meistens bestehet/ darum
besitzet auch der Weinstein solche Kraffte/ die dem
Spir. gleichen.

Der Weinstein besitzet kein» steinwerdende

Narurwi»unser/Vurorwill/ob er sich gleich

eo»xuUret/ denn kein Seetn/ wie der Tartar tn

«»armen Wasser sich in einen ^.iquorem relol

Man bedienet sich auch desselben lpecialicer als^
zu nennen/welcher durch eine?ermenrsrion,nid«r«
geschlagen wird / und nichts anders / als ein Lsl «l-
lenciale des Weines ist. Von desselben Lener»-
rion besiehe ttelmonrium ; ksracellus verstehet
durch dmlt'arrsrum das 8sl recrememokim sei-
6um im menschlichen Cörper. Hievonbes.Lrcmull,
Lckroecl. OUuc.

Der besteist/ der sich an einander an den

wänden der Laster angehänget/ der schwer/

hart/nicht löcherichr / oder mit trockenen He¬

fen angefüller ist/ sondern der an dem Theile/

wo er den wein berühret / viel Gpisleln «ie

Diamanten har. Diese Zeichen besitzet mei¬

sten» der Rheinische und Monspeitensische.

Der rot he wein gieber einen rothen/ der weis¬

st einen weissen Weinstein.

Nie bereitete Stücke.
Die Bereitungen des I»rrsn seyn 1. Die Rei¬

nigung. 4. Dievekillsrioo. z.DieSalyma«

chung.
Die Waschung oder Abwaschung: daher»

entstehet der gewaschene Tartar.
Nimm des geflossenen und durchgesiebten l'ar-

tsri cz. V daran gieß warmes Brunnenwasser (oder
viree/der insgemein Lremor genannt ! eine starcke Laugen auSPotaschen)rührswolu e.a.

«ird/ sondern er ist was saures zusammen ge-/ penn laß sichs setzen/ und kalt werden/gieß hernach
denn laß sichs setzen / und kalt werden/gieß hernach
das Wasser mit der Unreinigkeit ab/ und wiederho¬
le eSetlichemale/biß der l'srrar.wie Sande scheinet.

Wenn man eine Lauge gebrauchet / so muß
man den Tartar absüssen.

wa» die Reinigung andeianyt / so ziehet

Uenr. »b tteer dendurchda» rvaschenvsn sei»

Standen»» de» Mostes/darinnen er auch form

licht ist/ daraus er geschieden worden / indem

Hg» saure im Wein/vermittelst der Vergöd-

»ung in dteweinhesen / al» in was»!c»lisches

Sewürtee/sich gesättiget/und seiner Wirkung

vadurch beraubet tn dergletchen cosgukr zu-

ßammenöestan^n/unddieseswird auchÜnsauberkeir gereinigten rohen wein-
Lremor» und Trystallen weit vor.

'In dem rÄhen1'»r»r. sagt er/ ist mehr laxiren-

de Nraftr / denn tn besten Lremore »dennselb»

siyer in dem irrdijchen uud salytchren Theil»

am meisten/ wird also durch so vieles abwa-

schen die gering purgirende Nraffr in dieLuste

gejager.

Die beste weise den larr-r. zu waschen ist/

wennman selben grödlecbr zerstösser/ zum öff-

rern mir kaltem Wasser wascher / die Grück-

lein mir den Handen reibet/ und das unreine

waster abgiesser/biß keine Unreinigkeit mehr

davon geber.
Andre stossen den Weinstein gröblicht/ und glei¬

sen warm Wasser drüber/ so balde man alles umge,
rühret/nimmt das Wasser die Unreinigkeitin sich/
dasselbe geust man ab/und anderes draus/solche Ar¬
beit wiederholet man so lange/biß das warmeWas-
ser keine Unreinigkeiten mehr in sich nimmt. Mdenn
trocknet man den Isresrum,ulid verwahret ihn
zum Gebrauche.

»ar genannt. Dahero schreibet auch ttclm.il,

?r»Lt.1'»rr»r.uonm poru.K.4. D»n Weinstein

»an man nie unter die Steine zehlen / sondern

»r ist ein zusammen gewachsener Saffr/ doch

Dein wein/ und keine Hefen / sondern von die-

ten beyden zusaminen geseyee / undkeines von

veyden/:c.wa» unser Autor sonsten vom Ur¬

sprünge desTartar» vorbringet/ da» stehet

Nar auf schlüpferigen Grunde und ist droben

»m r.V. c. 4 schon widerleget worden.

ES ist der Weinstein rohe undunbereitet nichtwol und eigentlich «in Saltz zu nennen: Denn ein
Unterscheid zu machen ist/unter einer5ut>a-»l,?,qu»
sctlslinam-cceckr discursm. und unter einer sol¬
ch« / welche proprie ein Saltz genennet werden
tan. DerWeinsteinist ein compoairteS Saltz ex
»cicli, Lr ^lcslioir >luk!, vel vini 00 velli tecum

«srricul!» . welches ob conrinuum Lc mrernum«orum, seine Ruhe an dem inwendigen Fasse ge-
fund«/und sich daselbst anaehenget.

ES wird aber der Weinstein als ein Weinstein
auf zweyerleyArt genommen; entweder Zenerali.
rer,alS prv omni sci6o vinolb, und dieses vsriiret
so sehr/ als der Wein v-»rüret. Denn »e zeitiger die
W«me sind/ je flüchtiger ist auch derselben Wein»
steinAlso giebet der Spanische wenig/derReinische
mehr, derFrantz-Wein aber gar wenig Weinstein.
Die Weine aber so in Mähren wachsen sind so r-r-
r»risch/daß man es augenscheinlichmerckenkan Als
zumExempel/so man ein Ey in dm Wein die Nacht
über leget/so ist es folgenden Morgen so überzogen/
«l< ob ßßc»»Mretwäre.

Die Auflösung und cozguiirung:
Daher entstehet

^ciäum larrari, Lremvr
und die Cryftallm.

Wenn der Weinstein an sich rein / und her¬
nach einmal vor sich cr/ttsllillret/ so ists unnöthig/
daß man allerhand vepurstiones oder Reinigun¬
gen damit weiter vomimmt.Massen durch dieseRei-
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«iaungm der subtileste Tbeil dem Weinsteine pfle¬
get entzogen zu werden; allerdings man auch genau
vkservi»'t. daß/ wenn der I'srrZruT ebulliret / ein
flüchtiges/sauresWesen in die Nase schlaget; zu ge-
schweiqen/daß durch dergleichen ^.bullicion nur die
l^cr?>7ienrÄ l'^yez aus dem?^rrarc>. (welche
man aber m dem auserlesenen und vor sich cr/tt,!-
listen l' srr-tr» Nicht findet) geschleden werden.Es
würden dock) ab r auch dessen ci-sllwre?. ui en^lics-
r > nicht aus solche Art vom "I'itrczrO geschieden /
sondrrn weil das /Vciclum I srrsri dieEorallenauf
lösen kcm / wie viel mehr würde es diese Sandkörn-
t >n auslüftn. Gleichwol würde man sagen:Es ist
dennoch etwas irdisches in dem lArrsro.so man da-
von sche.denmuß? l<slp. dieselbe irdische Heftn sind
übn flüssig mit einem 6sle volscili angefüllet / und
deßfalls mehr bey zu behalten / als aus welchem der

T^eil seiner cliurerischenKrasstherstammet
<Ao man aber ja den Weinstein clspuriren muß/ so
iit einmal gnug dasselbe zu verrichten; dmnje mehl
er äepurirec/ je mehr wird ihm s me Krasst enr-
zogen^

Weil aber die Bereitung dieser Reinigung un¬
terschiedenerArt ist/als wollen w.r etliche hier l)'i se¬
tzen / damit ein jeder/ nach Belieben/ eine erwch'.en
möae.

Herr k>ie6r. ^obelius bereitet das ^ci6um
l's '-z^i also.'

Nimm des besten Weinsteins ikvii oder so vi l
du wiüi/ thue ihn!N ein reines höltzernes Gesaß/und
wasche ihn mit reinem Wasser/ so laiige b>ß er gantz
rem werde. Tone solchen gereinigten I'zrrarumin
einen reinen messingen Kessel voll Brunnenwasser/
lasse es m>t zimUchen Femr kochen / daß es wol sie¬
de. Es niuß aber immer ein ander KeM voll Misses
Wass rs zur H^nd seyn/daß/ w nn das Wasser in
jenem einsiedet / man davon an dessen Stelle m t zu
nachgössen könn^) Dieses kochen laß so lange an
halten/ biß sich oben eine we sse Haut sehen lasse/als-
denn nimm das Wcisse von 6. Eyern / wol geklopf-
fet- tbueeszu dem l urrasoijidemK^ssel/unvver^
sta cke das Feuer / so wird ein unreiner Schaum er¬
scheinen / den nimm so lange ab/ biß sich keiner mehr
ere-gne. Giesse das Wasser von dem aufgelösten
l'Arrsro ab durch ein dichles Tuch/wasche ihn auch
emmal noch mit reinem Wasser/daß nichts unrei¬
nes drinnen bleibe / und sammle ihn in einen abson¬
derlichen Topf.Zu demimKesselgelassenen'! arcaro
aber geuß wieder warm Wasser / und verfahre wie
zuvor/biß derl^rrarus aller aufgelöset sey.Alsdcnn
koche den reinen und gesammleten larrsrum noch
emmai in einem Kessel voll Wasser / biß er sich wol
ausgelöset / seige es durch ein drey - oder vierfaches
Papier in einen reinen Topff/ setze es hin/ daß es kalt
werde/ giesse das Wasser davon ab/ so wirst du auff
dem Grunde und an den Zeiten des Gefässes einen
wol gereinigten l srcsrum finden. Wenn dieseAr^
beirmit lölviren/ Klcrlren und abwaschen viermal
wiederholet/wirstdu endlich den allerschönstenT'^r
rarum finden / ob ihm schon dadurch am Gewichte/
(NL.auchwolanKräfften) etwas abgehet/ und
mache es zu einem schnee-weissen und schönen Pul¬
ver-

Oder:
Thuekx.schönes Weinsteins gröblicht zerflossen

in einen grossen Kessel / geuß z. Ey»uer voll gemein

5 ll.cl^§ 8. z L45
Wass.r darüber / und mache stgrck Feuerunter de»
KessU/damit es lia> ck koche/ohngefchremeViertel
stunde/ rühre bißweilen mit einem Stecken um/ uNd
nachdem du die3c»iuriun hast abgeschäumet g uß
sie warm durch einen wölinen S trumpf/ welcher
unten breit sey, laß das durchgelaussene kalt werden/
undzu Crystallv« fth>essen:NiMM hernach den<rs-
mvrein oder Ram/ welcher oben schwimmet/ und
behalte ihn; das Wasser ^ ber geuß ub/ und wascl)«
die auf dem Boden und an der Seiten Hangenden
Crystu llen/welche das erstemal gar klein sind; die¬
selben aber schöner und grösser ;u machen / laß sie
noch einmal in weniger W sser/und einem flachen
Becken zergehen/ laß ein w.nig aufsieden/und wenn
sie wol zergangen sind / nimm das Beck n gemach
vo r> F"uer/und laß kalt werden / geuß das Wassec
von denCry-tallen und demRa e und laß sie trock¬
nen/ so überkommst du einen wolaerknigt. n 5i»r^s-
rum >welcher noch schöner und durchsichtiger seyn
würde / wentt die .omuon m einem zinnernen Be¬
cken gschehen wäre-

Oder nimm des wolgewaschnenlarf.q v daran
^ieß eine gute Quantität siedenden Wassers / rührS
init einer höltzmien Spattel / so lo!v ret sich ein
^beil >es psrc.coürs durch den spitzigen Beutel/in
dem es noch w um ist sonst n coaguaret sich das lol-

i rte: an d n übr gen Tartar gieß ein ander siedend
Wass r/rührs durch einander/unddieses wiederhol

lc so lange/ biß » in unaufloßlicher Sand zurück bl .i-
der / diese mir Tartar angefüllte Wasser laß erkal¬
ten/ so wird dir reine Tanar theils oben wie ein
Hautlein schwiminen / und sich theils wie die Ci ys
stallen/ entweder am Boden / oder den Seiten an-
hengem sammle beydes/ nemlich das Hautlein/ und»,
die Crystall.'n / trockne und behalte sie-

».Wenn die all^ugi osse Quantität des Mas«
sersd,e(^>.!;ul^ on verhinderte/so könlemanein
wenig dessen ausrauchen lassen

^ ^.Etliche samlen das obenf5wimmendeHäut-
lein besonders(unter demNamen remvk-,' T'ai-cs-
rl> wie ingleichen die Crystallensunterdem Namen
0?ll.,t!jorum l^rrar-) allem weil beyde einerley
Natur und Krasst haben/als halteich diese Von-
einanderscheidunq vor unnörhig

Die Crystallen hengen sich an einem hölzern
Geschirr bess r an.

1^.4. Wann dieser gereinigte T'arr. nicht gnug
ist so löse »hn wieder in Heissem Wasser auf/ ti/n-irs/
laß erkalten/ und cns^uliren wie vorhin.

N.5. Wo man denselben in grosser Quantität
bcreirenwill muß man ein kupssern und mit Zinn
überzogenes Gesässe dazu nehmen. So muß auch
eine gewisse Quantität Wassers zum ^sresro ge¬
nommen werden/nemlich zu tbj. 'tai-rari. Wassers
tkx. oder wxij.

^ 6. Es istaberin den CwstallenemgrosserBe-
trug/ und nehmen etliche Allaun oder Salpeter da¬
runter / damit sie nur schöne grosse Crystallen erlan¬
gen mögen / aber dieses ist unrecht/ und sind solche
verfälschet/ und dienen nicht zu sbtterA'ren.

7. Insgemein nimmt man die Crystallett und
Oemorern zusammen und trocknet es in ein Pul¬
ver Wie denn auch in Gebrauchung desselben kein
Unterscheid zumachen.

I>I 8-Man trocknet es theils an der Sonne/theilS
auch überFeur/und halten etliche dafür/^aß so matt
es überFeur trocknet/ daß es schnelle geschehen müs-

UuU «u A ft/
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st/denn so sie lange feuchte bleiben/ so werden ste gel¬
be uno Mklicht.

9. So man durch ein Papier die pilrrstion
vornimmt/erlangt man »war einen weiften 7-rrs.
ruw es gebet aber langsam damit her / und flösset
das Wasser nicht wol durch/ sondern verstopftet es
leichtlich/ und komr auch also viel l'src-ri zu nichte.

l^.io.Aus allen Saltzen lasset sich der ^arlsru«
nicht im kalten Waffer lolvlren/ daher man dafür
hält/daß es kein Saltz sey/sondern mit den klincr».
li«n eine Verwandnuß habe.

Dieser gereinigtel'irc. ineicliret/ und machet
dünn vie groben tartarischen Feuchtigkeiten/ die sich
in der ?rsten keZ>on des Leibesaufhalten/ und wird
gebraucht in Verstopfung der Leber / ves MiltzeS/
der Gekrößäderlein / Niern / in der ky^ocnon^ri-
fchenKranckheir zc. dahero er auch die erste Stell
unter den allgemeinen OiZettiv- Mitteln besitzet/
man giebst ihn auch deswegen vor denPurganhen/
erlaxiretauchsehrgut / wo man ihn nur mit einem
und andern Zr.visZr?6u oder HUMMI llcLsmsn-
«irs schärftet. Dos. Zö. Zi bißZ ,.

di. 11. So man den l urcsrum auch mit andren
Kräfften imbuiren will/ und verlanget/ daß er pur,
giren oder den Harn treiben soll / kan man solches
leicht zu wege bringen/ mt>em man nur die l)ecoÄa
von purgierenden eröffnenden / oder Harn-treiben-
den Sachen zum 1°srruro thun darf/und ihn damit

seinem Brauche wol verwahret wird. Man ßaß
auch zu Zetten solche ^ryü»itvd g«fälbet nachChry-
soluischer Art gefunden.

Es kühler/lindert den Durst/und Hitze der Vi5ce>
rum in hitzigen Fiebem. Befördert den Appetit/er¬
öffnet die ^)i>ttru^tionei, und ist eine Linderung in
Scorbutischen Fiebern.

z. ^ciclum'I'artarl Vmismum.
Obgleich das ^ciclum l'srtsri vor sich/wenn es

also bereitet / wie es im Anfange gelchrct worden /
am Geschmacke lieblich/ und säuerlich anzunehmen/
so bekommt es doch/ wenn eS mit einem guten Rhei¬
nischen Weine bereitet wird / einen recht lieblichm
Wein-säuerlichenGeschmack / der seine sonderbare
Nutzbarkeit mit sich bringet:

Nimm deS gereinigten ^cicli l' srrsri Zviij.
Gieß in einen Kolben darauf ein Stiebchen gu»

tes Rheinischen Weines/ richte die in ein Sand-
Capelle/ und darüber noch einen andren / wie man
sonsten die Circulier-Gläser pflegt zu machen oder
anzurichten / gieb ihm gutes Feuer / daß der ^srrs-
rus ziemlich kochet: Solches muß bey z.Tage wah¬
ren. So der Wein in Abnehmen kommt/ muß man
mäblig frischen hinzu gieffen ; denn laß den Kolben
mählig erkalten/geuß den Wein ab/so bar man das
liebliche äci6um?afcsri vi'niktum,solchessamm¬
let man und verwahret es zu seinem Gebrauche,

tölv-ren/kochen/undwieder um crystaWren- Wel-! .Die es ist in Magen Schwachheiten sehr be-
cherl'srcarus denn/ ob er gleich eine andere Farbe ruhmt/absonderiichvor cjelic-»r^ Leute/die vor an¬
angenommen zuhaben scheinet/ so wird er doch/ dre klechcsmenren einen Abscheu haben. Es
wenn er auf euiem Steine gerieben wird / wieder >bringet den verlohrnsn Appetit wilder: die Oollz ist
iveiß. De> gleichen Lremorem?src»rlkan man wie bily anderen ^sr .sro.
sicher in dn Artz.'ey gebrauchen

Wir wollm aus Herrn Zobeln 1»rrsrolc>xi»
Mche Exempel einführen. Will man säuerliche
durchscheinende Crystallen haben; So

V. Des >^ci6i 'I'zrcsri Ibs.
Thue es in einen irdenen glasurten Topf/ geuß

darauf^czuam^cecosie. soviel zumlolvirenvon
vöthen / koche es fein zugemacht und verdecket / biß
das kciäum lolviret sey/ darauf setze es an einen
kühlen Ort/ laßes 2. Tage unbewegt stehen/giesse
alsdenn das Waffer ab / und sammle von den Sei¬
ten des Gefaffes langlichte helle Crystallen/ und aus
dem Boden emen subtilen Lremorem »die trockne
zusammen zum Gebrauche.

Diese kühlen das Hertz / im ?ebrikus 1'»l-c>rels
venen»r>5, solche kan man auch Kindern geben in
Pocken und Masern / und welche grossen Durst
leiden»

2. l'artarus O^ftallmus.
Man kan mit demEssigeFenIsrrzrum auch auf

daöallerschärffeste crystallisiren. Nemlich
Nimm des ^cicli ^srrsri purilUmi IvZis. Reibe

es klein / und thue es in ein Kolben-Glaß. Darauf
wird gegossen ein Quart guten destillirten Wein-
Essigs / den Kolben vermachet man mit einem and¬
ren/stellet sie in eine Sand-Capelle / und richtet das
Feur also/daß es allmahlig kochet; Solches wahret
vey s -Tagen/ darnach lässet man das Feur abge¬
hen/so wird man imKolben sehen schöne durchsichti¬
ge Oyüallos, welche gleichsam wie ein Diamant,
gläntzen/ der Elsia wird abqeqossen/ die Crystallen!

4. ^c'ttZuin lartJri ^udrum.
Der 1-rr-ru5 kan ausfolgende Weise und Ma,

nier zu einer rSthlichen schötien Farbe gebracht wer¬
den/weiche ihn auch mit einer sonderbarer Krafft
und Nutzen / wie balde soll gemeldet werden/ be-
gäbet.

Nimm rothen Sandel -Holßes gestossen ziiij.
Thue das in einen bequemen Kolben/ befeuchte den
mit ein wenig 8p iriruzVl'rrloli »und geuß 5pirilU!»
Vivi drauf/daß er 2 oderz. Finger breit darüber
gehe. Denn setzet man den Kolben wol verdecket in
die Wärmde / und rühret es offt um / damit der
8pir. Vini die ^l'nÄur ausziehe/ solches geschiehet
innerhalb z. oder 4. Tagen / so wird sie abgegossen/
und wie gebrauchlich/ Ärr-ret. Diese ^inötur wird/
nun also gebraucht:

Nimm >Vci6l l'artsri Ziiij. giesset so viel 7^»
Äur»8»nrsli darauf/ daß es gnugiam befeuchtet
sey / manlästesalso 2. Tage stehen / und darnach
durch eine gedoppelte Lksrre die übrige Feuchtig¬
keit abtrieften/ das roth-gefärbtewird a^
gemählig aufgetrocknet / undzu seinem Gebrauch«
verwahret.

Dieses dienet der hitzigen Leber / widerstehet den
Fiebern/wenn vorher andre Haupt-Mittel gerei¬
chet worden.

^.Dieses ist das bekandte und so genanteSauff-
Pulver bes.kollknc. p. 298. Es ist zwar
angenehmer wegen seiner Säure zu gemessen / es
»Kliere'„ . ,, -rZittt aber nicht so sehr. Über das pflegtHm

aufgesammlet / und wol ausgetrocknet. Es ist ein! O. Vlicbzeli« helffenbeinesgleichen Theil zuzusetzen/
schönes ansehnliches ^eclic-mencum, welches juA und es denen zu reichen/die da Hitze in prim-5 vilshaben/
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haben/ so aus übermässlgen Kauffen enlstanden/zu
»dlierZi'reil.

5. l'artan ^njsatum.
Dessen Bereitung geschiehet nun durch Vermi¬

schung des 5arrsri mir Anies-Qele so viel er an sich
nehmen will

Dienet in Brust beschweren und Heisserkeit, Es
erwärmet und starcker den Magen / zertheilet die
Winde und stillet das Blehen-Darum die jenigen/
welche von Winden geplager werden/ sich desselben
offt bedienen können. Man kan esauch an statt ei¬
nes Di^eitivs gebrauchen-

s)vü8istZr xij-bißxv. In Podagraund^r-
rkricilre vzqz ist es berühmt / es stillet die Schmer-
tzm!Nlliac2UNd(Doiica.

6. /^cicjum lartarj dorä'tgle.
Man nimi.It von dem ^c)iclc>'I'2rrzri.so zum

viemnma e durck) die Charte gegangen jkL.zerreibe
es in einem eisernen Mörsel klein / geuß drauf eine
Lauge/ welche auf folgende Weise bereitet wird-

Nimm rothe Corallen tdij. Perlenmutter tdj.
diese calci mret man / daß sie fein weiß werden / und
ziehet ein Grübchen Lauge daraus/ weiche / wie ge¬
sagt/ auf das ^cicwm ^arrsri IN einen reinen Ha¬
fen gegostm/und damit so lange gesotten wird/ biß
aller I'Ärcciruz aufgcschloffensey/ so Arr/ret man
es zusammen pe-- m eine»? hie^u bequemen
Kolbm/welcher in gesetzet und der halbe Theil

c davon gezoge-i wird/ denn last man es
erkalten/und nimmt denKolben heraus/ so hat man
einen herrlichen 1 srrarum,welcher sich mit dem/^.l-
cali der Corallen und kiÄrris perlarum ziemlich ge¬
reiniget/ und sein Theil bey sich behalten / solcher
wird hernach/ wenn er wsl getrocknet/ auf das sub-
tileste gerieben / mit folgenden Oele wol vermi¬
schet.

Nimm Weinstein-Oele A.
destillirtcn Oels von Zimmet AS. Safran/

Muscaten- Blüthe an. gc. v.
Wenn diese wol zusammen gebracht/ so hast du

dieses Pülverlein fertig
Es stärcket das Hertz/ dienet in Herz-beschweren/

so vom unreinen larraro entstanden/ als in
Schmertzen/ Bangigkeiten und Melancholey.

OollZ ist von viij biß xx.Zran. oder 8crus>cl.
Latkzreticum k.ubru»n Lc

klsvum.
Es hat zwar der isrcarus vor sich eine purgiren-

de Krafft/ ist aber gering und gelinde/derowegen
kan er füglich aufsichere Weise vermischet werden.
Welcher nach der Farbe also zu unterscheiden Das
(^rkarecicum rubrum wird also zusammen gese¬
tzet/und vermischet:

Nimm ^ciäi l'arcsri rubr, dessen Bereitung
oben gelehret Ij. reibe es gar klein/ unp
thue dazu

8csmmonei ^ulpKurzri A. Mische es gar subtil
zu einem Pulver.

Das?I»vum wird so bereitet.
NlMM K.eiInT(-ummiQur:X. Ziij.

8czmmo,ie5 Zij,
Zj. Mische und pulveri,

sire es/thue dazu
^cicli ^arrsri pui-illlmi Zij So

hast du ein gelbes Pulver.

Es purgieren beyde dem Ansehen nach anqe.'ieh«
me Pulver ohne Beschwerde von unten Eröffnen
die Lebcr und Mitführen das Zerum ab. Dienen
in der Wassersuchtund (^ugi-ran-Fiebern : Eben¬
falls im Podagra/fo von scharffen/jaltzichtcn Feuch«
tigkeiren entstehen.

voll 2o.Zran biß zo. im Bier/weichen Eye lau-
liä)t genommen. Man kan ein wenig darnach ein
warmes Süpplein nehmen.

Also bereitet man auch ein ^acksrericumLi-
nsmomilarum.

Nimm des^ciäil'arrzrl vlniszri Lc »ulvefiszri
.^i'j.und thue gar ein wenig in einen gläsernen oder
marmernen Mörsel und giesse Tropfen-weise dazu.

Des besten Zimmet-Oels Sj. oder so vieles an¬
nehmen will/ nur daß es nicht zu feuchte werde/ son¬
dern die Art eines trocknen Pulvers behalte / vermi¬
sche es wol unter einander / thue dazu

k.elmX 8csmmonei Aj.die zuvor durchgebeutelt
ist/ reibe es im Mörsel wol mit einander zusammen/
so hat man ein lieblich wolriechendes Pulver.

Man kan es zarten Leutenreichen / wor pmgirm
nöthig.

Sonsten bereitet man aus dem Oemore l'sr-
ran und aus dem LxrraHo aus Kupffer-Ascheein
grünes Brech-PülveUein/ welches unser ^uror in
Wurmen/schwereGebrechen/Lsrsrrkendie auf
die Brust fallen/oder den Magen belegen/dessen ge-
dencketseei. Hr.LaccKüus in seiner ^mpelosrapb.
p.6o z. welches vielleicht ausHerr ^obeM^55.ge«
kommen. Oolis desselben ijt 12. biß 16 (Zrsn. im
Brat-Apssel genommen/ und eine fette Suppen
draufgenossen.

9. Actäum lartari Larminati-
vum.

Nimm ^ciäil'srrari puriss.M. gieß darauf in
einem Kolben ein halb Stübichen des besten und
klaresten ^,'xivii lal-ran, vermachedenKolben mit
einander / und setze ihn in eine Sand-Capellen / gib
Feur also/ daß es gemahlig koche. Wenn es nun
drey ganzerTage also gestanden/so hat dieLauge den
^srrurum aufgeschlossen/undbleiben ein wenig te-
ces zurück/nimm die Kolben warm heraus mir ei¬
nem Tuche umgeben / Klcnre die Laugen mit dem
aufgelöseten ?arrsrv, durch ein 4 oder sfache Car-
te/ziehe darnach im k^. ö. so viel ab/ daß der l'srrs-
ruswol schiessen könne; denn löse ihn wieder mit
warmen Wasser auf/und lasse ihn zwey ganzer Tag
stehen / so setzet sich ein weisser Schleim an den Bo¬
den/gieß das klarein ein anderGlaß/und prsecipici»
rees mit dem 8pir. Lslis correüo, wie bey dem

Virriolaco geschiehet/so schlägt sich ein
weisses KlsZittcrium nieder / dieses nimm etwa M.
und reibe sie auf einem Marmelsteinund tröpfle all-
gemahlig darein

Destillirten Oel von Pomrantzen- Schalen Z6.
KrauseMüntze Sj.

So hast du dieses (^rminscivum biß zu feinem
Gebrauch verfertiget.

Man gebraucht dessen inLolicsIIizca 6rc. Zr»
zo. in folgender Klixrur.

Nimm Carduibenedicren - Wasser Zs.
Hirschkolben - Wasser Z6.
8piricui1?arrai i Zi/. Hilfst es nicht ZUM

erstenmale/ so reperire man es. Man kan ein Hg,
>ber-Sacklein warm drauflegen,
t Uuu uu z 9.^-
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9. §pec»Kcum?artari ^nntebrile.
Nnnm ^cilji? srtsri purWmi tdj. Alaun tkl!.

Thue diese beyde Stückein einen vergläsertm Ha¬
fen/ und gieß ein halb Stäbchen rein Brunnenwas¬
ser drauf/ koche sie bey einem guten Kohl - Feuer/ so
lange/ biß das ^ci6um mit dem Alaun aufgeschlos¬
sen sey/ denn laß sie zusammen durch ein Papier ge¬
hen/und eine Nacht verdeckt stehen/geuß dasWal-
ser ab/trockne/ reibe es/wie gebräuchlichemfer¬
tign Fieber/gieb es 6. Tagenach einander taglich/
2mal >n Carduibcnedicten- Wasser 8. srsn biß 20.
Krsns.
ZO.^remorl'artati ckiaiikeatj, aciclum

l'Ärtari cka!/k?eatum 8alX.
Nimm /Vcicii ?artsriIiv» ^lsgitterii ckslybks»

d.i Crystallen sdurch den 8 pir. vitrioli bereitet/
des im Eisen) Zi/. Die Crystallen solvir in Erdrauch-
wasser/iacorpor rs mit dem ^ciäo l'st-csri in ei¬
nem steinernen Mörser / tröckne sie wiederum / und

Oder:
tz. Des 8sliz Lssenrislisl'srrsr! (welches der

?srrsru8reKenersru5 ist) 2. Theile.
Virriotl Klsrrk der recht bereitet I.Theil.
Reibe beydes auf einem Stein wol unter eln-

ander. Laß es in ein röchlichtes Pulver Uqueiciren/
und trockne es unter dem reiben daß es zum Pulver
werde. Dieses dienet in VIorbis Lkronicis von
i f. Zr»n,biß Sj. zu geben.

bereitet ihn also:
Hi. Virrioli Harris mit dem 8pir. Vitriol. oder

8ulpkur. bereitet Zö.
Läse ihn auf in

Safft von Endivien der frisch ausgeprest / oder
Saur-Klee. 5. cz.

Diese 8olucion mcorporire mit
Lremoris larrsri oder ^ci'6l"I'artzriAij.

Lasse es im gläsernen Geschirre / bey gelinder
Wärmde exlicciren / und verwahre es.

Er dienet in Obltru^ionibusk/pockon^rio-
mm, und verstandener monatlichen Blumen wol,puIverlsirsVaromsciürsmitetlichZurr.Zimmetöl.

«AS« »»b-ym ang«r.m ^..5
viertägige Fieber/ die Geelsucht / (^ctiexie der
Jungfrauen / ti/pocKonärischeKranckheit. vol.

Sj. biß Zij.Gsnsten nimmet man aucd der Tartae-
i2. I'artarum Antimomatum.

NlMM Lrcmori's l'srtsrl

f/c>r. ^ntimonii z/k/Ai/. Koche es in ilcz.^ . ... . »' / ^ntimoniiaIki5i/.KocheeslNi?q.
Cryftallen Tb>. Z- Vitrioli Harris Tbl i- ko^ ^meinen Wassers/ durch öffters wiederholen mit
<dees mirVl?asser in einem eisernen »xM^mWasser/biß der Lremorsichallerausgelö-
wenn des lVassers ein wen in ausgeraucvtr/s^/ und durch ein Papier coliret se». LaßdasWas-

glesset man wieder einanvecs daran / div »»cd sex hernach von durchläuterten Weinsteine abrau-
alle»«ol mir einander vereinbabrer har/denn : ^ ^^»Kire es biß auf die Trockne des

6krir«t und coaAuUrermans. Daraus derelt-t ^^rari, Denselben reibe aus einem Steine und
man aucd tin Tnemi»rn^»rci5 sxericlvsm mir yerw^re
Lxir.Vtn. Er purg^et qelinde von oben und unten/dienet m
, , l^rt-zri c^lvdeaw« com- langw»«riqen Fiebern / in den dreytagigen und and-
11. cremor^arvli c-iA/oeaiu- >«n> .mg«wmtz«Nm Zi-b-m »ad Kronck.

Heiken.
Dolis Z5. biß XV. ßran. und ZI-

,z. viapkoreticum l'artan
(^mpkoralum.

Nimm Oprimi 5urtsri Zxj. Thue dazu
in einem Kolben

L»mpkors:zj,undgiesse Essig ein (Zusrc
^ ^ ' ' ' ^ "

^cnäioslor 8.Lto!^.
Nimm Lremorls l'srrstt Ziv. Eisenfeil Zij- laß

m t Wasser in einem eisernen Gesässe sieden / denn
thus vom Feuer/und colirs warm,so bekommest du
einen sehr guten eröffnenden Lrcmorem.

5!. Man muß die Eisenfeilspan hmein werffen /
wenn das Wasser siedet/ und soll man sie auch nicht
zu lang drinnen lassen/ damit der Lremor nicht Er¬
drechen verursache- I«»>^ «,'tt ^ »,,, t.

^imm^remon'5 7',rrzn A v. Sts-nf-vl Zis vermache die Kolb^wol
laß m,r Wusser in einem eisern Gesässe sieden / drücke Sand/ und lasse dielang kochen/denn wer¬
ben» ein Theil dessen verdampfter / so gieß

rvitder ein neues dran/) biß das Nasserrvol

mir dem lVeftn deo Eisens angefüllet werde/

denn klcrirs/abttrskirs und coagulirs/ so be¬

kommest du einen trefflichen eröffnenden ^srVu-um.
Andre bereiten ihn auch also,

q«. Lremor l'srrari 2. Theile ^
Vitriol! Harris, der aus der Einers Usrtis

Lolsriz bereitet 1 -Theil»
8c>Iv!reden Vitriol, und in der^olution laß den

eingeschüttetenLremor l'grrzri ebulliren bey gar
gelindem Feuer. Hernach laß es bey der Kalte zu
Cryftallen schiessen/oder biß zur Honigdicke inlpi5
l-ren/ daß es endlich eine harte Lonlilten? gewinne.
Dieses Pulvers kan man l s.Zr»n. biß Sj. auch wol
starcken Leuten 2^. reichen-

dendieKolben/ wenn sie erkalten ausgenommen/
der Essig abgegossen / und das überbliebene ausge«
trocknet/ gantz klein gerieben. In dieser O ocrsrion
erlanget der l'^rrZrus eine rechc durchdringetide Ei-
genschafft/ fahre also weiter fort und

Dieses zu bereiteten ^src^ri Zii.
Hirschhorn ohne Feuer gebrannt
XjsZilterii ^nrimolni^ulcizsn.^s.

Mische eszueinemsubtilenPulver/sohastdudie¬
ses edeleundkrässtigel)ispkorecicum bereitet.

Dieses ist ein mäch ig S chweiß- treibendes Pul«
ver/ wodurch alleUnreim'gkeitendesCöipers durch
den Schweiß ausgetrieben werden. Es reiolviret
den cosßulirten l'srcgruMiUNd das gisstige R.esl>
Zar im Geblüte. Daher so mancherley Kranckhei-
ten auch der Scharbock entstehet/ dieselben ertödtet
es gleichsam- So man »rcsri Zj dazu thut

und
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und mit Hirschkolben-Wasser bis 20. Gränchen
niinbt/ thut es seine Wirckung wohl. In dem vier¬
tägigen Fieber verrichtet es das seine auch gut / so
man ein paar Stunde drauf schwitzet / und in vier
Stunden nichts drauf speiset. Dieses Mittel muß
man z. oder 4mal rcpeuren. In Pocken und Ma¬
sern ist es ein rechter Schatz bis 8. Lran. gereichet/
mit Hirschkolben oder Carduibenedicten-Wasser
und einn wenigen Syrop von Citronen-Saffte.

ElN anders Diapkoreticum ^>re-
riolum.

qe. Ox/rArtzriLr/KsIIini?!j.
Ohne Feur bereiten Hirschhornszs«

t^sZilier. von Perlen.
Corallen.
Einhorn sn-Zij.

Mache ein Pulver draus. Worzu man auch et¬
was geben kan.

Man kan sich dessm wie des vorigen bedienen.
Also hat man auch bey Herrn kr. ^«Kelio ein
Lpecikcumlarum kkarinZicum.

Des remesten ^ci6i l'aresrj
Gebrannten Alautis Ziij.

Salpeter M Thue sie zusam^
men in einen verglasurten Hafen/geuß drauf tkiö-
des besten Weinessigs/ und koche sie verdeckt so lan¬
ge/bis der Eisig altes aufgeschlossen hat/ den iiicr<re
es durch eine vierfacheChatte in einen andren reinen
Hafen/und laß es also wohl verdeckt eineNacht ste¬
hen / des Morgens wird der Essig abgegossen/ und
die am Grunde liegende Materie mir einem reinen
Löffel herausgenommen/ und auf einer ^scul-rur
getrocknet / das abgegossene thut man in einen Kol¬
ben / ziehet die Feuchtigkeit zum vierdten mahle ab/
und lasset es hernach erkalten / so findet man im
Grunde ein Theil dieses TartarischenpbsrinZici»
welches mit dem vorigen wohl aufgetrocknet/klein
gerieben / und fleissig verwahret wird.

Es dienet in allen Zufällen des Halses/ auf was
vor Art es auch sey. Es zeitiget dieses Pulver/ eröff¬
net/reiniget/heiletdie Geschwüre des Halses/ ma¬
chet frisches Zahnfieisch/dieZähnefeste/und befreyet
von allen ^arraro. stärcket das Zapflein / daß es an
seinen Ort wieder sich begiebet :'Heilet die Braune.
In der Lonorrbors virulenra ist es ein heilsames
Mittel. In dergleichen Gurgelwasserkan man die¬
ses Pulver also gebrauchen.

Nimm dieses speciüc.?dsryn^iciZi5.
Wegetritt-Wasser
Prunellen-Wasser sn. M.
Rosen-Honig i. Löffel voll. Mische

alles wohl. Hievon nehme man laulicht einen
Trunck/ und gurgle offt den Mund damit/ welches
in allen Mundi-Schaden geschehen muß.

Mai? kan auch dieses Kclegms zugleich gebrau¬
chen.

Nimm Rosen-Honigs ziij. Mische von diesem
Zpecitico l-'bsrmAico nach Belieben drein.Wenn
aber ein Schwulst dazu schlagt/ welcher sich leicht
dabey einzufinden pfleget; So nehme man grob
Gersten-Mehlund heissen Rosen-Essig / thue dieses
Specikci Zij. dazu mische alles wohl durcheinander/
und lege es auf den Schwulst/so warm/als eszu er-
dulten. ES löset ihn bald auf / undjichet alle Hitze

aus. Wenn aber eines kalt geworden/lege man fort
ein frisches wieder auf. 'Dieses sollen billig alle ver¬
ständige kleclici in hohem Wehnehalten; Massen
sie grossen Nutzen daraus verspüren werden.

'tVenn du an dctt arrarum^arrsrilsrum

(deraus 2.Th^Sa'»y und z.Theil desieinen

VVeinfleins destekerundin HVasserv 6U0I-

virer rvorden)einen8pir.v!'rric>Iirropffest/llnd

gebührend cosAulirest/ so daß die vuriolische

Gäure in etwas vorschlage / so bekommest Vu

dcrVl?ürckung nach einen ;i riicherncrystal^

listrren l'srcsrum.Derl'arrsrusl'arcarilsru<!wird also verfertiget:
Nimm8s!is l'srrsn z.Theilezu^ Theile rohen

1"srrari, oder z. Theile zu dergleichen der I mahl
clepuriret ist. ^>ic,re beyderley wohl/und geuß heiß
siedend Wasser drauf/ laß es beydes ein wenig e-
Kuliiren/so eff-rvewren sie in etwas. Hernach Kl-
crir es und laß das ^blegmu «brauchen/ so erlan¬
gest du einen l'arlarum ^arrsrilscum, welches
trefflich sblter^iret/ und gelinde Isx ret.

di. Es kan aber gar selten dieser larrsruzl'ai-ra-
risaru' ve» wahret werden/ daß nicht derselbe wegen
Menge des ^l»Ii wieder fliesscnsolte.Daher es
besser ist/ daß man dieCrystalKn in 5pir,Vim m-
kunöire/ dieselben auflöse/ und also als eine cliurcn.
sche I'inÄur gebrauche. Also streuen anderein eine
Lauge/so aus Weinstein-Saltz bereitet/ den rohen
Wemstein/und solches einstreuen conunuiren sie so
lange bis es zu eKervs5cirenaufhöret. Hernach
nehmen sie den klcrirten l^iquc» em . lassen das
pkle^ma abrauchen/ und zu Crystallen schiessen/
welche man auch im 5pir. Vini als die vorigen aus¬
lösen und unter der Form einer Harn treibenden
ImÄur gebrauchen kan.

Die velManori,
daher entstehet

Der und das Oel.
Der nach des ^urori8 Meinung bereitete

5pir. oder wie man ihn sonsten zu machen pfle,

ger/ dar nicht das geringste vom flüchtigen

Tarrar-Galy in sich / denn rvenn man an die¬

sen anfbesagkeicveise bereiteren 5pir.einen sau«

ren 5pir. gieret/so wir d er nichr warm/welches

aber sonsten ?>u geschehen pfleget/so daß/wenn

er recht cleliillirer worden/und vom flüchtigen

Sa'.i; angefüllt ist/ er dasGlaß/ worinnen er

ist/ so heiß machet / daß man es kaum in Han¬

den kalten kan / weil nemlichdas saure Ealy/

das flüchtige gefallene Tarrar-Ealy ablorbi-

rer/ daherothun die nichr recht / die den5pir.

I^arrsri mit einigem sauren 8pir. vermischen/

dannerstirber/undwirdverandert» l'scliea.

I^ipp.ckemic.Nimm weissen/rohen/gewaschenensoderwelches
besser ist / gereinigten) l'src, g. v. cicüiijirs aus ei,
ner gläsernen Retorten im Sands / (oder blossem
Feuer) bey nach und nach vermehrtem Feuer/ so ge¬
het erstlich das^kleßma.hernach der 8pir.inForm
eines Nebels / und z. das fette Oel herüber. Das
Oel scheide vom 8pir. entweder durchs tilcriren/
oder das^ricorium, oder eine Baumwolle.

!^. Etliche reQikcireN denlsrrar. 8pir. dreymal
über das csp. morc. Andere überZwiebacken. Be¬
siehe ^vbel.l'srrgrol.Uuu «u 4 M
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Die k.eÄikcaticzn des ?'srtzr.8pir.6eli!ilir ihn

z.over4mal im KlL.und wasche dieDeliillir-Ge-
schirre allemal wohl mit starcker Laugen aus.

Die R.eSi6carior, des Tartaröls. Gieß daran
eine grosse Quantität Wasser (oder clettillirtenEs-
siq/) und cicüiüirs im scheide das Oel vom
Wasser/wie gebräuchlich ist/dieses reÄiKcir weiter
nm einigem wolriechendemWasser / und cleltmirs
wieder.

di. Aus dem hinterstelligenLsp. >sort. kan man
das Saltz ziehen.

Der^pir. inciciiret/machet dünn/resolviret/zer-
theilet / daher eröffnet er die Verstopffungcnder
Lebens-Glieder/ und reiniget selbe durch den
Schweiß und Harn / kan also nützlich in der Was¬
sersucht/ Trummelsucht / Zipperlein/ Gicht/
Scharbock/ Frmtzosen/ Gestechtem/ Räuden/
Eontracruren der Glieder / (vie aus einer blästi-
gen und fließenden / nicht aber aus einer Tartari-
schen coaAuIirten und fixen Materie herrühret) ge¬
brauchet werden. Dos. Zj.bls Sij.

Das Oel tauget innerlich wider die Lolic und
Mutter -Kranckhe>t. vof.gr. iij iiij.

Eusserlich vermischet man es mit den Salben wi¬
der die Räuden und Franzofen.bes.Lroll.5ennerc.
in last. 5s!sm. in larcarsioZ,

V?enn du obigeÄiareric ein wenig mit5pir.
Vi^. imprXZnirest/so geht diese veiMacion

du in dem wolverwahcten Vorlag»Glafe das
zierlichste flüchtige Sal»/ das muß man mtt
obigem reÄiiicirren 8pir. vermischen / und
durchs^Isr.Lal.rcÄikciren/ so steiget es mit
dem 5pir. in einer flüssigen Gestalt auf.

Man bereiter auch ein flüchtiges Tartars
Saltz / aus dem stlnckenden Tartar»<l)el/
wenn mans ein wenig ciizerirer mir Tarrar-
Saly / UNH denn cicliilli^er. Dieses Del
zwar stinckend/ aber dieses ist dieses Salyes
eigenes Ferment,welches tcrmenrirteTanar«
Saly / felbjien das Harn und L. L. Saly an
der Flüchtigkeit übertrifft / es bekommet aber
in der ?ermenrsrion einen sehr grossen Ge»
stanck / bald wie Urin. Und wird auftot»
gendeN)etse bereitet. Man nimmer des stlw
ckenden Tarraröls ».Theil. Zsllsrrzri. das
nach Oeliiilirung des 8pir. aus dem Lsp.Xlorr.
gezogen worden Theil 2 vermisch wol / und
stelle in einer wohlverwahrten Z^.erorre/ des
Vvinters etliche Monat / aufdem ivfen in ge»
linde stetige l)igettion> dcnn clelWirs im San»
de/ fo bekommest du ziemlich viel des flüchti¬
gen Salzes / das sich aller Orten an den Sei¬
ten der Vorlage anhängst.

Andre wollen/ man solle dieDrüfen/oder Hefen
nehmen/ welche zurücke bleiben / wenn man den
Brandwein davon gedi/Mret/ diese soll man ei-

besser von starten / nicht zwar m emer gla»-r-ne Zeitlang/ vor sich also n^,i»encer stehen / und
nenRerorre/im Sande/ wie un,er Autor will/ in sich gleichsam purr.Äciren lassen/ und hernach
sondern in cinerirrdenen/lnoffenenFeuer/mir pcrli.erorc»m cjeliilliren/ so erlange manein zsl
einer weiten Vorlage. Nach der Veüillauvn
scheide den 5p!r. vom Oel durch sie Saum¬
wolle/ und reÄikcire den 5pir. durch eine lan-

l'srrsri volzri!?.
Her! ö' ff. will / daß / so man den ^zrrgrum

vo^rilUiren und chn über den Helm ziehen will/
n,. Nkiole ! lnan es folgender Gestatt vornehmen müsse.

Maser bereitet ihn also: ! ^ Cslcini.tenl'zrlarum .stelleihnineinenkalten
Stoß 6 Pfund Weinstein gröblicht/ thue ihn Heller / und laß ihn von sich selbst in emen schweren

in eine steinerne oder irdenen qelutirren Retorte/
stelle dieselbe in einen beschlossenen Kevcrkerir-
Oftn/und lege einen g.'ossent<ec>,niedren vor/verlu-

""

und klaren/ auchsaltzigtenkiczuoremfilessen/lwel-
chesman das Oieum larrsri per cjeliquwm nen¬
net) diesen l.iquorem thue in eine <3V oder in einen

tire aar genau dieFugen/und clettill re per krAcius.^i,evrigen glasemenKolben/stelle diesen in eineSand

so g^heterstlich einpklegmatischesWasserüber/her-Capelle nicht abez^L.cieüui re es bis ausdieTrock«
nach der 8pir. und Oel zugleich / wenn nichts mehr ne des Saltzss/welches zurücke bleibet dieses hinter-
cieliill ret / und dieVorlage ansänget klar zu wer- blieben« S^l'tz/ stelle wieder in den Keller / auch setze
den / laß das Feur ausgehen / und die Befasse kalt es zuweilen desNachts an die klareLuffr/und laßes

"' von der angezogenen Lufft-Fcuchte aufgelöset wer¬
den : solchesziehe wieder meiner Sand-Capelleab/
wiezuvozgeschehen.Den übergegangenen üquorem
behalre/dasSaltz aber setze wieder in denKeller und
an die Lufft/daß es vorsich selbst ü^uelc-re/ hcrnach
cjettillire es. Dieses verrichte so offraufangezeigte
Art/biß daß alles 82! ? von dem anaezogenenUni.
vc> lal-Saltze der Lusst volanl ilixcl über den HM
gegangen.H.D.^srAAraff nLviie^.^K^m.i.ej-
äeni.bkreitet ein 8 il volgriie^urrsli solgenderArt.'

Rohen weissen Wein-Stein
Spießglases.
Salpeter sn.tbj.

Lebendiger Calck iki5. Reibe alles klein/
und siebe es durch/mischealles wohl untereinander/
dieseMasse 6elii!I>reauseinezm!iulirlcnNcorcen/
im offnen Fcur / lege einen weiten Recipierten vor.
Die Materie aber trage Löffel-weise hinten in das
Loch der Retorten/und also wird endlich in dem K.e-
cipienten ein gelber oder Gold-farber I^>quvr ge¬
sunden/ welcher/ wenn er!M ^lembico re<IiK(.iret
wird/sich in ein 5al voiscilc Tsrcsri, verändert.

^Vcnn

werden/nimb dieVorlage ab/und scheide dendpi r,.
rirum vom Oele durch das 5iicrum, denn derLpir.
gehet durch/ das Oel aber bleibet imLösch-Papier;
man muß beyde in absonderlichenPhiolen verwah¬
ren: Der 5pirirus kan über Corallen rc6t ,6ciret
werden/ eben auf die Art/ wie beym <^ummi^m-
moniscc», gelehret worden»

Herr? ttoffmann.bereitet 8pir.Tartan auf
folgendeArr:I7liinm c>es weitsten geeinigten
l'Arrzrq.v.imprXßnil-ihn mir rcQif.8pir.Vjn.cz
scleliillirs aus einer irdenenR 'torte in blossem
Leur denGrade nach/erstlich gehet das l'KIeg.
ma,a!sdennder5pir. und z.dasVel. ^>en du
das Leuer-Regimenr den Graden nach wol in
acht nehmest / so bekommest du auch ein fluch
tiges Saly. iTlachver veliillarionscheide das
sttnkendeGel durch dieDaumwolle/vomLpir.
und rcA'ücir ihn in einer langen pdiolen / t»r,
Gande oder KIK. Denn nimdasGaln/dasauv
d.'M nicht weitere calcinirren Lsp.^lorr.gezo¬
gen worden/und roden Älaun sn. cleliillirs aus
einer Retorre/in offenem Leuer/ so bekommest



Vierten Buch«
N?enn man dkn?s>-c2rilirten8pir.Vin.

ein und andermal vom 8s!s l'arcsri wegen
mehrerer Scheidung des pkiegmatis.äbzieher/
so nimmer er auch einen Tyei! ds flüchtigen
Salyes mit sich / denn wenn man hernach
w^s saures drein tropffer/so erwecket es nicht
nur emesubcile Auf vallung/sondernerweiset
auch nach einer gelinden AusdampffUng/ ein
w nig von gemeldetem Salye/ welches Man
noch besser siehst/wenn man das?KIegmawie«
der davon abscheidet, befl LI.Ö.Vanielis I^u-
soviel Olilerr. 6e8sle1'zrcsrivo!at.

Weil es hier Gelegenheit giebst von dem 8slö
?a! c-iri vviacili zu gedencken / als wollen wir et¬
licher« 8entimence davon einführen.

Es ist erst seit wenigen Jahren nach diesem sehr
gestrebet worden / und haben ihrer sich vielfältig be¬
mühet/ das fixe 8sl ^>ri wiederum in ein flüchtiges
Saltz zu bringen/weilttelmoktesdemluquoriäl-
cz ticti will gleich halten/ denn er saget in dem t f.C.
von den Fiebern / wenn man den I^iquorcm ^Ics
Kett nicht erlangen könne / sosolle man Nut das 8sl
l'srrari kxum lernen flüchtig machen. Dieses hat
viele bewogen grosse Mühe und Arbeit anzuwen¬
den/ und hat doch mancher es nicht dahin bringen
können.Seit wenigIahren find unterschiedeneBe¬
schreibungen davon hervor kommen / alsnemlich/
daß man das mit dem stinckendenOele/
welches bey der OelMzcion desLpiritusl'srrzrj
mit heraus kommet / solle eine Zeitlang nur neAli-
Kenter in einer Oi^eli'vn stehen lassen / so erlange
man alsdmn nach der Destillation ein 5sl ?arcsri
volstile. Diese und dergleichen Gattungen Sall8
1 zt-r?>ri voistüis finden sich mehr.

Weil aber nach Beschreibung Herrn von ^el-
n,c>nc es scheinet/ daß er vielmehr das 5al volsrile
1'i,rrari in liquicia als in licca forms verstehe/ die¬
ses aber viel schwernhergehet/masse das 5^7srrsri
sich nicht so aeschwinde/wie man vermeinet/zu einem
^»iriru cleltiliiren last/ als haben andere sich weiter
bemühet/ und zu diesem ^rcuno zu gelangen aller¬
hand versucht /und nach dem sie gefunden / daß ein
solches fixesSaltz aus einemStreite des ^cicli und
^lcsl', so sich in dem 8ubje6to befunden/und durch
dasFeuer lepsr'ret worden entstanden/dadiese bey¬
de sich an die irdische parciculss gehangen/und aus
einem gegen einander angestelletem Streite sich so
fest dran gehalten / daß sie so unmöglich wiederum
davon zu bringen / so ferne ihnen die irdischen Theil¬
chen nicht wiederum entzogen würden / so sind sie
denn bißher auf diesem kunösmenr bestanden/und
sylcbes lehret Heu David von derkeke in seiner
Epistel an den berühmtenHer: l.snAelort einen be¬
sonderen K!c>6um,daß man das 5al ^»rtsri mit sei¬
nem eignen kcrmenro, nemlich mit dem rohen'i'g^
raro solle fermenriren. Henv. l^uclovici in seiner
?ksrmscin morlerno leculo appücsnlla halt aus
den 8piricum Laiis'I'srrzri kxi.und will/daß Man
die zun'ck gebliebenenHefen/davon der Brandwein
gedestilliret sey/nehme/ und gelinde/nichtstarck/csl-
cirlire/so wttde man ein weisses/urinos«halb flücht
tiges Saltz bekommen / das solle man mit gleichen
Tdeilen Alauns/entweder rohen/ oder gebrannten/
versetzen/und perkerortsm cleliillircn/ so werde
man einen pencrrsnten I^iquoren, oder 8piritum
jvolsrilem erlangen.Dieses sind die bis daher bekaytesten Wege ein

8al üxum l'arrari zu einem 8sle volscili zu Wa^
chen. Ob aber eines unter diesen sey / welches des
ttelmonrii seinem 8s!i?itrr»ri vol»r>li gleiche/dqs
machet polemsnnusm seinem Tractätlein 6e8ul-
pkure?bilc>5opkorumzweifflend/ wieavchttel-
monr.selber.Dmn diewvllenein iVlenkruum po°
rentilllmum habw/ damit sie aller Dinge ^llsn°
cis«! peneeriren könnet

Wir fügen nun des Herrn I-snAeloes procets
hiebey:

Der weitberühmte v.^foel ^.angeloc berei¬

tet es auf folgende Art: iTktmm des biß zur

Schwärn« rslcininen rohen Tarrars 2. oder

z.tk thu» in einen wetten Hafen/ und gieß sö

viel N>ässer dran/ daß es eines queren Fingers

hoch drüber gehe / stell ihn Anfangs kn ein ge-

lind Leuer daß es nur tau werde/denn streu ei,

ne haibe Hand voll rohen gepulverten Tartae

drein / ss wirst du ln kuryem etliche Bla¬

sen aufsteigen sehen. N?tNn du dieses beob¬

achtest/ so fahre fort wie du angefangen hast/

und trage nach und dach den gepulverten

Tartav darein / so wird sich die kermenrscion

ergrössern/ und werden VlaseN aufsteigen/als

ob man natürliche Trauben sehe / Nut daß sie

die Farbe nicht haben / allein man muß all-

hier dasFeuer vorsichtig regieren / nemlich

fehrgemassiget/ wie es eine jedekermenrstion

erfordert. Man muß sich auch hüten / damit

nicht durch gar zu viel« s tLinstrituen eine gar

zu starcke Aufwallung verursachet werde/

und alles zum Hafen hinaus laufte, rvent,

diese kermevrsrion nachgelassen / sötbu alles/

was im Hafen ist / in einen eisernen Kolben/

daMir er nicht zerbreche / den man sfft mit

kalten feuchten Büchern umschlagen MUß da¬

mit das allzustarcke Aufwallen verhütet wer¬

de / man tan auch so denn das Feuer vor¬

sichtig regieren/ und gelinde vermehren / zu¬

legt aber statck ZUlchieren/damit allesSaly

aufgetrieben werde. Den herüber gegange¬

nen luquorem re^tikciti hiß erweißlicht wird.

So «eit ermeldeter I^ngelor. AUhier fragt

es sich aber/ ob in dieler kertnentstion vor-

nemlich nur der beygefügte roheTartar flüch¬

tig werde / und nicht das fixe slczli larr. sclb-

sten ^ oder ob aus dem rohen Cartat auch

in gemeldetem fixen alcsli 7"src. noch was sey/

das sich flüchtig machen lasse ^ Der berühm¬

te Her: David von der Deke/ Und Ktinilsnu»

in Lpili. s6 prsecellentiss. l). O. ^oel. t^snZeloe
halten darvor/daß in dieser Tartar.kermeo.

estion vornemlich nicht das fixe Isrrsr. sleslij

sondern nur der beygefügt« rohe Weinstein

flüchtig gemacht werde / und geben dessen fol,

gende Ursach/ weil ttemtich in diesem rShm

Tattar/ ob gleich kein gefigirtes Saly in sel¬

bem seyn / Nichts desto weniger die «icslischen

flüchtigen tartatischen Theile/ von den sauren

flüchtigen, die gleichsam mit einander bis zur

Sättigung vermischet worden/gehalten Und

daber ftgiret werden/denn diese beydeSaly fi-

giren einander / wo man sie zusammenfüget/

scheidet man ste aber/so werde sie wiedet flüch¬

tig. Allein ich gebe vieles alles ( was nemlich

den roden Tartar betrifft) gar gerne zu / doch

sehe ich Nicht/ was Mich abhalte/ daß ich Nicht
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aueh glaube / daß m dem älcali ^ srrari annoch
unter ven<rrdi>ehenTht «liehen/ dieiome bey-

gemisctier seyn / nieht auch flüchtige Galye

verborgen ltsgen/die durch dieSeyfügung des

rohen Tariali rriever ihre Freyheit betom-

men/unv oben aufbegehren/ ob Z'rar meisten

theils sich aucv aus dem roden Tarrar der-»

yleict)en erhöhen / denn rvoder kommet das

flüchtige -»valn/ das ae-s der Vermischung des

^!um.und csp. mnrc. d-s1'!»rrari herrühret»

^Poher kommer d-ß/ vaß aus dem gemeinen

^»alr, l'srrsrl und 5pir. vin. hervor steiget ^

Vpoder d«g - daß aus Salpeter und 5 G stam¬

met : bef; ey?n ni.br desiig« savt e Satc,e das i ^

dem alcsli l'Li-ruriannoh verbs-gene fl r>-

pe >^a q vc»n ihr^r ifihh.lt/und sehencken

selben 'V'eü r 5asallez^e -t r ^

Hb ab-r au-^ dieser Proceß dn rechte? machet

jweisiiiw Her! Poznan in len.n Trac:ckechen ei-,

d -D^dits-s!--»! vv!se^.-

yvck >5«- itcuu-n ;u klänge,'sagt cr v. 105. müssc

nicht geschehen / w e die meisten nnttymaffm/ daß

wanvAS.xica'.i als ein Saltz müsse-wlt l! rnund

übertreiben gleich a:-dren> m/welche man um den

Flsß ihnen zu benebmen/ mit Lrd-/oder dergleichen

vermengi'/UüdalsdmmitilarckerGewalcdesFmrs

zu emcmGeilt üb« rlreibe;Nein.' olckeArt der^-üch

tigmachung/ sagt er / p ien t »i f-tzu diesem V^iha

den; denn öbzwar aiifjolche Ä>e>se das zu ei

nen> flüchtigen Wesen und Geiste kan üdergetrieben!

werden/solcher auch in der ^ecilcin von seyr grossen,

KrWt lst/ja alle andere clicsmsinag!Sj-bll>e !

rlca.incicirliriz s< >o!"?nr'z.s)50pp r'Z.l^or

roboi-Anriz somallen?lpoth kcn zu finden sind/wen

Hdcrttifst/ wie em iegacker/ so es auf oiese meine li.e

»nr, .versenigen u >d ^äkikiren will/nut

g' ossel^Verwunderuaiz erfahren / und mit überaus

mamngfa.tigemNutzen bey deiiKraicken anwenden

wird; so d-eier solches dennoch nicht zur ^s ncislen

ÄuflSsunq derl'! ^ctui aus demKupsttt/weil es gar

zusckwachi!'derl)cst>>lsrins!w0!den/in deines den

gröffesten mehrest n Theil seiner natürlichen Feurig-

reit bey der zugesetzten Erden gelassen / mit welch em

es nun bequem cSe-i'.ü ret zu werden hat müssen ver¬

mengt werden/an welckem seine Feungkeu sich ab¬

gearbeitet / und es also sein voriges Vermögen v.r

lodren/daß aus soich einttvLliiiiÄrjon zwar ein seh:

fr ssiger Geist zur^lc^icin überg h?t/aber amGe-

gaz gelinde und zu diesemVo:haben viel zu

schwach ^>0 ide:n alhiermuß das.^!osi solcherßie-

stalt ansgefubret werden/ daß es seine feurige erwei¬
chende Macht behalte/und darinnen noch viel kraff-

tiger und durchdringen .'er werde/ welches denn zu

Wege gebracht werden muß / durch seines gleiche,!/

nemüch schein ander feuriges chmgleiches^lc^i,'

doch daß dieses flüchtig sey weil es jenes als ein fixes

fluchtig mach' n soll; denn so dieses nicht flüchtig wä¬
re/so könnt? es jenes auch nicht fluchtig machen.

Ein solches flüchtiges.^Iczj nun muß erstlich dmch

dieKunst zuwege gebracht wezden/und zwa: aus ebe

demstihenGl unde/aus welchem das fixe ^lcsli cnt,

sprosim itr/nemlich aus einem ölichcen Wesen/was-

scn ausmet-rs anders einwahres^icai'werden kan/
als ans dem ölichrcn i^.nc-pio, drum muß man sich

an den ölichtenGrund halten/un solches mein fiüch»

tig s ' zu verwandelnjlck bemühen. So man

aber soich.ö mil Gewalt des Fcuer» thun wM/ so

würde man nickt ein fiückt'ges fondern obermablen

ein fixestes!? ei lanaen.Muß man lXi oweqen nicht

durch wichen gewaltsamen,sonderndmch einen lieb¬

lichen der Natur gunessei Weg solches anstellen/

welcherWeg den diejer >>t/daß g-e-ck s u, s gleichen

lieber/ zu »ch zied^r/ jich mit chme veieimg r / und in

feine Namr verwandeir. So du nun ?em oblichtes

Wesen / vermöge dieser ui.wandei! ar nRegel der

Nalu:/in en^icz!> verwandeln w lt/so mujt du ssl-

ckes mit mckts andere vermengen oder veremigett

aw mir einem .und Mit demselben se m Zeit u?

der Warme daire«>,sc wird die F uchligk a c>ev I»

csli in taö lubtlle dünngemael ie öhlichreWeien/so

duihmzugkstzek/frastriawircten um es >s'u.

r >ren / UN ' weil es inner Natur / Eig^'nsckajir und

Wesenslit/(massen,das^' auch aus einemO.le

enrspl ungen) ms ve> wandelt es durch >eu'e seuriae

Macht/auch solches m seine Nacu - u d Macht aus

emem suvtilen geistigen ölickr n Wcsu^ eui?euriqes

^!ca '.dock weil es jan run grin^euineh r/ als

wird dem öhl-chten?^ incio.o knn,. G w iü ange-

lhan/wiedasFeur thut wen es init Gcwa-: ^ ac O-l

zu einem ^l s 1 machet i)»rum bleibt es u b! ey

ner vorigen Fiüchtigkelt/ und h..st a^o e -.i j!Ückl! zes

.^Ics!,' erlangei;weil aber diese beyde aui dus genau¬

ste m t einander verbunden seyn/ a>so muji jo du ein

flüchtiges ic.-Ii mit Gewalt des Feuers zu treiben

attfaügst 'uuck das fixere .! mit aufsteigen, undsol-

ch.s wegenGleichoeit des W seu -da in es den» an>

drei, anhangt und b< » ih-n ^u bleiben gen im ni;dcü

gleichwie zuvor aus M lch.aäßlakeit des ölichte gei-

stigenW sensvom m'emesai^cht alcaiischs

N>uur v rwanüett ist / und solches aus N-uur ge-

mässenGruude^als^ folget itzo das M ^l<.uw'gen

grosser Gleichheit de n stüch>.u>6!l -<> -tl-, und wird

ia »!l ihm zu einem siücktinen-durchdringenden coa»

cer»i r rtell Genie, we. her laute. Kra'st L>echt/Mid

Lcheniit/un solb/> Gestalt er.angeji ^u was zur et-

is-.t!s icheAuDsuisg 0e:metai!ljcke^ren nsugist.

'Ausdiesert.' > c -- 0 i,w lcl)eauSl^>!eiNL'^ze-

than,üb.r.>as ! I . r n< und andere/wie¬

derum .nmrevor-g?^'l^igkit zu bringen / leben

wir/daß sie b. k nte g mune obcn anaezogne Fluch,

tigmackang d s fi? ! !> :l z I' . ^ .ri" weit von dem

recht nAZ-ge udlie^c d-nn durck dieselben allge-

ntein<n^ ae er^ngec uan ;war eine gute ?l tzney/

wie sie auch Pole man z. bcr -ur> n'?; von seinem 8s-

l«.,vu>!Zeii über jcigi rr/ duß esz bumalkrästtiger

m seiner W'r^k'ing s'?.'/ ais ^ass ibig.' / und die¬

ses jenes tiefte wie O»c Sonne den

Mond mit ihrem (Mutze.

Damit w,r aber zun; decken Verstände dcrFiüch«

tigmachung des^lc^j nkolnen mögen so^com-

mencisrer er uns li. ^muncium s.u'1 um, bey wel¬

chem inan es mit allen Umständen finden werde/ mit

so vielNachricht/als dazzu zu gelange vo» nöck5 sty.

Unddiei>scc>ntirm>retauchH2^i.Zeiv äV^ei»

clenfelo von der»5cc.,en5 ^clepcorum, d^z er aus

K.Äj-munclul..uilil> zeiget/wie man zu dm^er-liruis

secrer'i gelangen solle durchHülffe des ^ ?^>ilosc>.

pl^ici als welcher der einigeSchlülscl sey mallen^?-

creris /^cleprurum zu ge!angen:D!esesist der ölich-

teG und welchen poleinzn haben will/Md das öh-

lichte geistige Wesen - welches er verlanget/ wie aus

derLx plicÄUdnHt1.5tgei i eicien^L!ci .UN auH

>psi8 l^ullisni« vc- d,!> cibeliet z denn dies.' reden von

MömOteoloUnMuctuold Z^iricu vini,worzu ex

durch



durcheinelange^irculariongeb:achtworden.Da'
mit aber diesem Dinge besser nachgetrachtet werden
mö^e/sokan man^u1lil^ikr.clc()uincLssenr.Lan.
i.vist.!.nachschlagen/und dieLonf-äticin des 5?ir.
viaipkilosopKici'daselbstbetrachten.Ob aber auch
des I^ulti Beschreibung denWorten nach zu verste¬
hen sey / und ob ein gemeiner weisser oder rother
Wein/ wie er aus den Trauben geprest / und durch
die kermsnration dazu gebracht worden/ zu verste¬
hen sey / ohne einige andre Vor-Arbeit / als welche
dieser Proceß anweiset; darin machet Her: Zegeru;
^>S^eicisafeIc! P.14. einen Zweiffel. Daraus erhel¬
let/ dass der Wein zuvor nocheine Vor-Arbeit aus¬
stehen müsse/ehe er denNamen desvini pkilolopki
ci. daraus denn der lpiricus viui pkilolopkicu« ge¬
zogen wird/erlange.Wie dennH:. Legerus K^ci-
«lentelcj weitere Nachricht davon geben wird in sei¬
nen curioiis operibus 6e Lecreris ^äeprorum.

Man findet auchNachricht davon bey (Zuiöone
se^lonre wie man die veüillseion des

Weines vornehmen solle. Wovon wir beym Wei¬
ne handeln werden.Dieses ist allein bey allen ^uco-
ribus oblcur. ob sie den Wein juxca licersm oder
per ^nslozizm verstehen.

Aus allem aber sehen wir/daß ein Zzllsrtari vo.
I-rilc nicht so leicht zu machen sey/ alswiebißhero
dafür gehalten worden / und daß die »emge / wie sie
oben angeführet/ bey weitem diesen Titel nicht me-
r>rlren/ob sie fchon in der ^ccjicm das ihrige/wie-
wol schwach/verrichten. Und spricht Herz I^ic^un>
jciuzi.cweiter-ErwollegerneAnlaß geben hiedmch
demDmge weiter nachzudenken/damit man endlich
dieWaryeit peusrriren/und zu deSNechsten besten
kräfftigere Xleäicamenten erlangen möge/ als biß-
her geschehen. Die alten CKymici rühmen so grosse
Dinge von ihren Philosophischen Xte6ic»menten:
wir Heutige haben fast nicht ein einiges/ darauf wir
uns gewiß zu verlassen haben. Wenn GOtt uns die
Augen unseresVerstandeSnicht erleuchtet/daß wie
der alten Schafften besser verstehen lernen / so wer¬
den wir uns wol mit lacereis behelssen müssen. Ab¬
gemeldeter Her! 5egeru5 gibt guten Anlaß zu meh¬
rern Verstände derselben Schrifften/ darin kan sich
ein Liebhaber weiter besehen; Er wird Anlaß gnug
finden um besser nachzusuchen.

t^.kortier p. 1000 cle morb.^ri btteitetden lp !r.
Isr. aus demMoft/ indem er nemlich nach gelinder
AuSdämpftung dieCrystallen sammlet und glaubet/
daß danken der lpir.^i primacerialis enthalten sey.

Mir zweifele nicht/ daß dieser Proceß ange¬
he/ wo man nur reche damie umgeher. Man
bekommet auch au« denen in einem Ofen ge-
eröckneren kscidus, nachdem nemlich zuvor
der ^ daraus destillirer worden/ ein vortrefft
liches flüchtiges ü»l ^i» wenn man sie aus ei¬
ner SX/ ln offenem Feuer/ den Graden nach
destiUtree/dteses Saltz kan man hernach durch
die Sublimirung in einem Kolben reÄiKciren.
Aus dem (Z) dieser t-ecum kan man auch ein
vortreffliches fixe- Saly bereiten/ das in der
Aryney grossen Nuyen hat. , ,

Andre halten dafür/ es sey unmöglich auf gemei¬
ne Weise in Retorten diesen lpiricum zu machen/
weßwegen denn der beste Kloäus sey solchen zu pne-
pariren; welcher folget:

Man nehme ein von guter und im Feur bestän¬
digen Erde gemach« Retorte/ so oben auf dem Rü-

l)6 t!.c^^88.
cken eine Röhre habe / solche lege in lgnem »per-
rum, und schütt« die Materie Löffelvoll weise durch
gedachte Röhre darein / an die andere Röhre aber/
nemlich den Halß derselben Retorten lmire einen
kecipienten : Dieses eintragen der Materie muß
gantz gemach geschehen / nehmlich auf einmahl
nicht mehr als einen Löffel voll; Wenn sich die
Spiritus gesetzer haben / schüttet man wieder einen
Löffel voll darein / und solches continuiret man
so lange / als man Materie einzutragen hat; Aus
solche Weise bekommt man ein PKleAms. kpiri-
cum, Essig und rothes Oel/ in der Retorte aber
ist das Saltz / welches muß heraus genommen /
und in einem Tiegel cslcmiret werden: Von die¬
sem Saltze nimd dieHelsste: Thue es in eine glä¬
serne Retorte / und giesse aus dem kecipienten
darauf alle das jenige/ so herüber destilliret wor¬
den / stelle es in eine Sand-Capelle/ lege einen
grossen k.scjpienten vor / verlutire die Fuge»»
wohl / und gib ihm anfangs gelindes Feur / so
kommet zu erst der 8pinrus. darauf das
m», und letzlich der Essig mit dem rothen Oele.
Man kan / wenn man will / jedes besonders fan¬
gen/ so mit Veränderung der kccipienten gesche¬
hen muß: Den ipirieum reHikciret man eiriLdet
zwey mahl über ca'.cinirten Wein-Stein / so in
einer gemeinen Retorte / wor man alles auf ein¬
mahl Hinein wirfft / kan gethan werden / wenq
man nehmlich eine zinnerne Schlange (so in einem
Kühl-Fasse liegen muß) an diese Retorte appli-
ciret/ an die Schlange aber einen kecipicnten lu.
ciret.

Es ist eine sehr krässtige Artznch wider allerhand
ObüruÄionez des Leibes. Es vertreibet den
Scharbock / lüolicsm, Krampf/ Contracturen/
treibet aus die Blattem/ Masern / reiniget daS
Blut/istgut wider gisstigeFiebern/sallende Sucht/
und viel andere Kranckheiren/ so von verdorbenen
Geblüte herkommen. Auch dienet dieser lpiricus
zu e»crskirung derTincturen aus Metallen uns
Mineralien.

DaSQel/ wenn es über calcinirten Weinstein
reÄikcket worden/wird gantz klar; und zerthei¬
let die Drüsen oder (Ilsnäuls, zwischen Fell und
Fleisch. Es lindert allen Schmertzen der Geschwül¬
sten/ das Gicht / Hüfftwehe/ Stechen/Krampf
und laussende Gicht.

Das Opucklorruum nachdem es zu einer weis-
sen oder blauen cslcimret worden / kan
mit reinem Wasser excrsw'ret/ und in ein weisseS
Saltz cosZuiiret werden. Dieses Saltz / wenn
es in eine marmelne Schüsselgelegt wird / zerflies-
set es in einen l^iquorem. mit welchem die Weiber
den Sonnen-Brand/die Sommer-Mahlen und
andere Flecken der Haut und des Gesichtes vertrei¬
ben: Wenn man diesem Saltze vom (Aeo vicrioti
zur Genüge zusetzet / wird eS ?srcsrus vicrwlaru»
genannt»

Der zusammen gesetzte rartz»
Spiritus.

Nimm rohen l'srrsrum. destillit ihn wie ge¬
bräuchlich /so gehet das kklegma der 5pir. und das
Oel herüber» Aus dem csp. morr. zieh das Saltz/
reinige solches durch öfftereS lolviren und cosZili.
ren/ und vermisch mit dem pKleZmsre spir. und
Oel / denn äiLerirS in einem verschlossenen Ge»

fält/
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fäse/ im^lar.Lsl.bis das Saltz aller lolviret ist/
mit diesem I^iqvare impsliir troÄenmThon/Müch
daraus Kügelein/und destillirs aus einer Retorte in
offenem Feuer / (wie man sonsten den Salpeter
spir. destilliret) so gehet der spir. mit dem Saltz her¬
über/ und läßt sich von selben nimmer scheiden / das
siinckende Oel scheide/ wie gebräuchlich.

Er ist durchdringender und kräfftiger denn der
erste.

Die Art vergnüget keinen / weil weder der
Hinbeyfügung des pbleAmsris, 5pir. und Gels/
noch auch der Rügelein von Thon von Nö¬
then ist/ sondern es ist genug /wenn man nur
das Gel mit dem Tarr. Saly in die vizekiori
steller / damit man das flüchtige Saly bekom
me/ wie Wir oben schon gewiesen haben,

z. Spiritus ?artarj vttriolatus,
Spiritus a^erilivus

composltus«
Nimm des einfachen lar. 5pir. Ikj. 5pir.vin.5iij.

M.und schütts an dasLolckocsr.ciigerirZ im^sr.
Lal. 8. Tag und Nacht / und destillirs durch eine
Retorte nach allen Feuer-Graden. Das gantze/

werde/ und z. Tag und flacht digerirest/ leg«
cens aber ein des! illirres Ziegen-Wasser dran
giefsest/ selbiges im ^Isr.ösln. halb abziehest/
und dasüberbliebenelilcrirest/ so bekommest
du Crystallen / die zur Löschung der Lieber-
Hiy vortrefflich taugen.

5piritu8 l'art^ri kkiilolop^ieus MM
Trinck-Gold 8. Lwll.

R.cverberir das Lsl 'ssrrsri in einem flachen
Scherben / daß es aber nicht fliesse / 24. Stunden/
so wird das Saltz blau/daran gieß destillirtenEffg/
bis es nimmer tobet/und der destillirte Eisig z. Fin¬
ger hoch über dieMaterie gehe/ cligerirs/ form-
8>ret sich der destillirte Essig hoch roth / denmrrir
und cosgulir. Dieses wiederhole 4mal mit neuem
destillirtenEssig/über die ausgezogene vermischtege¬
meine Saltz gieß re6ti5.8pir.vin. und exirakirs so
lange/ biß sich nichts mehr färben will. Das hinler-
stellige gemeine Saltz lolvir wieder in destillirten
Essig/ und excrskirs mit Tpir.vin. Alle die tin^irte
Spjr.vin. destittir im in einem Kolben/auf dem
ein ^l-mb. mit einem lnkunclibulo versehen / gese¬
tzet sey/ den herüber gegangenen 5pir. vin. gieß

zxerorre nacy auen ^euer-Wraven. ^as ganye/ Zmch obiges ln5un6idujum oder D ichter/ wieder
was herüber gegangenschütte über denschwartzen ^ ^ nnZirte gemeine Saltz / und cokobirs so
ttp. worr. des ?arcan (daraus nemlichder emsa- offt/(i4mal zum wenigiien) bis rothe Tropffen an-
che i^ir. g^ieben worden) d'gerlrs 24. Stunden/ ^ fallm/ den» hör auf/ und de/Mr den 5.i-
die Tinctur gieß ab / das übrige cslcimr bis zur / ^uorem aus dem Sunde/ in einer Retorte gar ge-
We>sse / und ziehe m»t der Tmctur daraus das ^ ^er 5^. ^it neblicht rochen

herüber aehen/aufvemBoden der Retor-
A."' Ä.?-» ^ ^ te aber ein rothes Pulver zurück bleiben. Mit diesem
^?)an gebraucheismit grossem Nutzen in dengros- f^nmandas^oibextrs^lilen.
sen Verstopffungen der Lebmö-Mieder/ in unge. > der Verstopffung der Gekrös-Aederlein und
sunder ^arbe/langMengen ^^rn/und dn Wai« Achp«lein giebst man 4.6. gurr, in Wein/wiesersucht. vo5. sj. bis öij. in einem zugeeigneten
Wasser.

Dieser Geist ist nichts anders denn eineTin-
ctur8i»l1src»ri, die man aus dessen csp mort.
mir 5pir.via.rsrcari5Ato,derüber demLolckorsr
reÄinciret worden/ gezogen hat- Und hat mit
dem lpirieu spericivo?enocci fast gleicheKraff-
te. Diesem ist folgender ^iczuorl'srrari und vi-
rrioli compolicus sehr gleich. Nimm rohen
rveijseN 1'itrrsrum. virriol. sn. <z. v. destillirs
durch eine Rerorre/ und cobobirs dreymahl
über dem cap.mort. bis der l^i<zuor klar werde.
Diesen nimm und thu darzu rcHikcirten 5pir.
vin. den halben Theil / destillirs über vieriol.
und cslcinirrem "sarcsr. l. q. bis aller 8pir. rein
und sehr subtil herüber gehet. Diesen kan man
vor stch oder mir der Lllencia cberiscali 6. Wo

. Surr.
mgleichen in AuMeibung des Weiberflusses/ wenn
mans z. oder 4mal wiederholet / so wirb er gewiß
fliessen.

2^o!ikerus bereitet auch einen

Lpiritum l'artari ^lexipkarma-
cum.

Nimm destillirten 8pir. 'ssrcsri kjL. Zu dem¬
selben thue ferner

Wurtzel vonZittwer
Angelicke.

Beeren von Wachholder, sn zf.
Schalen von frischen Citronen das äuserste.

Pomerantzen »n. Zvj.
Muscaten-Bluthe Ziij.

Laß alles ein wenig mit einander beitzen/ und de-
stillir es im gläsernen Helme gar gelinde im San-

chen circuliren/ in gelinder N)arme/und in al- de/ bis zur Trockne: dabey man sich wohl in achtzu
lerhand Verstopffungen des Leibes / Franyo
sen/ Hüftcenweh/ podagra/ Darm-Gicht/und
Liebern gebrauchen. Vol. Aurc. xx. bis xxx.
und weiters in einer warmen Brühe.

Öder nimm nicht reÄlkcirren/ sondern nur
ein wenig clepkletzmirten ipiriruz virrioli jtz. ro¬
hen welssen l'arcsri Zys. oder Zviij. M. und de¬
stillirs bis zur Trockene bey starckem Feuer/ so
steiget ein saurer und sehr durchdringender
spir. Herüber-Das cap.morc.extrakir micWas.
ser/ und mach daraus elnen ^src»ruw vicriol^-
rum. der vortrefflicher denn der gemeine ist.

5?. wenn du an die T'srcsri Cristallen / Vi-

«triol Vel gtessest / daß es wie ein Müßlein ^

nehmen / daß die 5pecies nicht verbrennet werden/
und derSpiriruz brenßiicht stincke. Man kan vor¬
her in den Kopf des Helms folgende Dinge legen:
als/

Die äuserste gelben Rinde von frischen Citro¬
nen Zij.

Des besten Saffrans ZL.
Camphors Zj. Den «plrlrum, der überge¬

gangen/ hebe man auf.
In 5ebribu8 m-lliZnls pesti'lenßi'schen und gras^

sirenden Fiebern ist er sehr nützlich. Er durchginget
den gantzen Leib/ treibet das Giffr vom Hertzen/und
führetes per ccimmocia emun^tori aus,

voliz desselben vsn 56 bis 5i6.



z. Die 8a1ikcat'lvn,
daher entstehet

I. Dü6 ^artar - Saltz.
Man laugec aus dem weiß-calcinirtenlartsro

das Tartar-Saltz nicht änderst denn aus andern
Aschen.

Dieses ist bisbero in gar schlechten D.lei>

dem auf dem Schauplay et schienen / wie'rs

ckeniu8 inI^pp.Lkem. bezeuget / wann es a

der durch die Hand eines ?bilo5opbi bereiter

wird / so daß er in seiner blossen / bellen und

glänzenden Gestalt erscheinet/ so führet es die

Dinge/ die ihme anvertrauet worden seyn/mit

sich in eine gleiche Materie. Go wenn man

zum Exempel das lsl czrr.mitlebendigenRal«

cke vermenget/so zieher es daraus ein anderes/

und ihme gleiches alcsli, macher es viel kräf¬

tiger / so daß es lchier in eine feurige Natur

verkehrec wird / wenn mano mir 5pir.vin.ex-

rrakii et/ so entstehet daher eine zum Grein die¬
nende Tinctur. 8ol virer man aber Rrebo-Au-

gen mir besagtem Salye / so taugen sie in dem

langwierigen täglichen Lieber / nimm« also

das ungestallre ssl rarcari dieLorm dessen/wor»

mir esvereinvabrerwlrd/ an sich. Mehrersbef bevm5a/-^i-mcini'2c. L.
^ Aus dem zurück gebliebenen cap. morr. des

»rc. spir. kan man auch ein Saltz laugen/ wenn
man selben weiter brennet. Denn er gar gerne bren¬
net/ und ausser dem Feuer entzündet.

Aus diesem welßgedrannrcn cap-morc.nem-

lich machet man mir Vvasser «ine laugen/und

ziebet daraus i s. das Gaiy.Der Proceß/ ist dieser/ und etwas deutlicher:
Nimm die schwache Materie / welche in der Re¬

torte übrig geblieben/nachdem derZpincus und das
stinckende Oel destilliret/ calcinire dieselbe in einen?
^everderir-Ofen in einem flachen und offenen
Topfe/ bis sie weiß wird/ laß sie hernach kalt wer,
den / geuß in einer irdenen Schüssel warm Wasser
drüber/ 6. quer Finger hoch / rühre öffters um/ und
laß es etliche Stunden lang draus/damit das Saltz
vom Wasser angezogen werde; geuß dasselbe her¬
nach ab/und anders auf/ so auch warm sey: wieder¬
hole dieses so offt/bis alles Saltz ausgezogen/kirn-
re alsdenn alle 8olurioncs und laß die Feuchtigkeit
abdünsten/ bis das Saltz trocken und Schnee-weiß
bleibet. Behalte dasselbe in einem wohl verstopfften
Gesässe: denn sonsten wird es sich durch Anziehung
der feuchten Lufft zu einem Oele auflösen. Wenn du
aber dieses Oel (Oleum rartsri per äeliquium
uneigentlich genannt) machen wilst/ so thue ein
Theil desSaltzesaus einen Marmelstem oder ein
flaches gläsernes Gefäß/ und stelle es in einem Keller
oder andren feuchten Ort/ so wird in wenig Tagen
ein l^iquor draus.

5l. Man kan aus der Weinreben-Asche eben der¬
gleichen Saltz bereiten/dafern man der Weinreben
eine Menge hat; weil aber unter derveMlIarion
des lpirirus I'arrsrl sich freywillig das Saltz er¬
weiset / also kan man es billig gebrauchen. Im Ge¬
brauche hat dieses / als auch das/ so aus den Wein-
reben Aschen bereitet / fast gleiche Wirckung / nur/
daß dieses subtiler und nicht so schkrff als jenes zu
seyn pflege.

5l.So pflegen auch etliche das Lsxuc morcuum

; 11.(^^88.
welches einmal schon ausgelauget worden / wieder
zu calciniren / und aus das Neue auszulaugen: a-
ber dieses ist eine vergebliche Arbeit.

Andre nehmen das läl csrrsr! kxum und un¬
gelöschten Calck jedes gleichviel/ lassm es im Tiegel
fliessen / oder calciniren es auch nur zusammen /her¬
nach laugen sie es mit warmen Wasser aus: und
also bekommen sie ein la! csutticum oder etzendeS
Saltz. Dergleichen erhält man auch/ so man sU
carrsri mit halb so viel I-imscurse klarcis calcl-niret.

Wer geschwinde etwas fixeres bereiten will/
der nimmtSalpeter und Weinstein snz.wirffte6
in einen glüenden Tiegel: Dieses ist aber nicht ein
pures ^lcsli, fondern es psrcicipiret allzeit etwaö
von dem des Salpeters / und bleibet ein
heimliches ^ciclum. Dieses ist daher zu schlüss.n/
wenn man ^nrimooium cruclum mit gleichen
Theilen dieses also bereiteten lslis r«rti,ricalcmi-
ret/ so solviret dieses zusammen gesetzte ^lczli daS
^nrimonium in eine Sassran Farbe/geuß in diese
Lauge einen destillirten Essig um den Schweffel des
^ncimvnü zu prscipimen/ so wirst du befinden/
daß nichts sich niederschlagen wird: und dieses aus
der Ursache/ weil das ^ciclum des 5i>cri in dem
componirten^lcalistärckerist/ als des destillirten
Essigs/^cicl um. Hergegen nimm das lsl rarrsr»
lol ucum. laß es mit dem ^nrimonic» ebulliren/ 61-
crire es/und geuß Eisig darein/so wird der 8ulpkur
^ncimonil ba!d fallen. Derowegen man das
cacsri purum zu den subtileren prociuÄis Lk/mi-
cis. nicht aber dieses nehmen soll»

VOie man daraus ein flüchtiges Galyberc»

ren solle / haben wir oben schon erinnert. Ei¬

nen andern?rocelsaker selbes zu bereiten hac

Lb. p. »47. er seyet nemlich da«

Tarrar,Salr, öftrers in die feuchte L.uffr/ lol-

virers und cosZulirers wieder / bis es mir dem

Lustr,Saly fo sehr angefüllet ist / daß es sich

lublimiren iasje. Davon bes. D-viä van der

Dek« in Experiment, öc ^Zeclitstion. cls

cip.rer.nst.dl. Man calcmiret gemeiniglich dmTartar in
einem Hafners-Ostn.

Man findet welche / die aus Faulheit den rarrz.rum bey denTöpfern in ihrm Oefen brennm lassen:
weil aber auf diese Weise / der Spiritus verlohren
gehet / so ists besser daß man nach der Destillation
das Saltz aus dem Lspirs morruo, wie gelehret/
auslauge.Andre brmnen das 5sl rarcsri bis es blan
wird / aber dieses ist unnöthig/allermassenauf die¬
se Art das lsl rsrrsri endlich zu einer Erde und
Asche wird/ also / daß was ihme durch das lange
calciniren / an der blauen Farbe zuwachset/ eben
dasselbe in Erde verwandelt wird. Welches an al¬
len fixen Saltzen/ wenn sie lange calcmiret werden/
zu erfahren stehet / vornemlich wenn man sie in
Wasser auslöschet.

Das Tartar,Saltz treibet den Urin sehr starct/
wie alle andre ^icslia der Gewächse: derswegen
wird es mit Nutzen in der Wassersucht und Vec,
stopffung der Nieren eingegeben.

Die dessen ist 10. bis zo. Gran m einem
bequem I-iq^ore. »

tt-Wir haben gewiesen wie man ex eempore^m
Weinstein-Saltzaus Salpeter und Weinstein im
Tiegel bereiten könne: Aufdiese Weise wird bereitet
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Ttlt LorreÄor VeZetabillum

Nimm pulverisirtenWeinsteinund Salpeter je¬
des tkj. mische es wohl unter einander / und thue es
in ein irdenen Geschin/zünde es von oben an/ so ent¬
zündet sich derSalpeter/und cslcmiret allenWein-
siein/geuß auf das Saltz warm Wasser/ und ex-
rrskire damit das Saltz/ wenn nun alles Saltz ex-
rrskiret ist / ss thue es in einen langen Kolben / und
sblirakire damit alles Wasser/ bis auf ein trocknes
Saltz davon/ das Saltz thue in einen guten Tiegel/
schmeltze es zu einer blauen Massen / nimm es aus/
und so lange es noch warm ist / zerstosseesin einem
warmen Mörsel zu einem zartenPulver: Thue es in
eine neue Pfanne von Thon/und giesse daraufTer-
penthin-Oel/ so viel / alsgnug ist/ das Saltz damit
zu bedecken / rühre es wohl mit einem Höltzlein um/
und bedecke es mit einem dünnen Stücke Tuch/daß
kein Staub darein falle / und stelle es also verdeckt
an einen Ort/ daß es die Lufft an sich ziehen möge/
jedoch / daß kein Wasser dazu komme/ rühre es alle
Tage z.oder 4. mal um / und wenn es alles Oel
Zmbibiret hat/ so giesse mehr drauf/ rühre es stets
um / und fahre mit dem imkibiren fort/ bis daß das
Saltz dreymal so viel Oele/ als es wieget/ in sich
gezogen habe. Wenn solches geschehen/ so ist daS
Saltz zu deinem Gebrauche fertig.

N. Dafern diese Materie sich in Wasser solviret/
und kein Oel verspühren la'st/ so »st sie wohl berei¬
tet. Laß es wohl trocken werden/ und fetze dazu z.
TheileguterHafner-ErdemThue es in eine beschla-
geneRetorte/ lege einen k.ecipienten dafür / und
treibe mit siarckemFeur alles Saltz herüber / wel¬
ches schön weiß und klar seyn wird.

Dieses Saltz ist ein wahrer LorreÄor ve^ers-
bilium oder durch welches alle gisstige Sachen in
heilsame kleckcamenten können bereitet werden;
Wenn es einem veAerabilj.iVlincrzjj oder Ueralio
zugesetzet wird / so alteriret und eröffnet es desselben
Cörper also / daß das Reine von dem Unreinen kan
geschieden werden. Es cjillolviret raäicalirer die
Perlen/ Corallen und andere Steine. Es bringet
dasGold und Silber in eine?orst,ilität/und wenn
es sich mit der Tinctur des Goldes vereiniget / und
mit demselben über den Helm gegangen / so ist es
eine von den allervortresslichsten .Vleclicamenten/
die durch Kunst des Menschen können verfertiget
werden. Es kan ohne einige Mühe oder ausgli¬
che Hitze innerhalb sechs Monaten / durch Kunst/
oder viel geschwinder verfertiget werden. Da¬
fern es mit einem tzraäuirten 8piricu vini circu-
I-ret wird/ so vereiniget es sich mit demselben.

lartzri 6ulciHcatum.
Nimm WeinsteinSaltz/6isso! vire/Kltrire und

cosgulire so offt/ biß daß es gantz flüssig wird/
und wie ein Wachs schmeltzet / wenn es also be¬
reitet ist/ so stosse es zu Pulver/ und geuß darauf
so viel 8pincus vini, als genug ist / dasselbe zu be¬
decken/ rühre es alle Tage sechsmahl fleissig um/
solches conrinm're vier Tage lang / den vierdten
Tag stelle es in eine Sand-Capelle / undabNrsKj.
re die ungeschmackteFeuchtigkeit: wenn solches
geschehen/schüttemehcr drauf/ proceäire wie zu¬
vor/ und wiederhole solches fünssmahl.

2. Oleum lanari, per äeliczuium.
Stelle den csicimrten '5srrsr. in Keller zu flies-

sen / oder löß ihn in gemeinem Wasser auf/ tilcnrs
und coaZutirs. Es ist ein gutesMittel in um sich
fressenden Geschwären/ Grind und Räuden. Mit
diesem Oel kan man auch die purgirende Gewächse
sehr wohl cxcrskiren. Denn wenn man dessen nur
etliche Tropffen mit dem kienltruo vermischet / so
hilsst es zur kxcraQion.undbefördert zugleich auch
das purgiren.

Aus diesem Oel und Salpeter bereitet marr
p.ci. einen vortrefflichen lUquorcm, der den
wein lieblich rorh färber.

As wird unrecht ein Vel genannt/son»
dern es ist allein ein lüguor eines relolvircen
Ealyes.

Alle^lesIilAtz,welche nach ihrer Art / wie
l'sclienius redet/ ledige Cörper sind / können gac
leicht / in dem sie die Feuchtigkeit aus der Lufft an
sich ziehen/in einen dickenl.iquorem relo! virer wer¬
den. Dergleichen man an diesem so genannten
Oieo per- äcliquium sehen kan: da doch/ so man
das 8sl l'srcsri in einem Wasser lol viret / die do-
turion eben das / was das^Ieum per äeli^uium
thun wird.

F. HsaZiAemim tartar/, oder Tartarus

kmprseßnir 8s l 7arrsri mit dem flüchtigen
Saltz 5pir.Vin.z.E. Nimm des reinsten Tartar-
Saltzes q v. gieß 6pir.vin. daran/daß er einen Fin¬
ger hoch drüber gehe/ äizerirs/ unddeMirsbey
schr gelinder Wärme / gieß wieder 8pir. Vin.
draus / und dieses wiederhole so offt / bis das La!
Isrcari das gantze geistige Wesen/oder alles flüch¬
tige Saltz des WeinS in sich genommen / wenn die¬
ses geschehen / so lublim-rs/ so bekommest du ein
Wein-Saltz von allem kbjeAmscc und Wasser
geschieden. 8en.lntt.

Dieses ist das wahre 8sI1'2rczri, das durch
DaranIiessung dcs iipir.Vin.und offt wieder»
holte Abziehung dessen / mit dem flüchtigen
ZVeiN 'SalyeimprxZnirec worden. Gbmans
aberdaraus wieder tublimiren könne/ kan ich
nicht recht bejahen. Sonsten ist bekannt/
daß parscelli Lsllsmum 8amecb nichts anders
sey / dann ein Lsl Isrtari, das durch die Ab»
destilltrung des 8pi'r. Vin. abgesüsser worden/
bis es von dem flüchtigen N)ein-Galy genug¬
sam imprzeZniret ist / und bis der8pir.Via.so
kräffrig wiever herüber gehe / als er dran ge¬
gossen worden.

4. MZilterium lattan ^urZanz.
Nimm Zzllsi-rsri q. v. imprz?Knirs Mit dem

besten destillirten Essig/ bis der Tartar nichts mehr
vom Sauren annehmen will (bes. die Verbesse¬
rung der ttor. snrimonii Lroli. z B ) denn gieß
8pir.Vin.darauf/cobotzir ihn etlichmahle davon/
letztens laß den Tartar fliessen / so bekommest du ein
rothes Oel.

Dieses ist nichts anders denn die rerrs soll,,
rsl'grcsrj, aus Tartar-Salg und deMllirren
Essig bereiter. Der berühmte nennet
es tn ^lsariss. lpsx. das wesentliche wein«

Saiiz/
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Saly/ dieses ^rcani oder rerrze foliar« thut

auch Meldung pkil.XIüIIsrus in Xtirsc. ckemi-

cis Lc^t/lier.^e6.l^.z.c>4 8-nn.Inlt.Xleclic.l^.s.

p. z.l. 3. L 6-^c>Itink .in Lkem.t^.4.ll r.srr. z.
csp> 1 z. Sie wird abes ausfolgende Weise sehr
gut bereiter. Nimm des weitesten Tartar-

Salyt^j. desstarcksten X zieh selben ab/

der gany ungsschmack herüber geber/ wenn

man ihn in einem indenen Kolben addestilli-

ree/ denn gieß neuen destillirren Esjig daran/

unddestillir ivn ab/ diß wiederhole so offr/ bis

der 8pir. wiederum sauer beginnet herüber zu

gehen / wie er nemiichist dran gegossen wor-

den. Alsdenn ist der 'I'srrsr. animiler/ und

muß man ktintn destillirren Estig mehr dran

giessen. Am Äoden bietber eine schrrarye

Marerie/ die man in Zpin Vin. lotviren/ und

durch ein F'.itß-Papier destilliren und bey ge-

li -der Sand-IVarme in irrdenen Geschi:ren

trocknen kan. Die getrockneteMareriemuß

man ab rmakl in 8pir.Vib. lolviren / durch

die DeliMarwn klcriren / und rröcknen / bis

sie gany weiß werde / und wie Blätter weit

von einander zusammen wachse. Diese rer^
fojisczm lsrrgri nennen etliche das fluch,

rigeTartar-Salq/ und zwar recht / weil die

irrdis^henTbeiie/diedas aics/j^arcari ^Zirren/

dunch De> sügung des destillireen Essigs seyn

pr^cipicirer worden. Diese loser sich tn der

feuchten Luffr p.6.auf. lvenn mans vor sich

gebrauchet so giebet mans von gurr. v. bis Z6.

tn einem Wasser aber kan inan mehrer davon

gebrauchen»

I>I. Man kans auch mitEsiig allein berei¬

ten / allein es wird nicht so rein und weiß.

N.Rüryer bercirermans:Nimm 8sl l'srt»-

ri Wj. rohen Weinstein Zxi v. destillirten Essig

Zxxvj.nimm einen eisernen hohen Hafen mit

destillirten Essig angesüllc/stell ihn überhöh¬

ten/ bis der destillirre Lstlg zu sieden anfängt/

denn thu besagtes Saly und rohen ?srr. nach

und nach hinein/ bis sich alles relolviret hat/

welches tn 2 Stunden geschehen wird. D'ß

laß theils eincoszuliren und theils crystalli,

siren.

Ddet noch küryer:H.des weisscsten'Isrr.

Galye« q. v. gieß tn einem eisernen Hafen / de¬

stillirten Gsstg daran/laß ihnausrauchen/und

gieß so lang frischen destillirten Estig daran/

bis du einen sauren Dampfspürest/den cosßu-

Ure/und süsse mir8pir.vin.ab/durch cobsdiren.
Dieses ^rcsnum oder 8s! Lllenriale l'srrsri

lehret ^ölKeruz in XI. 8. bereiten / wie schon vor
dieseml-ocareüus dasselbe inWelscherSprache be¬
schrieben. Es bestehet aber aus Weinstein Saltze
und dem ^.ciäo des Essigs bis zur Gnüge impra-Z-
niret; S» man dieses in 5pir. vmi sö! viret und ab¬
ziehet/so zeiget es einBlatter-gleichesSaltz/welches
man l'errsm 'l'srrsrj rolisram nennet / die denn
nichts anders/ alseinlsrtsrus regenersrus, ist.
Denn was in derOcttiilzrion dem rohenWeinstei-
ne abgehet/ dieses wachset vom Essige ihme wieder
zu. Solches ist hieraus zu beweisen;denn so man das
Zall'arrzri^ilenci^e nimbt/und durch eineRetor»
te destilliret/ so bekommt man einen ^pirirum und
Oel/ welche da vom gemeinen Lpiriru und Oele
des Weinsteins keinen Unterscheid haben.
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Weil nun aber dieses 8^ar^n essenr!»>e leicht

stcust/ so !ös t manesiN^P'riruVinizueinerTlN«
cturauf/ welche ihrLobimSreineund^alu ki/.
poeboncli-isco billig hat. S» man aber diejen l U'
c^uorem I'errX s»I>zrg? I'Lr. an m t ÜNdrenSa«
chen vermischen will / so habe man acht auf derglei¬
chen/ und erwekle man solche daiU/welche einealca-
linischeVawandschafft baden/i)enn sonsten orsec».
piriret cs sich: welches;» seben so man nimmt Vi-
triolum .Viarris, seben in Wasser loi^irer, und zu
diesem den I.>quoi-em 8ai>s c I«rcsr!
thur / so erlange man zwar eine hoch röche Tinckur/
weiche aber von dem^lc-Ii so den XI»r-
tLw niederschlagt/nachdemes eine / oder die andre
Stundeg standen/ verändert wird: welches auch
geschiehet/ wenn ma!! Corallen und dergieichen Mit
Essig lo^iret.

Jnsgew« m aber bereitet man es also: Man ni'mt
des W nstci-i-Sa'tzl's lbli. darauf giesser man de¬
stillirten Weinessiges !d>. das pkleßma zieher man
ab / und^ estet mau frischen destillirten Essiq wieder
dran / solches aoziehen und aufgiessen continuiret
man so lange bis der Essig so scharff wieder überse¬
het/als er aufgegossen worden. Ader der Arbeir nä¬
her zu kommen / darfmannur iomalso viel des de¬
stillirten Wein-Essigs gegen das Weinstein Saltz
zu rechnen/nehmen/ solches zusammen ren.

Es purgiret unter sich / unv >si in allen bö>en
Krankheits nützlich zu gebrauchen. .bis

Etliche ziehen / wenn das l'-" r«?-! vom de»zil«
lirten Essige iscuriret / ein säuerliches ah/
welches als ein üpinrus von Honig/ oder
zm Auflösung des vpii, der vcz-^cacxiischen Pur-
gcmuen / Krebs s Steine / Corallen uno andren
Meer-Gewachsen dienet.

di Wenn man diesen mit destillirten Essig genug¬
sam im prsegnirtenl'srr. in einem destillirtenWaft
ser (z. E. in Borraugen-Wasser) iol v/ret/ und wie¬
der crystallisiret/ so wird er zu einem bequemen Mit¬
tel zun Tarrarischen Kranckheiren.

Vl/. bereitet ein ^rcsnuml^rrari llnZulsrs
auf folgende Weise.

q:.Des besten bereiteten weissen Weinsteins/8s> ^
armonisc, sn.ikj.zerreibe iedes besonders sein klein/
vermische und thue es geschwinde in eine Retorte;
man mag auch wol ein wenig Weinstein-Oel drauf
gießen/ und unter einander rütteln / daß es nur bloß
ein wenig feuchte werde/alsden lege einegrosseVor-
lage vor/und treibe es pergracius.so wird derl<cci.
picnr voller Crystallen/das ist das ^rcsnum? zrc.
laß es lange gehen; bis sich die Crystallen in einen
luquorem tcilviren/damach thue es in einen andren
Kölben/UNd giesse so viel ^ dar^u/ >0 cosgu iir, t sich
der Spiritus Vini alsbald/ uno ^rZecipilirel stch in
öslneo XäariiL, das Ist das und
die OKa ^ivcs, deren ttelmonc gedencket»

Die erste rerra folists ist ein. ohcs Slm,ret»
nigendes Mittel. U)enn mans mir dem flücht
clgen Salg L.c. derViprtn/ :c. vermenger/
so ist es ein treffliches »ncjk^pvckomjnscum»
Und hat seinesgleichen !M Zipperlein/ dein
Stein und anderen Tartariscykn Nranckhst,
ren nicht. Ool.Ak. v. bis Zj»in einer rvarmctt
Srühe des Morgens.

liVenn man diese derrsm folisrsm Tartan
mir den Elsenctystallen in einem steinen Mors
ier Mischer/ so zieder esaus der L.ufft »tn Eaiy/
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«nd wird schon roth/ solvirer mans hernach
rvieder p. ct. in der feuchten L.uffr / so man
es mir5pir.Vjn.ineine eröffnende linötursw
Harris ksmscinsm bringen»

51. V?enn man diese cerrsm lolistsm in ei¬
nem destillirren Nasser oder demLlixir?rop.
ohnewasfaures bereiter / tolvirer/ sowird sie
eine vortreffliche Tinctur zu Mily/ Grieß und
Zipperlein/ man mag sie hernach allein oder
mir andern (diesich mir^.!cal>en vermischen
lassen ) gebrauchen.

Her! v.vsnie^uclo vici will in seiner ?K»rms-
c!s lgeculo mc>6erno spplicancis, man solle zu ei¬
nem Tbeile 5slis 1 arcsri 2O. Theile/ oder wmn der
Essig starck / :o. Theil ( wie wir solches schon oben
erwebnet haben) oder wol weniger zusetzen/ und da¬
von abziehen oder einkochen so weit man könne/ und
denn über das zurück gebliebene KIsKma nur ein¬
mal einen ^ abziehen. Dieses kommet einem 5ali
-volscij' T'zsrari nicht ungleich / undverrichtetals-
denn das Seine mit Lob in allen KWrbisl'srrzreis,
absonderlich/ wenn es mit einem voiAr.li dor-
uu^crvi» Urinze. Vrpcrsrumi und dergleichen
vermischet wird.

Oder/wie oben gedacht/weil es in der Lufft leicht
ßiesset/ kan es mit trefflichem Nutzen dem L>>ix. 9.
oder einem 5sl> volscili olevlo beygesetzet werden/
so mag es denn zu allerhand incenrion dienen/ als
pnSteine/^rrbrici6e, ^ikcÄ/ons /i^pockon
«jricz und dergleichen. Man kan eine solche L/Icnc?
Pder vo/acile oleolum davon also machen:

Mttym ^rcani ?grc»ri.
G Urin» Vo^r. sn. Zij.
klor.^»I.^rmc»n.cum^arr. luhl-Zj.
LsU»mi ^nnmom^is ZK.

Diese reibe m einem AgatinenMörsel wohl un¬
ter einander / und nach dem man sie in ein dazu be¬
quemes Glaßgethan/schütte man drüber^u<^urse
duccini Sc^sltorci. wie sie beym^nrimonic» zu
finden an-und lasse alles bey einander stehen so hat
man eine Artzney/ welche das Ihrige in den oben¬
angezogenen Fällen / und in MeHionibus Uylie-
ricis nach Verlangen verrichtet. Voli5 von 20.
zo. bis 40. Tropffen in bequemen Vekiculo.

Wenn man es mit dem Llix. ?. vermischet/so be¬
dienet man sich seiner in resersnclis Pentium Ob-
liruÄiombus. undwoman es noch kräfftigervon
Wirckung haben will / setze man bey den 5pmrum
l»lis »rmon sei urinolum zu/so thut es jederzeit ei¬
nen erwünschten LffeÄ.
5-Tinctur oder Schwefel deö^rtan.

H.Wol gereinigt 5Äl52rr calcinirs bey sehr star¬
kem Feuer/bis es blau wird/denn gieß daran zieh
die Rothe ll». aus/gieß ab/sblir^Kirs bis zur Dicke
eines Oels/so bekommest du diel'mÄ.'I^rcsri.wilr
du nun selbe erhöhen / so cligcrir sie eine zeitlang mir
frischem Vin. daß er I .Finger hoch drüber gehe.

Wir wollen es deutlicher setzen:
N>mm wohlgereinigten Weinstein Saltzestbs.

halte es in einem Tiegel aus einem hefftigen Feu>
zwo Stunden / und rühre es stets mit einem eyser,
nen Spatel um-' damit eS nicht schmeltze. Wenn du
nun siehest/ daß es blau-grün geworden / stosse es zu
Pulver in einem warmen Mörsel / thue es gantz
warm in einen Pelikan/oder Begegnungs-Gefässe/
«nd geuß nach und nach einm guten 5piricum vmi

drüber / 4. quer Finger hoch; stopffe das Gesäß
wohl zu / stelle es in einen warmen Sand/ stärcke
das<5eur / bis der lpir, vini anfange zu sieden / und
halte es in der Warmde 24. Stunden / da in wah¬
render Zeit der lpir. vini das schwefiichte fixe und in¬
nerliche Theil des 5zl>8 I^rcari in sich ziehet/ eine
sekr hohe rothe Farbe annimbt/und den Geruch dec
Wein-Blüthe überkommt.GeußalsdenndieTin-
ctur in eine Flasche/ und andren lpirirum vini auf
das Saltz / digerir im Sande/ wie zuvor / wie¬
derhole diese Arbeit/ biß sich der lpir .vmi nicht mehr
färbet; filtrir / und mische alle Tmcturen zusam¬
men / ziehe hernach in einem gläsernen Helme zwey
dritte Theil / oder etwas mehr davon ab / so blei¬
bet die rechte Tinctur auf dem Boden des Kolbens/
welche in einer wohl verstopfften Phiole soll behal¬
ten werden.

K'. l. Etliche ziehen die Tinctur aus dem mit ge¬
meinem Saitze calcinirten Tart. doch ist die erste
Weise besser.

N.2. Der meiste Theil des Tartars gehet weg.
Sie treibet den Harn sehr / tauget in der hypo¬

chondrischenMelancholie/ Scharbock/ Wasser¬
sucht / und andern M'ltz und GekrösKranckheiten
und Verstopfungen. Dvs.4 s. 6 7 z. ßmr. bis zo.
und muß mit dem Gebrauche eine zeillang conti-
nuiret werden.

ÄUbier »st vonnörhen / daß der lpi'r/cus vin.
rvohi dephiegnurt se;-e/ sonsten imbibirt das
Tarrar-Saly / die waAtichten Theile des
lpir. vin. und präcipitirer sich wie ein OIsum
'I'srcsri p. ll. zu VodtN. Statt des lpir. vin.
tanmanauchsptrirum^arrarinthmen. Die¬
se Tincmr ist nichts anders / denn ein von
dem flüchtig gemachten Tslel'anari ringirrec
spiricuz vini. Sie ist gany <,arn»treibend /
und au» derer Zahl/ die den Harn nany ablter-
zirend machen / dieeingebohrneUntemigkei-
ten incidiren / und die auötreibendc V»r^ffr sti-
muliren.

Gieß an den rothen Tartar/ l.<^. lpir. lslis,
daß es rvie eine werde / digerirs gelinde/
und gieß drey Tag und!7lachr einen ip r.vin.
daran / so bekommest du eine vortleftucheer¬
öffnete Tincrur.

Hier wollen wir etliche Elixire/ Mixturen und
Lzitsmoz. so aus dem?arrsro bereit werden^
führen/ UNd beym kr. ^obelio zu findm.

Llixir I'grtari volatüe.
Nimm pulverisirten rohen Weinsteins ißviij.

thue diesen in eine grosse gläserne Retorte/ und geuß
drausk'bleßmaris vicrivli ikviij. digerue eszujam-
men in einer Sand-Capelle drey Tage / denn wird
die Feuchtigkeit graciarim abgezogen / so laiige et¬
was folgen will. Nimm den^olco-lisrT^csrl
stosse ihn klein/und stelle es in einer steinemenRetor-
ten in -zperrum innern, brauche den vorigen Reci«
pienten / und füge ihn mit dem übergegangenen
Wasser wieder an/ gib zimlich stcirckcö Feur/ daß es
bey 16, Stunden in guter Glut stehe/denn laß das
Feur abgehen / und giesse dieses übergegangene
Wasser m einer gläsernen Retorte noch einmal auf
s.Psund frisch gestossenen'5->rr2ricrucli,digeiir es
?. Tage in einer Sand-Capelle/ ziehe die Feuchtig¬
keit ab/und stelle das Lolcorksr in offnes Fenr/ wie
zuvor gedacht. We/in dieses Ms Keschehen/ so
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scheide daSWajser von dem dicken Oele/ wie bey
dem lpir.i'sl-rari gedacht / und rectificire e6 noch
einmal im so wird es desto Heller. Dieses also
bereitete Tartar-Wasser brauche also:

Nimm rorhe gestosseneCorallen wij. thue die in
einen bequemen Kolben / und geuß dazu gedachtes
Wasser / vermache die KolbenZoben mit einander/
und stelle sie 8-Tage in gure Digestion,so färbet sich
das ^lenttruum hoch roht: gieß es ab / und laß es
per in einen andren Kolben lauffen/stelle
die Kolben in ein Klö, und destillire die Feuchtigkeit
gar trocken ab; denn wird folgendes Klenüruum.
wenn es erkaltet aufgestossen.

Nimm Zpiricusl'srrzri reLtiticaci vimssti Zi v

Lpirirus Virrivli veri non corroliv»
Vermache die Kolben / wie sich gebühret / und

laß sie zusammen drey Tage in der vizekion ste-
den / so bekommtes eine Blut-rothe Tinctur / wel¬
ches man auch nennet ^arrarum porabilem. Es
haben sich wol etliche eingebildet / sie bekämen hier
aus eine ?inÄursm(I!ora!lorum, aber weit gefeh
let; denn die Corallen bekommt man wiederveyde
mir ihrer Röthe und Gewichte / die verborgene Nö¬
the aber im Xleoltruo l'srrsri .wird durch währen
Ve v -gettion an den Tag gebracht ; Also werdm
viel aufgesetzet / und mir falschen Tincturen betro
gen / die da d/eCK/mmm nicht verstehen.

Dieses Elixir reiniget das Geblüth/ und heilet!
denScharbock. Er-elcriret alleOti^ruLtione-,
so im menschlichen Cörper entstehen / dienet in der
Melancholey / der güldenen Ader. Bekommt
wohl den Engbrüstigen/ und die an der Lungen ei¬
nen Schaden haben. Bringet die verlohrne Mo-
nat-Zeil wieder / verhütet das Aufsteigen der Mut¬
ter/ und reiniget sie. Im schweren Gebrechen thul
esebenfalswol.

Man giebet davon bis xvj.Tropfen mit Melissen
wasier in der Mutter- Beschwerde/ im Scharbocke
und güldenen Ader -o.Tropfen/eine halbe Stunde
vor einem Bade/ und solches -mal in der Wochen,

Llixir äntilcockmicum l'artar!.
Nimm rohen pulverisirten Weinstein idviij. Mi¬

sche sie in einer gläsernen Retorte mit folgenden
Succis vonkeccabunZ»

Kreße »n.kiij.
Löffel-Kraut tkij.
Aurin
Carduibenedicten sn.tkh.

Diese zusammen richtet man in Sand ein / und

bis alle Spinrus und Qel herüber sind. Denn
werden sie wiederum in einer neuen Retorten auf
acht Ib. larcari gegossen / und wohl vermachet/
vier Tage in Oigeüion gehalten / hernach abgezo¬
gen. Diese Wasser klcriret man durch ein fünss-
fachesPapier/ und rekikciret es perö-lln.^lzr.
wird hernach in einen Kolben auf Kiamp. Löffel-
Kraut/ so im Mörsel sterstossen/ gegossen / dazu
so viel gutes Lpirirus vini gethan/ und damit die¬
ses Elixir eine liebliche Saure bekomme / wird der
lpmcus VINI eingetropffelt und zusammen lo.Tage
«äiKsriret Darnach abgegossen / ausgedrucket/
und Klcriret/ so ist dieses ^ncilcorbmicum Ver¬

lieses Elixir dienet vornehmlich wider den

Scharbock/ so man dessen einen halbm Löffel voll
davon >m Tnmcklein Weine/Morgens/ Mittags/
und Abends nimbt / und eine zeitlang cvnrinuiret.
So aber eine Verstopffung sich «infindet / so gebe
man von Rhabarbmund ^ciclo rubro .weil starcke
Purgantien schaden / etwas ein. Wennaber der
Kranckeallmabligwieder gesundwird/ so brauch?
er ein Bad / vor dessen Gebrauche er von der Kiix.
eurs mit etwas Brandte-Weine nehmen soll den
Schweiß zu treiben. Also wird das toagulirteGe-
blürhe zum natürlichen Tempersmcnc gebracht
und verneuret. Es bringet auch die verlohrne mo»
nalliche Blume wieder.

Llixir Tartarl 8wmacklcum.
Nimm despulveristklen ^ci6i1srcari MTHue

in einen Kolben/ und geuß drauf-
Lpirüus vicrioli rcÄikcaei Ii/.

Vini vpe. Zviij.Mische es wohl/und verwahre den Kolben oben
mit einem andren / und stelle ihn in die O-Zeltim, z.
Wochen. Richte das Feur also an/ daß es recht ko¬
che/denn nimm den Kolben heraus / Klrrire daS
herrliche Elixir/und verwahre es zu seinem Gebrau»
che. Oolis dessen ist biß zo. Tropffen.

^ixtura Tarrati sperltwa.
Nimm des pulverisirten ^cicii^rrzn Iiij.Thue

den in einen Kolbm/ und thuedarzu folgende wvhl»
bereitete reÄiticirte Lpirirus. Als

Lpir. VinüTartan.
Vicrioli eorreÄl an. M.

Verwahre den Kolben / wie sichs gebühret/ und
laß ihn in solcherWärmde z. Wochen äiZsrnen/
als wenn es kochen svlte/ alsden giesse die5p'riru5
ab/ K l cr ire und verwahre diese zu seinem
künfftigen Gebrauche.

Stärckct den Magen / befördert den Appetits
treibet die Urin / die gelbe Sucht ec.

Oo5» von 8-bis -o.Tropffen.

Nim
N^üerlcum Tartareum.

Pulverisirten Perlen-Mutter wij. Biebergail/ so
von seiner Feiste abgesondert tbj. und klein zerschnit¬
ten UnZu la aicis rsspsr .M. Thue diese Stücke
zusammen in eine gläserne Retorte/ stelle sie m den
Sand/ und destillire es per grscjus. so kommt bey¬
des ein Wasser und Oel/ solches entscheide vom
Wasser / dieses reÄiücire erstlich im Sande von
dem Lolcorbar vicrioli , darnach noch zweymahl
von Rocken-Zweybackenim Lsin. k^r. das Oel
i-eötikcireerstlichvor sich allein/denn noch dreymal
mit frischem ^ceco destilliretso verliehrt esziemlich
seinen starcken Geruch.

Dieses soll ein treffliches ^eaicsmentum seyn
NLpileplis llcerins, und5uKocscionc kylten-
cs. welches auch die Kinder in Mutter Leibe davor
pixserviret. Svnsten hilfft es Jungen und Alten/
wenn man es imPösnien-Lilien-Convalien-Lavew
del-Salvey-oder Linden-Blüthe Wasser einen hal»
ben Löffel voll mit z.vder 4.TrvPffen des eigenen
Oeles/ reichet.

k.Iixir HntZpeÜjlcntiÄlelangn.
Nimm des pulverisirten ^cicii ?«rrsri MEH
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l^5S Aer MedicinMymWen Apotheken
ihn in einm dazu bequemenKolbm/undgieft darauf

Lpik. Vim Ziij.
Virrioli correÄ» ZK/.
I^rcsri ^ij.

Campher Zij.
Wallraht Zö. Diese zusammen gemischet/laß

H.Wochen cligsriren / hernach wird der Kolben
ausgenommen/ der lUquortjlcriret/undzu seinem
Gebrauche verwahret.

Dieses ^eciicamencum treibet den Schweiß/
ivioerstchet dem Gisste/ und setzet esvomHertzen.
Weßwegen es in der Pest und Pestilentialischen
Fiebern seine Krafft trefflich auslässet. Oo5. zj. oder
Zij. im Weine / Carduibenedicten-Scordien-Dip-
tam-oder Anqelicken-Wasser um den Schweiß zu
befördern. Wenn aber die Pestilentialischen 8/m-
promsc» sehr überHand nehmen/ muß mau es zmal
Innerkalb 24.Gtunden reichen Man muß abe! auch
allzeit bey dem Gebrauche dieses K4eäicsmenci
hertzstärckende Mittel gebrauchen. In 4tagigen
Fiebern dienet es auch sehr wohl 2. Stunden vor
Dem Anfalle Im Cardmbenedicten Wasser/damit
geschwitzet. Man muß aber in s. Stunden nichts
drauf «ssen. Dessen continuire man viermal.

Mixtural'artar» mkleuriüäe vera
Lc

Nimm klein geriebenen Weinstein M Geuß/
brauf folgende wohlbereitete Spiritus g/6 nemiich /

Lpir. 1°srcsri M/.
von Ruß.
Hirschhorn.
Vini an. Zij.
8»lis (!emm. reüif. Zj.

In Brust-Mangeln reiniget er allen zähm
Schleim/befördert den Auswurff/ lindert »tperam
srcerism. stillet den Husten/ hebet die Heißrigkeit/
bekommet wohl in Blut-speyen/ Seiten-stechen/
dolics, und Bruche eines innerlichen Theiles / so
vom Falle geschehen.

Oos.von 6.bis 8-v 12.Tropfen MorqenSUnd A-
bends im Violen-Rosen Liquiritiensafftvermischet.

Lallamus lartari ^epkrmcus»
Nimm pulverisirten Weinstein Ziij.Kkabarbsr».

kkaponrici sn
Paradieß-Holtz ^ij.

Thue sie in einen Kolben/ und geuß drauf
veltillirtes Oel von Wacholder-B«^

ren undHoltz bereittt Ziiij.
käst sie zusammen bey 9. Tagen starckcligeriren.

AlSdenn wird der Kolbe ausgenommen / und der
l^iquor abgegossen / das überblWene aber starrt
durch ein Tuch auögepresset/und damach wieder¬
um durch ein Tuch iürriret/ so ist dieser Balsam
fertig.

Er dienet wider den Stein/ befördert den Harn.
Vol. 8. Tropssen in Weine/ oder Petersilgem

Wasser des Tages 2. oder z. mal genommen.
La^mu8?uerpcr2rlim ex l'artaw.
Nimm O/eicjeli^/sci corrcÄi ^

Fett vom Storche.
Biber »n. I5.
Schlangen oder Nattern 36.

Vermische die Stücke zusammen in einem dazu
bequemen Gläßlein / stelle es verbunden an die

DiesevttwWet man wohl zusammen/ undläst Wärmde/ doch daß es zuweilen umgerühret wird/
-s-e z.Taae ctizerirm/ hernach wird der Kolbe aus-, so ist dieser Balsam fertig,
genommen/ die kiixeur klcriret/ und zu seinem Ge- Er Wet denSchmertzen nach derGeburt/welche
brauche verwahret. hm und wieder im Leibe herum streichen/ auch wohl

Diese dienet sehr wohl in beydm Acten des Sei- Contracturen zuweilen verursachen. In dergleichen
tenstechen / sie clillipiret 5snzuinem venenscum. Zufalle streichet man den schmertzhafflenOrthiemit
solvirt mucilaßinem rarrsream, als welche eine des Tages 2. mal. Im Mutterblähen/streicheman
Ursache dieses stechenden Schmertzens ist: In den es in dm Nabel / oder halte es vor die Nase. Im
Brust-Krankheiten bekomt sie wohl/ löset die dicken ausfallen der Mutter / wersse man etliche Tropssen
zähen tiumortt auf/ und befördert den Auswurff. auf Kohlen/und lasse den Rauch in die Schäme ge«

vol ist z .Tropssen imHirschhorn-Masier/oder hen durch einen Trichter/so wird sich bald die Mut-
CarduibenedictelvWasser/denSchweiß damit ab- ter zu ihren rechten Orte begeben. Wer mehr be¬
gewartet. Man reperire eS im Nothfall dreymal, gehret der lese 2! lehrten Ort nach

Lallamus l'arrari?eQor2li8.
Nimm pulverisirten äcicUlsresriM. Geuß

Drauf
Zpir.vvnTerpenthin der rekikclret Zr.

!e ^in S«nd?CaM daß j Wenn nun das Aufwallen nachgelassen/so laß die

6. larrams Vitriolatus.
s-. Des reinesten Weinstein-Oels p-6. M.

gieß Tropssen weise darein lpir. G li Zij. oder q.s.
bis er nicht mehr tobe / diß must du in einem wei¬
ten Geschirre thun/ so wird daraus ein Losguwm

es allgemach koche / solches wahret zehen Tage/
so schleust der Spiritus l'erebinrkins denlsrcs-
rum aus/ nimmt das fette Oleum larrsriansich/
dadurch er Blut-roht gefarbet wird / alsdenn gieß
ihn ab / den^arcsrum aber presse durch ein Tuch/
klrrire beydeS durch ein behendes Papier / und
thue eS in ein dazu bequemes Kölblein / welches
im >I»r. Laln. gestellet wird / damit der Spiritus
1'erbmrkinT wiederum abgezogen werde/alsdenn
gieß noch darzu AnieS-Oel Fenchel-Oel Zj.
und älzerireihn wiederum vierzehen Tage/ so hast
du einen BlM-rothm Balsam eines lieblichen Ge¬
ruches,

Feuchtigkeit bey gelinder Wärme/ bis zur Zröckne
ausdämpfen.

AUHtermercket^'völf.an/daß derT'srrsru»
Vicriolacus aus dem trockenen 5->l l'arrsri bes¬
ser bereiter werde/als aus dem Vellsrcsri p. ci.
und könne man es auch nach Veiteben cryksl»
üliren. Dessen Ursach bat er in ^snriA spzz.
p.a.c. 1 l.p.416.weil der aus dem iolvirren Tar«
rar-Saly bereitere l'src.Vjrriojstus gar leicht-
lict, in der Lufft wieder fliesscr. Allein esltge
nichts daran / ob man gleich das trockene/
oder p. 6. geflossene Tarear«Saly zu dieser De»
reicung nimmer/denn beydes aufgleich«N)ti«



Werten Buchs n.Q i. ä s s.
He/mit dem Lpir. Virrioli sich vermischen und
cosZuliren kan / rvenn man die Feuchrigteir
abqezogen hat. Und was den Veweiß ^völf-
seriberriffe/ wdlre ich viel eher glauben / daß
p. c! loivirte Galy sey schon gelattiget / und
Zieste deßrvegen / wo es wir dem 8pir. Vitriol,
vermischer rvird/in der Lufft nicht so bald/ als
wie das trockene Tartar-Saly/ welches an-
noch leer/ erst verlanger ersättiget zu werden/
dabero es auch/wenn es in die Luffr kommet/
fiiesser. Nan also/wie gemeldet/ derl'srrsrus
Virriolsrus so wol aus den trockenen als dem
x.6 geflossenen Tarrar- Galr; bereiter werden/
es fliestet auch kein ^lcsli leichtlich in der
Luffc/ wenn es sich schon mit feinem sauren
Saly vereiniger dar.

N.Weil man kein gewissesGewichtdes fpir.
Virrioli und s-l.1' arrsri vorschreiben kan/ weilbesagter 8pirirus mehr oder weniger <iep1eZ-
mirr/ und das Galy wegen der Dünne und
Trockne gleichfalls unterschieden ist / als muß
man den 8pir. Vitriol. so lange drein rropffen/

fenSaltze erwecket. Andre schreiben diese lyrnprv
mscsdemnichtwolreÄikcirteNtpir. GlizU/Wkl
cher seinen Ursprung vom^i'quamineQupreoher
nimmt- Denn aus dieser Ursache erfolgen auf die¬
ses Gebrauch offce-Erbrechen/ welche warlich nicht
aus dem Kle^i,sondern aus dem ipirieu virrioli
zuschliessmsind.

ds.?. Hrl-iclunck I.c schreibet/daß er sich bis
I'srrari virriolari insgemein gar nicht'bediene / in¬

dem er anderwärts viel bessere Vvmiroi-iu ex ^nrr-
monio.oderk'ur^snri's oder^ax2nris aus anderen
8u!>jeäti5 haben kan/und vor ein speriens gebrau¬
che/ lasse er alle Säure fahren/ oder mache ihm/ wo
er ja ein 8sl ?srr-»ri ^ci6ulacum>oderein ^ciclum
in 5a>e l'srrsri reZenersrum haben will/ einest
auf solche Weise: . .

NttNM den I-Ilzuorem oderl-ixIvIumZslisll'Är-
esri setze es in einem Topfe zum Feuer / und wenn es
siedet/werffe man nach und nach so vil l'srrsri cru-
cti pulverilsti hinzu / biß keine LbuUirion von bey¬
den mehr gespühretwird / alsdenn Klcriredie Lola-
rion.evaporiresie»6 kvleäiersrem, und stelle die

diß die Likervelcen^ nachgelösten. Denn kan kemanen? an einen kalten Ort böyseits / so be-
man von dem pr^cipirirren Pulver den oben»
schwimmendenl^i<zuorem,als nichts nüy hin,
»veg thun/oder vikmebr bey gc linder Vvärmc/
biß zurTrockene des läi. vicr/oj.^src. abziehen.

kommet man Crystallen die aus dem ^ciclo isr.
rari cruäi und dessen /Ucali kxo bestehen / welche
wegen der subtilen Säure und msjorem tsiis
^Ärcsri Oolin vielmehr reicrvittN und sblierZl-

Hr.TackeniushaltdenIsrtsrumVirrko/Ärum ren/als eine/welche ex^.cicis virriolico gemacht
incht besser/als einen reZeneri'rtenVitriol/denn der! worden.
Lpiricuz Virrioli , sagt er/ nehme ihmewieder ein! Erist ein vortreffliches vi'Zelii v, löfetden lart.
Corpus an/ dergleichen er vorher gehabt / und aus im menschlichen Leibe aus/ daher gebrauchet man
diesem Fundament thue er auch eben denLffeÄmit ihn in den Verstopssungen der Lebens- Glieder/
vomiren und purgiren/welchen der weisseVitriol zu Gekrößaderlein/allenFiebern / besonders im vier?
ihunpsteget/ob aämtxrasLupripsrüculas, welche tägigen/Verstvpffung desMonarfiusses. Dos.Zik.
der5p iri cus, durch die Gewalt des Feurs/ mit sich ü- biß 3j. in einem tauglichen I^ioaorc , am besten aber
hergeführet.Weil dieserLKeä nun bey einemv^c- kan man ihn inMtth geben/sv wird sein Geschmack
ttivo oder sonderlichem äperienre.wofür es inson- verbessert.
derheit / wiewol vergebens /von vielen dafürgehal-- Der l'srr. Vicriolsrus und die Crystallen des
tm/nicht erfordert wird/als recommendiret er einen T'srrsri seyn heuriges Tage« so gemeine Mic«^
sonderlichen^locjum den l'srrzrum Virrioktum
zu machmnemlich/ man solle den Vitriol also rohe
zu Waffer solviren/ und in diese 8o!urion einen I-i-

czuoremsslis l'arrari schütten/ biß man sehe/daßbeyde nicht mehr mit einander agiren/ oder der
«z uor l'srcgri -tkusus sich nicht mehr rurbiret / als¬

denn solle man denklaren l^iquorsm oder lolurio-

nem coz Zuliren zu hellen Crystallen so werde manalsdenn^inen ^arrsrum Vicriolsrum habm/ wel¬
cher nichtes von dem k^erallo virriolsto Particip!-
re / sondern allein aus der einfältigen natürlichen
Saure des Vitrioli bestehe.

Der Handgriff aber ist / daß man wol auf das
punÄum lsrurscioniz acht gebe/denn ein einiger
Tropffen/der entweder von der 5olucion des Vi¬
triols / oder dem l^iquore ?arcsri zu viel sey gegen
dem andren verursache / daß die gantze Mixtur ent¬
weder wiederum in einen Vitriol oder ^lcsli ver¬
wandelt werde/ UNd also keinen ^arrzrum vicrio.
lscum abgebe.

N. i. Mdre nehmen anstatt des gemeinen Gls/
den Virnolum^srcis dazu/ also fällt ein pulvis
s-tlino smsrus polyckrettus zu Grunde / nebst ei-

«emLroco Harris, der dasclkrinziret/ der da sowol innerlich an statt einer ^inÄur-e klsrriz »ci-
itl-inA«-nris ,oder eusserlich in Geschwüren dienet.55.2.Daß es etliche vor ein viAettivum lüsrko-
licum halten/ ist unrecht/weil man angemerket/daß
es glltthand s/lnxcomsc«, von wegen feiner scharf»

tel/ daß viele wenige Ärnneyen verschreiben/
worunter sie gemeldete Mittel nicht mifchien.
Und ich bekenne / saget 5ennerc. in !^ra<A.

z. daß diese aus dem ^vetnstetn bereitet«
Mittel in !nci6irung und Dünnmachung dcr
groben melancholischenFeuchtigkeiten / und
in Eröffnung der Verstopffungen eine grosse
Rraffthaben. Vvennabertn derb/pockon-
clrifchen Nranckheiröffters die schwarye Gal¬
le/ und viel herbe und gefallene scharffe
Feuchtigkeiten sich befindende gleichsam den
Saamen des Leuers in sich tragen / als taugee
der l'srr. vitriolarus and dergleichen scharffe
Arzneyen zu dergteichenFeuchrigkeiren nicht/
weil sie derer Schärfte nicht bendigen / son¬
dern man muß solche Mittel gebrauchen / die
so böse BeschaffenheitendergleichenFeuch¬
tigkeiten mässgen/ undmußman widerwär¬
tigen Beschaffenheiten widerwärtigeentge¬
gen seyen.

Dieses ist billichm acht zu nehmen ; Massen die
mit dem 8pir. virrioli auf gemeine Art bereitete
Tartarus virrioiscus in der Xjelsnckolis b/pc>-
ckonclriacaun der Wassersucht / in KlenWus pek-
lenclis und dergleichen nicht was Gutes stifftet.
Und weil dieser ^srtsrus seiner Saure halben hier¬
in» sehr iuipeÄ ist/als ist es besser seiner müssig ge¬
gangen/oder man nehme an dessen statt den Isrc,.
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I2S0 Der MedicinKby mischm Apothekenrum 'l'srrzrllarum. welchm Hr .l^ ^unckiuz oben
bereiten gelehret/dieser wird zur lnrenrioa, wor;u
der T'srrsrus virriol»ru8 erfordert wird/ viel besser
dienen / und seines äcisli halben weniger schädlich
seyn.Denn er ist wegen deslklis csr»ri,welches bey
diesem die Oberhand Harz mehr ein Operier»,»m-
rericum .^bitergenz.als der/wobey das ^ciciumptseäommiret. Und wo man ja dieses verlanget/
was thut es nöthig per und Umschweiffe
zu suchen/welches ich so nahe haben kan.Denn wenn
ich einen sauren l'srcsrum haben will/ so bleibe ich
bey dem rohen/ der hat eben dasjenige/was ich su¬
che ; will ich eine noch stärckere Säure haben / was
isis vonnöthen/ daß ich dieselbe so weit suche/ ich ha¬
besse ja weit näher an dem einigen Huri tu virrioii.
davon kan ich so viel Tropffen nehmm als ich will
Md meine Xieclicin. so starckscicluüren als ich will.
Will ich denn diesen 5pirirum wiederum in eine
vitriolische Zubttan? verwandelt haben / was isis
nöthig / solche Mühe drauf zu wenden / indem der
rode Vitriol eben das ist / welches ich wiederum
ausdem lpiricu vitrioli zu machen begehre. Her:

^unckius spricht: Es weiß mancher K4e6icus
selber öffcers nicht/was er will/oder was er hat/und
thut alsv wol noth/daß man der Xteclicamenren
riemenra recht erforsche/ und sie den Unwissendenvormahle.

Auf diese Weife kan man auch die Salßder
Gewächse vitriolisiren. So^vir «emlich das wolge,
reinigte Wermuth-Saitz in Wermuts Wasser/
dareintropfe den H/r. v/crwl. und verfahr damit/
wie mit dem 1»rcaro virr /olsto.

tl p. 4 »7. lehret einen 1»rr»?um vi-
enolseumpurxsnrem .auspurgirenden vezers-

« «»«il 0» nk»!» vnsnit»

l7limmweiss-n grobllchrzerstossenen l'ar-

tsrum cz. v. wasche ihn von der Unreinigkeit/

und rröckne ihn. Dann nimm rorhen Gandel/

5q.dran gieß einen mit 8pir.vkno!i imprseZnir-

ren exrrskir die T»nctur/die gitß ab. Den

Isrrarum koch mirRegen-IVasser/ und intun-

6ir die rorhe ^?/ kochs so lang / biß es ein Haue

gewinnet/ stells an einen kalten <vrt/ so bekom¬

mest du rothe Crystallen.

I'artams vitriolatus

lsris.

^Tkimm^urlüilmmsnr» Thl. 1.1'arur!v!>

rriolsci z. oder 4. Theil/ zerstoß wol/und stells

tneinem Tiegel eine Viertelstund in^oemium»

daß alles wol fliesse/ geuß aüs/fowirst du k«l-

nen SR.ezulum finden/sondern du wirst sehen/

wie selber durch den Tarcsrum virriol. erhöhet

worden / fodaßersichganyvtolbraun gefar,

ber / welche Färb er sonsten / wenn man ihn

vor sich giesser / niemalen bekommet.

Neben feiner abltcrZirenden Rrafft treibet
«rauch den Schweiß / und wird in den Ge¬

hirn «und Hery»Aranckhelten sehr glücklich

gebrauchet.

55. I'artarus vittiolatus l-U-

naris.

Das Silber w/rd am besten calcinirt durch

den 5p/r. ^/cri. oder das ^orc. und durch da»
Oleum rarcsrl'p.6.prTcipicirer/oder nimmGil-

ber-Vlechlein/ und l'sxcsrum virriolsrum«

M. s. 5. ( cemencirs in einem verschlossenen

Tiegel z.Srundlang/ ^0 wird der meiste Theil

der Sl»chl«tn in «in grünes Saly gegangen, - . - > vrv m IM grünes «sa«y gegangen

klischen SSPendtt^m: we^ e, An wemg von Arbeit wird so lang widerholet/ biß

purgirendtt Krafft bty slch hat / mdem er vom zu l ^ dieVlechletn alle verzehretund zerpulvercsammenverMchlen^c.lio so wol als ca- j
üriret ist/ kan man fein entbehren.

Ein ünderer i"arc. v^itnolatus.
qt. Das biß zur Tröckne ausgedämpfftepurgi-

rende mszitterium ?srt. daran gieß Tropffen
weiß hü. G li> biß alles toben aufgehöret / zieh das
tbleßma im Sande davon / das zurück gebliebene
Lostzulum reverberir z.^age/ doch soll das Saltz
nicht fliesten/ sondern sich in der steten Wärme nur
AZiren?srsc.nennet es l.7. srck speciiicum pur-
zsrivum. Er purgiret und gach gelind / treibet
in der Pest den Schweiß / wie auch im Scharbock
und Wassersucht. volHö. in Nasen-Syrup.
Lommumc. 8.L1oss.

Dieser verdienet sein Lob.

-7. I'art. VitriolmuL cr/ÜaHlüttus.Nmt (^remorjzl' srr. Iüij. l'pir. vicrioli Zij. lol-
virs durchs clixeriren/denngieß daran warmWas-
ser/damit es sich völlig loiv're/zieh was weniges da¬
von / laß zun Crystallen schiessen.

Dieser wird ausfolgende Art besser bereitet:

Nimm des rohen weissesten 1srr.kj darzu thu

lhir. vierio!. Ikis. desttlllrs durch einen ^lemb.

biß nichts feuchtes mehr herüber gehet/wenn

alles erkalree/ sonimms heraus / gieß warm

tvasserdrüber / Liehsaus/ klcnrs /evsporirs
im I^sr.Laln. halb/diß/was am Boden blei¬

bet/ stell an einem kalten Grr zu cr^stallistren.

Daraus tan man auch rorhe 5«rrsri- Crystal¬

len bereiten auffolgende Ärr:

Lr wird mir sehr guter Verrichtung in den

Haupr-Rrankheiten und der vvosscrsucht ge,
brauchet.

51. Also bereitet man auch einen Isrrsrum

vitriolscum snrimonislem aus dem Lap. mort.

desLI^ll: ^nrimonil, wenn man nemlich da»

Saly daraus ziehet/ und mit Lpirlru Virrioll

pr^cipiciret.Ob gleich ihrer etliche den csrcsrum Vitriols-
cum mit minerslibuz und mecsUis imprsegniren/
so parricipiret er doch wenig davon/weil unter sei¬
nem Loslltu der metallische Theil ausgeschlossen
wird/isis derowegen besser / daß man dem rarcsro
virriolaco ex cempore entweder ^srliali» oder
^numoniitlia zusetze.

^xn5ct,rus beschreibet p. einen l'artzrum
nitrsrum, welcher aber wenig vom lsle rsrrilri bey
sich sühret. Oder:

Man solvire Salpeter im Master/ hernach thue
man ein wenig olei rarrsri. also wird durch ebulli.
ren der Salpeter wol gereiniget; hemach stelle die
Mixtur in einen kalten Keller / so schiesstt der Sal¬
peter an/ und durch inlpilNren wird er in einer» csr-
rsrum nicrsrum gebracht.

3. 5al lartari
Nimm des gereinigten üli-. rsrtsri cz. v. daran

gieß einen hoch- reäi6c/rten destillirs aus dem
Sande/



Mrdten Buchs li.cl.45z. 126,

Eande/durcheinen /Uemb, cokoblrs dreymal/s/ werde/ thuesie in einen Kolben/ und gieß drauf
wird das lsl tsrrsn an den Seiten des ^lembic

hangen bleiben.

Wenn mans in einem Kl.L. dcsiillirel/so pr^-

cipiriret es sich nicht/ sondern giebet ein bequemes

^lecittruum die Corallen auszulosen.

Es ist ein vortresslicheSSchweiß-treibendes Mit

tel. voller.v.vj.

Diese Art kommet mit dem ; >izgilier!« ?i i

Lec.überetn. Aber ob gleich erwas vom flücd,

t,gen szle ttrrsri in einer flüssigen Forn, auf¬

zeige r/so wird es doch trocken in Form eine?

Sublimats schwerlich erscheinen. von des rar

tsri lälisFlüchcigmachung bes. oben.

9. ^'quor l^itliontripticus l'art.

Rohen pulverisirren Weinstein M. solchen

vermische mit folgenden

Pulverisirten Steinen vonZudenstcins
Donnerkculen

Schwammmsteinen

Krebssteinen

Adlersteinen prsep.

Crystallen pr«?. sna
IliL.

des besten destillirten Essigs/ (der nemlich drey¬

mal re^ittciret/und von seiner schwartzen Hefen

acieiniqet ist) zwey Hand breit/stelle es vier Wo¬

chen in Oißeltion / denn iitrrire die Lxcra<Tic>a

durch Papier / und ziehe den Essig im Lsln.

lmt ael nden, F.uer ab / sobleider ein dickliches zu¬

rücke / dasselbe vermische mir halb so vicl Rosen«

5virici.i8, als ziemlich ist/ alsdenn klrrier es per

ck-irrsm. also hast du ein schönes klares Oel / wel«

ches man bißwilen in weisser/bißweilen m grüner/

auch wol gelber Farbe bekommt: doch ist die grüne
am besten

Es machet die Haut weiß / und reiniget die Flo¬

cken- Man streichet eö mit einer Feder beym war»

men Ofen auf. Es heilet auch Wunden / da man

mir Corpy in die Wunden ieqr. Doch «iolzire nicht

mir deiner Gestalt/und mißbrauche nicht der Ga¬

ben GHtteS.

!O. ^ic^uvrl'artarjipleneticus.

Nimm 'sgrlari^j. qemeinSaltzibts. (andere

nehmen tdi) thus in einen Mörser/ Pfannen, oder

auf ein glühendes eisernes Plech / damit es c^lcl-

niret werde: Denn pulverisirs / und gieß daran sie-

Diesewerden neben dem Il'srraro wol vermischet/ dend Wasser tbiv.cli^ei irs an einem warmm Or't

und aufflache Kuchen-Pfanne m einkevelbei-a- 6 Tag und Nacht/und rührs taglich um/hernach

rc>r> umgestellet/mit gutem trocknen Holtze/etliche colirs/damit alles saitzichle in Wasser kommcZui

Stunden rever!,ci-irer / biß sie so weiß werden/ als diesem im pl-LZnirien Wajser thue endlich auserie-

Kreiden / alsdenn ausgenommen / in einen Kol ftnen ? jtz/ cliZerirs 8. Tag und Nacht/ tilrrirö

ben gethan/ und darauf des besten Xci gegossen/ zum Gebrauch.

daß er eine gute Handbreit darüber gehe / solches Er ist eine sonderbare eröffnende Mnep vor die

vermache bey vier Wochen in guter Warmde gc- Miltz/undanderetartarischeVerstopssungen/ die

setzt/ wenn die Aeitvorbey/geust man den destillirten Gekrößaderlein belästigen; ist deroweg n nütz-

Essig von der Materie / Klcriret den / destillirel den sich zu gedrauchen m der by?ocKonl!nschenKranl»

Lbiß zur Dicke eines Oeles. Solches Oel kan heir / Scharbock / und Verstopffung des Monat-

man weiter durch ein Papier klcr ren / und aufhe- fiusses. Dos. ein halber Löffel / hiß j. mit andern

hen. Mit der überbliebenen Materie im Kolben/ z zugeeigneten Mitteln,

wird weiter procecliret/und zu Oelgemachl/ so hat i^rbedörffen gegenwärtigerLompollrioi,

man ein stattliches l.ic/,czncrlticicum, als eines zu gar n lcht/ wenn wir starr des carcari und tsl/z.

finden ohne Ezung. ^ ^ . das l-u rzrrsri mir dem lpir. lal. zusammen fü»
Dieses Oel resolviret alle Arten der Steine/ und

treibet sie zugleich aus. Man gebrauchet es Mor¬

gens und Abends in Petersilgen- Erdbeeren- Was¬

ser/ oder andrem Vekiculo. Die am Steine kranck

liegen / können sich eines Bades aus Stein - trei¬
benden Kräutern bedienen und bey dessen Gebrau¬

che nehmen sie vvn diesem I^iquore etwas / so wird

er gewiß / nechst Göttlicher Benedeyung/ befreyet.

Er dienet auch im Podagra und andrm Gicht-

Schmertzm.

51. Hr. l). Zzckkus gedencket in seiner ämpe-

gen/ so bekommen wir ein trefflich eröffnen¬

des Mittel / das diesem ^iquori weit vorzuzie¬

hen ist.

11. Oleum l'artÄN l^len^-

ricum.

Nimm rolxn pulverisirten Weinstein Kit».

<?ummi /^mmonisci ^iv.

Campher Zj. Solche alle drey vermische

zusammen / und thue es in eine bequeme gläserne

Retorten/ geuß draufCapern-Oel KL. und stelle

joer.'p .649 .des Uquoris aus ?srrsro, Kieselstei- sie z Tageinv^eü.on. a sdenn destillire aus dem

nen/und Salpeter cslciniret/und imKeller zum I.i- j Sande grsclanm» letziich gar starck laß die Retorte

czuore l elolviret/ebensalls auch eines l-iczuoriz rsr-rsri ^r5enicalis p.6s0. davon man angeführten

Ort nachschlagen kan.

Auf gleichen Schlag wird auch bereitet das

dosmeticurn l'artarl.

Nimm des pulverisirten ^ci6i tarrari itzj. und

thue so viel 'lalciklolcovirici. welchcr auserle¬

sen/ und von aller Unsauberkeit gereiniget/ auch

zum kleinsten zerstossm und durchgebeutelt ist :

Vermische dieses zusammen / und lege sie gar

dinne aufeine gute Glut Pfanne in ein j<everkc

5»corium, tH die Materie so weiß als Schnee

im Sande erglüen/ das übergegangene Oel scheide

vom Wasser/und reÄMcirees zweymal mitZie-

gel-Ä!ehl / daß es gantz Und gar helle werde; es ist

zwar eines starcken Geruches / aber doch wegen sei¬

ner Tugend wol zu gebrauchen.

Esist em gutes Mittel in ObstruÄionibusdee

Mlltzmit grossem Nutzen zugebrauchen / daher es

dienet in der Melancholey / Seitenstechen/ Haupt¬

wehe/ Schwindel/Hertzklopffen/Ohnmachten und

Hertzen-Angst / die daraus entstehen / sehr wol.

Man salbe Morgens Und Abends gegen dec

Wärmde den breßhafften Ort/und csntinuin es ei¬
ne Zeltlang»

l2. Ls!'



)262
it. Lallamus lanari vulne-

rariuz.
Nimm des rohen pulverisirten Weinsteins Ibj

Thue ihn in einen Kolben/ und geuß Vrauf
Guten Baumöls tkö.

Vermache den Kolben mit einem andren/ und stelle
fie in eine Sand Capellen / gib das Feuer also / daß
sie in guter Hitze z.Wochen stehen/so vereiniget sich
das Baumol mit der Feiste des l'-ii-cari, und wird
«in dicker rother Firniß/gieß es ab/ das übrige aber
presse durch ein Tuch Dieser Balsam wird wie¬
der aufgegossen über ?lore5 l-jypericoriiz.oderJos
hannis kraut'Blumen / wieder digeriret/ abgeschie¬
den und aufgehoben.

Er dienet zu schlechten Wund, n / sie mögen seyn
gestochen oder geKauen / heilet geschwinde / wenn
man nur Tüchlein drein netzet und überleget: Man
kan auch wol ein andres schlechtes Pflaster über das
Tüchle.n legen/und muß man esmt zu feit binden

l). LmplaÜrum lartareum.
Nimm gelassenen rohen Weinstein tdk. Thue

ihn in einen Kolben/und thue dazu Baumöle Zw.
Pappel- ^ albe/ Ever Oel / Lslläm. tj/pericoms
sn,Züj. Verwahre den Koiben/wie sichs gehöret/
und stelle ihn in eine Sand-Capelle/dasFeuer richtc
aber also an/daß es koche / wenn solches 8 Tagege-
»ähret/ so laß d«s Feuer abgehen/ doch daßdas
Gtaß warm bleibe/presse den Weinstein durch ein
Tuch / und sephe ihn warm durch / daß das Reine
Von dem Unreinen komme/ denn nimm

Gelben Wachses tbö.
Geigen- Hartz 2. Loth- Laß sie zusam-

«m schmeltzen/ und wenn alles zergangen / seihe sie
durch em reinesTücdiein in einen andren Hafen/
oder Pfanne / thue 8 Loth von dem oben bereiteten
Uneuenro dazu/ rühre sie wol durcheinander / und
geuß sie in kaltes Wasser/so ists fertig/ mslaxir es
»u Rollen / so groß sie einen belieben / und verwahre
Kein Blasen zum Gebrauche.

D'eses Pflaster hilfft ohne Schmertzen / heilet
»vol/ und last keine grosse Narben nach sich / dienet
malten Geschwüren.

14. LmplaÜrum spleneticum ex
lartaro.

H?lMM Von dem Oleo tsrcsrl cleliillsto A.
Campher Z6. Thue den Campher in ei¬

nen Mörsel/ und geuß ein wenig von dem vleo
rsrcsri drauf / denn reibe es wol durcheinander/
geuß wiederum etwas hinein / und reibe es so lang
damit fort/biß die gantze Unze verbraucht. Dieses
vleum rsrrsri wird auffolgevde Weise zum Pfla¬
ster gebrauchet:

5. Gelben Wachses tbj.
Geigen-Hartz^iij.
^erpenthin
Gebratene Zwiebeln
des obigen bereiteten 0l. I'arr. c-mphorari

OelsvonCapem » Zj.
Mache ein Pflaster draus.

Dienet zu Verstopffung der Miltz.
^ DaSstmckendeOelist ein treffliches eusserli-

chesMittel die Pflaster zu mzlexiren / so man ge¬
brauchet die harten Geschwülste zu zertheilen. Z. E-
Mg» m-»l»»ire damit das Lmpl. äe LiUb»no«to-

cacum ^lynllcbri.sowirdes die cosZuIirte Milch
in den Brüsten relo!viren Ebenmässig dienet die?
fes Oel sie Fi antzosen - Beulen zu relvl viren.

Innerlich dienet dieses stinckende Oel/ wenn eS
über gebrandt Hirschhorn reÄckcim/ etlicheTrvS
pfen in der Colica.

lerebincklna bes. R.el!nS»
edLdxx. rkms.

^/5-e»6A-viosc. oilbsnum. Arabisch»
^ovsn^onclcr.Weyrauch. I' Lmens. krsatiin-
cenle. n^i.-rroct istein hartlicht durcbschneidmd
Hartz/das aus dem Arabischen Baum l^ovsnHies¬
set, bes. I'liuz.xtscrk. (^or6. kili.c^sel'.^ovak.UIÄ
^oncier (Zzr?. LL.7. unter den Gummlen.

Des WeyrauchsGeschlechteseyn zweyerley/daS
männliche nemlich / welches eigentlich Öibsnum
gmannt wird / oder^lax, (Arabisch >4els5on)
und das weibliche

Das männ liche ist weiß / gelblicht / seiner Natuk
nach rund/wie Tropfen/inwendig weiß und fett.

Das weiblichte ist mehr harzicht/und weich/bren»
net gleich/ und ist gelb.

frucht machen mancherley Arten dessen/
doch nur derFarbe undGrässe dezNe« ne: nach
unrcrschUden. Das 1. Geschlecht »st Inäicum,
»reiche» aus den gi östen und ungleich n Stü¬
cken bestehet/ist bleich / und schwory »chr/mit
«eißttchten und gelben Fielen. Das 2 ^srn-
moiüm, von langlichren Stücklein / rv»e die
Vrüste gestaleer. Das z - ist Xilssculum. beste¬
het aus kleinen runden / weißlchken oder gel¬
ben L^ernlein / haben bihvveUen 2. reüicul.
Das 4.ist^)rc»bseuln,vonsehr tl l'ikn Z>«rnt«
chen/ rvte Erbsen / und gleicher >ch,er d« m Ki-t-
lcu!c>. Das 5. ist K4snna kuris. die n ichrs an¬
ders ist denn das i5ieh! dcs^eyraucdsist das
durch östrers hin und rviedrr sch..rrkln m dcn
Säcken sich abflösset.

Das mannliche ist das beste / als welches von
den Berq- Bäumen gesammlet wird.

Erwärmet im^.tröcknetimr. gr. scj^nn^ret
in etwas/ wird gebracht zu unterschiedenen Krancks
Heiken des HauptS/der Brust / zum Bauch - lind
Mutlerflusse / zum Husten / (man verschlinget ihn
des Abends Stücklein weise)zum Erbrechen/Blut«
ausspeyen/der rothenRuhr;euserlich dienet er zu den
Rauchwercken/vordieHauptstärckung/erzertheilet
die Cacharren / erfüllet die holen Geschware mit
Fleisch/ und heilet sie zu/ hefftet die blutende Hüupt-
wunden zusammen,be,let mitSchwein-oderGans-
Fttt die ersrorne Füsse/ taugetvor böse Gcsthware/
(wenn man ihn mit Milch ;U einem I^mmenr ma¬
chet) vor messende rothe Augen / (wemmanihn
nemlich etlichmal inRosenwasser ab>ö chet/und ber-
nach mir Weiber-M'lch zur Augen- Artzney vcrmi-
fchet)vertreibet die jungen Wartze-,/ und Geflechte
(wenn man ,hn mit Pech und Essig überleget)

Etliche sägen verVvcyruucv starcke vasGe-
dächrnliv/rvenn man des Morgens/ Mirrags
und Abends/wenn der t^Nond imscorpLon
gehet/ z.^ernlein ^innimmct.

Lorcexl'kuris.WeyrauchsRlNde wird inApo-
thecken dieses genannt/was wir oben T'tixmismzm
genannt haben Wenn diese Rinde/ dick/fett/ frisch/
wolriechend/ gl arc und nicht rauch ist/ so wird sie al¬
le» andern vorgezogen-

Dle
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Die bereitere Stücke.

1. Der l^iquor. Dieser wird in dem gekochten
Eyerweiß bereitet/und tauget vor die Flecken und
hohle Wunden-Mähler-

2. kleÄusrium clisolibsnum. Bes. Diip.
?.()leum Olibsni cieliillarum.
Dieses Qel kan entweder mit spiricu ssüs, oder

auf folgende Weise verfertiget werden.
Nimm Weyrauchtbj. gereinigten Sandes ibij-

vermische sie wol/ thue es in eine Retorte/ stelle sie
m eine Sand-Capelle/ lutire einen Vorlage dran/
vestillire es mit gelindem Feuer/ biß daß alles her¬
überist/ lcpzi-ire das Ocl/ und verwahre es zum
Gebrauch/deßgleichen das Wasser.

DasWasser/so vomOel teparirel worden/wenn
es getruncken wird/vertreibetdie Winde in dem
Magen. Es heilet die aufgesprungene Hände und
Füsse/ wenn sie damir gewaschen / und hernach mit
dem Oele desselben/eheman zu Bette gehet über ei¬
nem Feuer warm geschmieret worden/ darüber man
hernach Handschuhe anziehen muß. Es heilet alle
gemeine Wunden / bewahret das Fleisch vor Ver-
faulung/ benimmet alle Schmecken/ und heilet alle
Zerstossunq.

le.t^um-l)!-.iAznr,c>r̂ rsZZcsnr^. (OommeTra-
g«c mrbum. Dieser Staude hat emebrene und
holtzichte Wurtzel / daraus entspringen niedrige/
doch feste Aeste und Zweige mir kleinen Blättkm/
zwischen welchen welsse/feste / und gerade Dornen
undStachew sich hewo: thun/so fast von denBlat-
tern bedecket werden. Ist ein Gummi / durchschei¬
nend weiß/ süßlicht/leicht und rem/ bestehet mei¬
stens aus Kernern und zusammen gsdrchtenStück-
lein. Er lolvi'ret sich in warmen Wasser/ und gie¬
bst einen Schleim / damir man andere Artzneyen
formen kan / Z E, Irocwtcoz.

DerSraudenwirdgenannt Kirci, Ara¬
bisch: LKirinT. Bocksdorn Lucksl'born, or
(Zoars rkorn. Vocks-Dsorne.

Dieser Gummi fliesset aus der verwundeten
Wurtzel/ oder auch von sich selbsten.

Der durchscheinende/ leichte / reine und Wichte
ist der beste.

Er wächset ln Lreea und andern Oertern

Asiens.Er kühlet im 2. (nach andern ist er gemassigt)
feuchtet im 1 gr. (nach andern tröcknet er) lindert/
verstopftet dieLufft-Löchlein in derHaut/hemmet die
Scharffe/ machet dick/wird gebraucht in altem
Husten/ rauher Kehlen/ Heischeren Stimmen / und
andern herunter fallenden Flüssen (man machet
daraus mit Honig einen I^inctum. und last ihn un¬
ter der Zungen vergehen) wider den Nierenschmer-
tzen/ Zernagung der Blasen / (in einer Brühe/ ?c.)
in der rothen Ruhr; eusserlich zur rochen Ruhr/
(in Clystiren/) zur Röthe und scharffen Augenflüs¬
sen / (wenn man ihn in Rosenwasser oder Milch
auslöset) zur Rauhigkeit der Augenlieder. Oo-
lis Zj.

Je älter der Tragand ist/ je hitziger er auch wird.
' lvir halcen ,hn gte,chsaUs vor gemassigt,

lindernd/ feucht./ und dickmachend:c. daher»

gebrauch« man ihn in dinnen gesalzenen Flüs¬

sen/ :c.

Die bereitete Stücke.
8pecies6iarrsZacÄnrkcaliclX.frigiclix.

8peciez DiatraZ^c. cÄlläze.
Nimm ^rsZALarick. ^ij.

HyssopIi;
Pinien-Körner.
Bittere Mandeln
Saamen von Lein jed. Ziij.

Bockshorn
Zimmet jed. Zij.
Geraspet Süßholtz
Jngber jed.zj. Mache akles zu Pulver.

Dienen in kalten Brust »Beschweren/ als Hu«
sten/Engbrüstigkeit und dergleichen.

OiarraZacantlium frigläum,
NiMMt-ummil'raZsc.'inrk. Iij.

^rabici Zj.Iij.
Krafft-MehlZL.
Süßholtz .
die 4.kühtenden grossen Saamen jed.Ais.
Weissen Mohn - Saamenö Ziij.
Peniblen Aii.
Campher ZL. Mische zusammen.

Derer Gebrauch ist in hitzigen Brustbeschweren.
cd(^XX11. Tutiera dervina.

funZus cervinus.Lervi
I.c>n. I'sb. Lorci. in O. (?. L. 2. Hirschbrunst^
Hirschschwamm-l'erebinrke. ^fuz^room
I pan n, or slime ot cke I^src (lö cslleci) ^ ^osc/.

^errzwammen / en Glach von padveB

stoclen.Er wächset in Wäldern/(wie man insgemein
vorgiebet)von der Hirsch-Geile / weil es jezuwei-
len in Form eines Hirsch - Gebährgliedes gefunden
wird. Doch wachsen solche/(wie l-on.und Lorcl.
wollen) auch an solchenOertern/ dahin kein Hir¬
sche kommen. Die Hirschen aber lieben selbe we¬
gen des starcken Geruchs/ darob sie flch belustigen.

Von dieser Hirsch-Brunst/ weil siederleusserli-
chen Figur nach dem Hirsch-Geile ahnlich / ist die
Fabel entstanden / daß sie aus dem Saamen des
Hirschen bestehe / und deßsalls die Gellheit vermeh¬
ren soll. Man kan sich derselben wol entschlagen.

Er wird selten gebrauchet / und dienet nur zur
Erweckung der Geilheit/ undMilch-Vermehrung/

aber widerspricht diesem / und saget/ er
sey kalker und feuchter Natur / und also zur Geil»
heil untauglich. Eusserlich gebrauchet man ihn
vor dieAusssteigutig der Mutter/und schwere Ge-
durch.

Allein/man muß allhier nicht so wol auft

die augenscheinliche Veschaftenheiren/ denn

auf die sonderbare Drasse des Mittels se,

hen. Dahero tauget es sehr wol zur Zeu-
gungS 'Unmacht/wennes zu rechter Zeit ge-
iammlee worden. Davon har mir O.^okan.

klickseliserzehlec/daß ein sonderbarer Hurer

in Leipzig gewesen / der / als er dieses zu rrch-

rer Zeit gesammlete Mittel gebrauchet/er

6omal darauf mir 'lVeibern zugehalten / und

allezeit den Saamen gehen lassen/ und zwar

in sehr grosser Menge. Man verschreibet

diesen Htrsch-Schwammen tn Morsellen/ei¬

ner Lattwerg / wie auch vor sich tn lVeine.Ltlichf
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Etliche gebrauchen ihn auch zur schweren
Geburt und Nwtter »Rranckheir.

N.iLcUche sagen auch vor gewiß / daß die
schwämme/die desMorgens ausdenMisten
wachsen/wider die Zeugnüß Unmacht gleich¬
sam ein bewährtes Mittel sevn.

^.Diesem könte auch beygefüget werden ?un-
xus LkirurZorum , kunzus orbicularl'8, ovsrus
pulverulenrus, Lrepirus t.upi,Bubenßst/Wei-
berfist / Wolfist/Pofist. v^olf-farc. krorunä
pov^äerie ^uzhroom. wolff-veest / Dult /
Bovist/ronc Duyvelsbroodr. bes. I-on. I'sb.
Oali. Öo6. I^larrk. ^lsli.

DessenKraffte seyn acilirinsirend/ trscknend/
-und taugen also zum Reitwolf / stillen das Blut/
worzu ihn die Barbierergebrauchen.

occLXXii/. Vom Wein.
Der Wein ist ein durch das Vergöhren erhöhe-

-ter Rebensafft.
Der wem ist einaus zeitigen Trauben ge-

prester/ und durch dieVergohrung von Un,

halbe Schlag / Schwindel / fallende Sucht / Er«
starren der Glieder / Unsinnigkeit / Flüsse des
Haupts/ schwache Däuung des Magens/ Bauch«
Grimmen/ und das Podagra verursachet wird. Es
kommet auch der Wein besser zu statten den Alten/
und die kalter Natur sind / als die hitziger mid Cho¬
lerischer Complexion sind. Er ist auch den Kindern
schädlich/so viel Hitze und Feuchtigkeit bey sich ha¬
ben/welche auch keinen Wein schmecken sollen/sinte¬
malen ihnen das Haupt und Gehirn dadurch deß
schwerer wird.

Wenn wir aber den Wein seiner starckendm
Krafft nach bedencken so sindzwo S"bstantzen der¬
selben darinn/nemlich dierelolvirreölichte/dasist
Verbund denn die saure Substantz/ais klaren»
exiliens.^ceci, cerr«: folisc -e, Lc ssiis e^snrislis.

Was den ersten Geistigen Theil belanget/ so ist
der Wein nicht das geringste unter den erwärmen¬
den Hertz-starckendenDingen/und ist derselbe die
Grund-Feste aller geistigen Wasser.

Die saure Substanz ist von Natur flüchtig/ und
hat eine kühlende starckende Krafft in mordis »cu>

retnigkeir besreyerer Gaffc/ und bestehet aus ^ ris.msiiZnizundstelswährmden Fiebern/ so rechteinem geistigen/ salyichren und schweflichren ^ loben/ daß auch die jenigen nicht wol zu hören/die
'Wesen /mirwässerichten Theilen vermenget/ va einen Rheinwein den Kranken verbieten/weil die

Verirdische und grobe Theil gehet rhetlsin die hertzstärckende Saure des Weines zum Schwei'sseHefen / theils in l'srr. der sich an die wände Schlaffe ck /poniret/ und solches mit grossem
der Fässer anhenger. ^ Nutzen/ und kan man m dergleichen Fällen die

DerWein ist nichts anders als derSafft/so aus cilcsmencs im Weine wol riechen,
den Trauben gepresst wird/welcher erst/ Most/^u- j n. Man hat mir vor gewiß erzeblct/d.,ß der

^usilmittu, ezuonism omnisin illusclkuc I.suren^. Lichts-
Lunt wllts Lc coniulz. darnach wenn er sich gesetzet clius mit einem gewissen Pulver / daß er in ge-Mdvergolten ist/Wein gmennet wird. Und sind hörigem Gewicht in «in Wasser gewsrssen/
tzerselbenviel Geschlechte/weiche denNamen haben stlbtges dem Geschmack nach in einen rccvren
nach demOrte/ da sie wachsen. Sle werden aber n >etn habe verwandeln können / und daß er
unterschieden nach dem Geschmacke/mdemetliche d ,cs-sauf Gastmahlen den Gästen nicht son-
Me/ettiche saur/andere herbe und scharff sind. Im- d„ Selustiguug gewiesen,
gleichen nach der Farbe / daß sie gelbe / weiß / rotlv > Er wird von ?srac. genannt 8snZui5 cerrze.dex
vder schwartz sind» Auch sind sie unterschieden nach Erden-Blut /Lcomniumveserabilium ?rincev»
den Kräfften und Eigenschafften ; denn etlicher so^Lc mgximö vicriolsrum.
scharfist /VlaumAenerolum,dasisteinedlttWem ^ ...5. .0.,^^«enennet wird; etlicher ist schwacher und wässericht.

Der besteWein soll seyn/Vinum LOS.das ist/er
soll haben einen schönenLolorem, Farbe; lieblichen
O6orem.Geruch;und anmuthigen dsporem, Ge¬
schmack/ wie solches auch die Zslernicsm andeuten
Lsp. io.6.Lc»n5. vslecucline:

Vm» probancur Oäore, Lapore, I^irore.
Lolore.

Guter Wein stärcket alle natürliche Kraffte / er¬
quicket und erfreuet die Lebens-Geister/ stärcket und
erwärmet das schwacheGehirn/ist demMagen gut/
förd-rt die Däuung/ machet ein rein und lauter Ge-
blüth.Er zertheilet auch den groben zähen Schleim/
führet das Gewässer durch die Harngange aus/und
machet wol schwitzen. Ist gut denjenigen/ so lange
Zeit darnieder gelegen/und krafftlos worden sind;
über dieses macht er das Hertz frölich und lustig/ver¬
treibet die Traurigkeit / und bringet einen geruhi¬
gen Schlaff. Welches alles von demgemässigen
Gebrauche desselben zu verstehen. Wenn man
ihn aber unmässiglichgebrauchet / sich überfüllet/
und stätig voll saufft/so schwächet er nicht allein
den Mtzen Leib/ den Magen / die Leber/ das
Hertz und andere Glieder mehr / sondern auch
das Gehirn/und die Nerven selbst. Daher denn
Hauplwehe/ Zittern der Hände /derMtze und

Aller wein ist warm und wurckltch feucht/
der Macht aber nach trocken. Der neu» ist
feuchter / der zeitige und starcke aber rröckner.

Der starcke und wol zeitige ist vor allen zu er«waklen-
Ehe wir zu den bereiteten Stücken schreiten/

wollen wir einigen Liebhabern auch hierinn dienen/
und unterschiedenemit allerhand ingrecheurien be¬
reitete Weine an die Hand geben.

Ein Hippocraö.
Will man dessen eine Maas haben / und allem

machen / so
Nimm des bestenZimmetsW. JngbersZL.

Naglein N.viij. Musealen - Nüsse X.j. Langen
Pfeffers / Musealen-Blüthe/ Paradiökörner ein
weniges jed. ViolenwurtzM. Zucker H.K.Wein
eine gute Mase.
Laß mit einander gelinde kochen? und denn colirS
etlichemal durch einen Filtz / so hat man einen an¬
genehmen gcwürtzten Wein: Will man ihn roth
haben/so nimmt man rothen Wein dazu. Verlangt
man ihn starcker oder schwächer von Gewürtz / ss
mehret oder mindert man die Oolln derselbigen nach,
Belieben.

Nach diesem kommen die Rrämer - weine/
darunter der gesundesten einer ist. Dec.



^ V ierten Vuä
Der Wermuth-Wcm.

Dar?» nimmt man
Wermuch eine gute Handvoll.Cardu'.bensdictenkraut.
Tausendgüldenkraut jch. Handvoll.
Benedictenwurzel.
Alandwurzel Ms z. Loth oder ffi
Citronen Schalene
Pomranzen Schalen jed. Z j.
AimmetZö.Muscaten'BlütheAij.

Denn Wermuth ziehet man durch ein heisss
Wasser/ hernach trucknek man sie wieder/ u 'd zsr«
schneidet denn alle lpecies gröblicht / und machet
mit HaM'BÜgsn/Spänm/unddieses spec ebu«
immer eine Lage umb die andre - daß das Wlem
otmgesehr davon halb angefüllet sen / das muß ohn»
gefehr eine Ohme hatten : d n .jchüt et man dresn
zc?. Maassüssen gesottenen Most und?c>. Maas
alten guten Wein / u.id vermocht das K ß d.ß
nur öden em kt-'n Löchlein Nurm - bl-"be, dern es
darjs nicht viel M^eu/ und auch nicht viel Lufft
Varzu kommen.'

Zu Aland -Wein
Nimbt man eine Obm Mssi wie er vonderKel-

kerkommt/ unösogntaiömanchnbadeiUan/ om
siedet man ein ^itz aufdts He fils/ vi.schau -et ihn
wol/ und zu letzt sicdet man auch dieAland Wu^tzei
damit/ d»n ?butmans ineinKaßltt^/ nni.ye.iget
in einem Sackt-'M Z,mmet und NäM-n gröoiicht
gesiossen hiniw/ vermach ts und lästs liegen.

Schlceu Wnn zumachen.
Nnubt man der wsl-zeitigey Schien > stöst

Nein/ tduc dazu W^ixel-Kerner/ Wech.; fer¬
ner auch klein ^erstoil i/ daraus machet Bal>
I-n/leyisu aufein Brett/ »nddiocknet sie allgemach
in e.nem Back Oi"N. D^escr getrockneter
Ken nimbt MuN2. Pful-d/ feinen Zucker 2. oder
z.Pfun^/ Zimmer/ ?!ua,eliin NuchBel-cben-n
ein Bün^lem a-bur'en. Nun machet man mit
HaqebuchM'Spanen/ welche zuvor abgesotten/
<Md nieder qtt'ockmrsitw/ und m-t di^en Ipecie-
kus Krscum super lir^eum e'.^M Faßiemvon
ohngriem >y,Maale, mto Mtt .s denn mit einem
guten Weine an.

Mmbt man r.n statt der Schleen schone zeitige
Weichsein od^r Amsreöe'! K-rsch.en / und proce-
ciivet damit/ wie itztgeschtt' so machet man einen
delicaten Kirsch Wün. W um man nur eüiche
Maase Kirschm-Wem wachm will/ so sind keine
>Epäne nöthig.

5?. Man kan auch per (lompenckum einen gu,
^en Kirschen-Wem macheu / so man d!ö saure zei¬
tige Kirschen zerstößet / und den Saffl auspresset/
denselben alsösnnmitso viel Zucker / als genug ist/
absüsset / und also verwahrt. Will man denn
innen Kirsch-Wein haben, so schultet man zu ei¬
ner Maas gucen alten Wein ein oder das andre
Glaschen voll von dem Saffte/ so hat man als¬
bald einen solchen Weil.. Man kan aus den
blossen Kirschen einen solchen Wun machen/ z.E-
Man mmbt der Amorelkn Kuschen ia.w. die zer¬
quetschet man/ und sondert du Steine davor/nach'
Den man die stiehle vorher davon geschieden. Zu
ANMMtschttn Mjchm/ pgvoqdie StMLslbs>-
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sondert/ thut man zo.w. sauber Wasser/ undko-
ch?teöb y a.Stundev beyemander/alsdmn colirt
mar>6/ und thut dazu 12.W.Zuckers / und kcchrt
d?r-n wieder nitt einander/ biß ein Ey darin n-o^
zu boden sinket. Denn n mm wieder so viel Zucke«,,
wiezuvo / ie-lv-r ^n in gnua WcAr / und koche
ihn auch wiangx, bih'erei:-El) ragt. Denn thue
dieses A .ck^r Wasser zu dem vorigen / m.d laß
sie stcde,,, KG d'.tsces sich zu boden gesetzt / dnn
s lMe de--^-qu0rsm sauffle ab / und thue dazu
der K rN-'/ weiche man a <gfangsvOn den Kirlchm
ü.'pgrire!/ zu emem Breygestotjen^iv. alödenn laß
eu ei. e Wo --e4. milemano« gahrvn/ hernach KM
'.hnin dui Keller.
Hinbeere -Wem <»Uö dem Sasstt.

Man mach des aucgedrt-ckten SaffeeS 1. odee
2.Ma«s. / lost die t^ces s tzen / oe.iii ihm marr
>hn'n ?iü Glas/ ch'.it so viei Zucker drein «Ue man.
will / oder 2.tb.zue>M'>,Maas/ last es also bep em»
ande- steycu - und u; stch aahren/ so qi^bis eimn'
starken Wein / die teces, sv sich zu Boden sitzen /
chutn'att.ndbchn avon.

Fast auf vergleichen Weil? wird auch dct Hins
b.erln-Mtth gemacht: Man nimbl cire Quan¬
tität Himbeeren / z»rq':etschtt sie, und leZKletsau--
ber Wasserd^tnr/ tastöemet' Pigo?kr - tiiche uc«
hm / biß .--je Kraßt und Geschmack ausgezogen/
denn tt'phet man das Wuss^r ab/ Ur-dzu2. v5ee
5. Muai- n dieses Wassers 1. Ma. s des besten Ho-nigo. Je mehr man Honig nimbt- /s stärck r w rd
der Mety. Dieses thut man delm iu ein Fajjlein/
und w-rfft en. Schnittlein geeästtten We'ß'Bwds
mit ein wenig Heftn besinchen dereiü/legts denn an
emm warmer. Ort / damtt es ansange zu göhren t
wenn es denn ansängt zu gäbrm / nmbt man das
Brod heraus/sonstenbekonunl der Meth einen Ge¬
schmack darnach. W:ll man einen sromarnchm
Geschmack^aben/sohangrtmanZimmt undNagc-
i«!m drein; wmus vergohle< / so legt man denn daS
Fvßkü: an einen kühlen Ort: wenn das Faßlein
gac zu warm negt/ so höret es wot iv acht Tagen
tucht auf zu AMen / das muß man in acht mhmM
und es nicht zu lange gäyren laßen.

Einen Wein zu machen/ welchcrss
gut als ein Spanischer.

MannimbtZucker 8. Pfund/ giess' Rosinen 5
daraus die Kemer gethan sind / 4. Pfund lieu. zer¬
schnitte^ / dieses kocht man mit cinoydex/ dcß es
rinem Syrop glcich wud : denn colüt man diesen
I^Z^uorem also warm / und über die fcce8 g!,Pet
man e-nen guten Mein / so viel nemlich/ als daS
dritte Theil des l^iquons, der coliret/ausmalet/
das läii man mittjnander krummen / herrachprest
man es aus/ undtwjcht^s mildem vorigen I-itzuo^
r«. den chut man aisdenn in ein Fäßchen / odec
andres bequemes Geschirr, und !«st es Jchr unb
Tag steden/ so qiebt es einen Wein / der den Spa¬
nischen Mein überttessen soll. VcUcmgt man ikn
V0ti einem sromiriichm Geschmacke zu haben so
thut man zu jedem Pfunde des t.iqUorl5,^inkurU
.Linamomi 5?< 1 inÄur°e den Giwürtz- Näriein,
17. Tropfen. Wenn die Kerner nicht aus dei'Rdz
ilncn gcnommeiZwerden/ sogich!es demWein^i-
vey helhen Gcsclmack.

Mers
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Vc.ia.igt »'.an « inen Musc»kllcr-

Wein zu haben/
S)nimmt ma-i der Scharlech-Blumenoder

B^ttr/ etliche Pfunde/ beitzet sie in Weinhefen
«tiich Tage, denn 6ettiMret man den lpirirum
herüber, undreLtivicirekthn etlichemal zwey oder
drey übn ft,?che Blumen / und verwahre ihn.
Wenn man von diesem lpiritu etliche Tropfen last
meinen Stoppen Wem fallen, so bekommt er ei»
nen Museateller Geschmack davon. Und wenn man
«in Qamtlein m Wein oder Bier zu trinken giebec
so lr.acht es denMenschen so balde trunken / dem ge,
meinen Wasser giebt es einen W^in« Geruch.

l<l. Den Wein pflegt man auch gerne zu färben/
MMUH gelb und roth»

Dii gelbe Farbe bringt man zuwege mit der
Wune! Curcumey/ oder welches besser ist/ mit den
Buttel-Blumen/wormitmandie Butterfarbet:
allhier färbet man sie mit Gelte: sie haben keinen
Geruch noch Geschmack.

Die rothe Farbe machet man mit l'ornlole,
oder dem Tuche, wodurch man hauffig die Hollun-
de- Beeren drucket, und wol mit dessen Sassre im-
xr»Amitt ist : oder auch mit Maulbeer-Sasste/
oder Hullmder-Sasste.

Die bereitete Stücke des Weins ftin nach
Underjcheid seiner Theile unterschieden.

Des Weines Theile seyn eine sehr subtile und
unoerderbliche Lüsns» ms gemein virs,
brennendes Wasser / Lpirirus vini, himmlischer
S^w ftl/ himmlisches I^enliruum, himmlsches

Oder: Man äettllliret den Wein also -
Thue 6c>. Masse gute Wein in eine kupferne

Blast/ setze den Helm / oder auch den Kühl-Hut
drauf/ und ziel'e ohngeser den sechsten Theil ab/
oder aber cleltillire bis kein 8pir. mehr aufsteiget/
denn derselbe steigt in alten gegohrnen und wemich-
ten Qiquoribus am ersten herüber. Thue diesen
spirirum meine Flasche,und stopfe siewolzu. Die¬
ser erste also zubereitete Spiritus wird vir«
genannt.

Was in der Blasen bleibet/ kan bis zur Dicke
eines Honigs abgedünstet / hernach in «ine knmte
gethan/ und erstlich ein pklcgms» hernach ein
8piricus, und endlich ein stinckend Oeliübergezo«
gen; Das Übrige aber kan zu Asche gebrannt / uvd
das ^lcali durch auslaugen von der verdammten
Erde abgesondert werden; gleichwie man das .kl
^lcsli auch aus anderer Asche der Kräuter ziehet.

Diese Arbeit habe ich hierher setzen wollen/ viel»
mehr um die Liebhaber der Kunst zu vergnügen/
als daß man einigen Nutzen davon habe.

Man rcKiviciret dieses ^czusm virse aber/ weil
es mit vielen ?KIeAmsre. welches in vorhergehen«
den Vesti!!»tion >mc ist herüber gegangen/ noch
vermischet ist/ und solches 2. oder z mal/ «he ein lau,
ter Spiritus daraus werde«

Man thuets in einen gläsernen Kolben und cie-
ttill/ret im Kl ö.ohngefehr dieHelffte über denHelm^
weiche Helffre man noch Linal / oder so offr es nö«
thiq ist rett,iiciret/ um das PKIeZms gäntzlich da¬
von zu scheiden/ dieses kan man erkennen/wenn et-

»>/>»»»"" >>^/^»' was von dem 5pirituin einen Löffel gethan/ und
Wasser/ Lcrlum l^ultii, der-rkerische Körper angezündet wird/ wenn er den gantzen verbrenne t/so
a^v ^ ueruno Wasser/ der stüchuge Balsam deS^ »st er gut/oder/wennman ein wenig Baum-Wol-
av^u»emen genannt. 2. Eine grosse' lederem thut/ dieselbe zu Asche verbrenne. Die
Menge ungelchmacken verderblichenWassers, beste Probe aber ist/daß man Pulver in den Löffel
g. Diesem folget noch ein rauchender 8pirirus, der thue / wenn denn der 8pirirus Vini (nach dem ee
r. chrs andere i>I/denn ein flüchtiges gröberes Salz ausgebrannt / ) das Pulver anzündet / ists gewiß/
de Weins/ das in Form eines Rauches herüber daß er ohne eklegm» ist/denn sonsten dieses verhtn«
ste get. 4. Diesen wird beygefüget ein recht wah-! dert hätte / daß das Pulver nicht angegangen wä«

/ fettes / schmirichtes / verbrennlicbes Oel/ wie, ^ re. Weil nun dieses Keüi5ciren mühsam / und
wol in geringer Quantität, s. Wird aus dem
^p.morc.ein zernagendes Salz gezogen. 6. Blei¬
bet nack Ausziekung des Salzes eine leimichte / un¬
nütze Erde zurück.

Daher entstehet
1. 8piricu5 vini oder vitX ^ ().

deS Weinö.
Nimm einen starken Wein/ destillir ihn durch

eine Blasen / biß der beste Theil herüber gegart
gen< vUcbes man am Geschmack gar leicht erken¬
nen k^n) das destllirte reQiäcir etliche mal im
Klsr. liakn. und jieh nur den halben / dritten / oder
visiien Th^il ab / damit keine Feuchtigkeit mit
übergeht.

Diesen gebrauchten die Araber zur Verein

man gleichwol viel 8pir.vin. zurChimischea Arbeit
von nöthen hat / als haben die I.sborsnten ein In-
lirumenc erfunden/ dadurch man mit einer eiNji,
gen KeÄikczmon den 8pir. vin. ohne Phlegma
über kommen kan: Dergleichen unter den Oeltillir«
Gefa'ssen zu finden.

Weil alhier von der (Quinta etlsnri» Vini ge¬
dacht wird/ wie auch beym l'arrsro «in mehrers
davon versprochen / als wollen wir derselben kki»
lolopkische?rzep»rsrionhiehersetzen.

Nimm von dem Spannischen oder sonsten ei¬
nen andrenstarcken Wein/6eMIlire den Wein/
daß der Spiricus davon durch einen Kolben übel?
gehe/ und wenn der 8piricus übergegangen ist/
welches du leichtlich in der Blasen in dem Helm des
Kolbens/ oder durch Versuchung dessen/erkennet»

tUng der Essenzen am ersten/von Venen kam er! kanst; so verwechsele den kecipienten/verwahre
heruaed zun Europäern/ nach dem^.rnoI6. 6e den 8pir. in wol zu gemachten Gläsern/bis du sols
Villsnvv» dessen Gebrauch entdecket. Drauf
ist e^ lange nur in Apotheken zur Aryney
bebaken rvorden / ehe man ihn zur Wollust
yebraucdere/ dessen Gelengenheir bat^lexan-
6er l'sllonuü I- I'enNeri äiverli angemerckr die
aus den Iralientftven überseyre Wort har der
berühmte Herr Markos, in Lpitt. rie mersll.
rrsusmur,

chen zu gebrauchen nöthig hast»

Wenn du nun also den kecipieaten mit einem
andren verändert hast/ socieWirediezurück ge¬
bliebene 8udllAn? von dem Weine / so lange
als noch etwas davon aufsteigen will / und bis
auf die Trockne; Das trockne Lapur morcuum
stosse zu PWer/ thu? M ein irdenes Geschier/
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so nicht verglausuret / und setze es in einen Ha¬
fen / oder Maß» Ofen um zu cslciniren / biß es
sehr weiß worden ist / laß es aber nicht so heiß
werben / daß es schmeltzen möge. Nachoem es
nun wol cslciniret worden ist/so nehme es / und
stoß es wieder zu Pulver / thue es in eine weile
Phiole / gieß den Wein 8pirirum von der obigen
vekjllauon, so noch nicht rcciikcirel worden
drüber / also daß er bey acht oder neun Fingers
breil drüber gehen mag / verwahre dasGlaßwol/
und setze es in helsse Äschen / gieb ihm eine solche
Hitz / daß es nur gelinde sieden oder aufwallen
möge/ sechs Stunden lang ; Hernach laß eb e n
wenig kalt werden / und was sich in dem Spirim
clilk)!virtt hat/solches schütte gemach in einePhio
len ab / trockne den übergebliebenenlartsr^n,
thuealsdenn mehr Wein, 8piricum darüber / und
stedeeS wie zuvor / gisste hernach die Oissolemon
wiederum / doch noch warm ab/und trockne den
übergeblieben l'arrarum. schütte hernacker «der¬
mal frischen Hpirjrum, darauf /Z und sieds wie zu
vor ; Gisste denn den 8piricum ab von der ersten
5o!urion» trockne nochmalen den überbliebenen
Isrrarum , so fern einiger da ist / cslcinirdenn
solchen wieder / ^iilolvic ihn mit frischem Wein-
8xiri'cu von der ersten 8olucion wie zu erst con-
ri'nuire also diese Arbeit bis sich aller 1"«rrzru8.
ausgenommen die kecez davon gantzlich in den
Wein8pin'rum lölviiethat. Hieraufnimm alle
Soluriones, thue solche in einen gläsernen Koi'
den zu äeMIliren/setzeden Helm drau?/lege einen
Kecipienten vor/ UNd6eMIir eS imk^ln. I^ar. so
lange als etwas davon übersteigen will/und dje Kl»'
cerie sich coo^eriret und gesetzt hat: Thue dar-
nach den kecipicnten hinweg / und verwahre
solchen wol / dsß Nichts ausdämpffen könne; setze
daraus das Geschirr »n heissen Sand / damit / wo¬
fern noch einige verweßliche Theil übergeblieben/
es durch die Hitz möge cslci'mret werden; laß es in
dieser Hitze sechs Stunden stehen / und hernach
kalt werden: wenn es kalt ist/stoß zu einem Pul«
ver / und verfahre damit auf ebene Weise / wie
du mit dem 5pmm. so du zu erst davon gezogen/
proccciiret hast / so lange / bis es sich alles wieder
durch sieden in dem gemelden 8piriru clissolviret
hat; vettillirs alsdenn wieder >n dem Bade / so
viel als nur übersteigen will / das Übrige aber in
Aschen/ oder Sande. Hernach clillolvirs wieder
wie zu erst durch Sieden in seinem 8piriru 6e-
ttillirs wieder per kalnsumso lang als etwas über¬
gehen will; und endlich nochmals per /Vrenam
gäntzlich/um das Saltz zu trocknen.

Diesen Proceß nun zu DWvirung durch Sie»
den in seinem 8pirim» und Veltillirung per kgl-
neuin Lc per ^rsnsm must dulso offt und viel wie¬
derholen / bis es in der 8olurion keine teces oder
indische Unreinigkeiten mehr nach sich lässet/ und
nach der VettillAt. von seinem 8piriru gleich wie ein
Oel überbleibet: Verwahre diesesSaltz wol/bis du
diesen 8p!rirum weiter prTpsriret hast.

Hieraus nimm von deinem 8pinru . so du in
der prXpararion des Saltzes gebrauchet hast / oder
einen andern Vergleichen 8pirkum; reÄikcire sol¬
chen so offtmal bis er gantz brennend wird/ also/daß
er auch ein leinen Tüchiem / so man es hinein tun-
Äet /anMden möge.
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Hierauf ninn dein Saltzes a^ /

?rauf sechsmal so schwer von diesen recijssLirten
8pjrim : Vermache dasGIaß wol zu / und setz-
es zu einer tangsamen und gelinden Hitze aus A-
sche; conrinuire die veltillsrion , so lange bis
keine Adern oder Striemen erscheinen im Helm
des Kolbens ; Wenn aber die Adern alle ver¬
gangen / verwechsele den kecipienten mit einem
andren / und verwahre ihn wol und fest/denn es
ist ein lebendiger 8piricus» welcher die Macht hat
seinen Cörper lebendig zu machen/conrinuireals,
denn die VettiUacion mit Vermehrung desZeuers/
damit wo einiges pklegma übergeblieben / solche
durch diese Zusetzung und Vermehrung der Hitze
ausMi'ben Ulw hinweg gibvgchr weiden möge;
Dämpffe darnach das Feur / und wenn das G aß
klar geworden / so nimm die Materie her .us/stos-
je sie zu Pulver / und thue dazu viermal so schwer
des puren W in 8piricus wie zuvor / 6^sric
oder pmrelcire eS wiederum / cleitiili.e es w^dec
gleich wie zuvor / verwahre den lebdaszten Zpiri-
rum, welche ohne einige Adern in dem Helm des
Koldens aufsteiget/besonderS.und oaö a> der auch
besonders. Diese Operation wiederhole vier oder
fünfmal/so wirst du ven 8piricum aantz lebkafst/
und den Leib ohne Seele und cslLinket hadm.

Dieser 8piritu^ mit seinem Leibe ist bequem zur
Bereitung aller Ai tzney: Ade- hier wollen wir ihn
gebrauchen ju Ledendigmachung semes eigenen
Cö vers.

Nimm derowegen die peces und Sa.'ß odsc
Erden aus dem Glase heraus / retbesiezu Pul,
ver / thue ein wenig hürvon aus eine glüe- d heise
st eyserne Platte / wenn es nun zerflieff«t wie
Wachs / und nM raucht / so ist es vollkommen.
Wenn es aber einen R vach von st h giebet / so
wiederhole die vorige Operation mit frischem
Wein-8piricu» biß daß du findest / daß es wie
Wachsauf einer Hessen Platte zerMsse/und imge,
rmgsten nicht rauche.

Wenn du nun solches !o weit geb acht hast/ daß
es völlig entseelet/ nnd nicht mehrrauch.t/ sowie,
ge es gantz genau ab / thue es hernach in e.n be«
quemes gläsernes Geschirr / und geuß dazu den
v.erten Theil seines Gewichtes von dem lebhakten
8pir>m.

Verwahre das Maß wol/ setze es in ein gclin-
des Bad / drey oder vier Tage lang / bis es con-
zeriret worden / oder seinen Zpirirum lmbibiret
und in sich gezogen habe; Wenn dieses gesche¬
hen / so thue den blinden Heim hinweg / und se,
tzeeinenVeüillir Helm drauf/ ciettillirsolches in
Heister Aschen / so viel als nur übersteigen will/
welches denn ungeschmackt / wie ein gemeines Was¬
ser sevn wird.

Geuß hernach wieder einen vierten Theil des
8piriru5 drüber / corigerirs in Lalneo wie zuvor/
cleNillire wieder das PKIegmz, davon ab in Aschen/
und diese Operzuon oder proces comiyuire so
lang/bis daß das Saltz allen lchhafften 8pi>irum
imbibiret / und in sich gezogen habe / auch so weit
aufeinen glüenden heissen Teller schüttest / es mit
dem Rauche alle hinweg fliehe / welches denn ein
gew sses Zeichen ist / daß die Xisrerie bequem zur
8ublimsrion sey. Nimm alsdenn die impreZ"
nirte Erde oder Saltz / thue eö in eine Phiole

Vpy pp , mit
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mit einem langen Halse? verlutire sie wol mit
einen starcken Leimen, und wenn solcher wol
trocken worden / so setze es in einen Ofen / thue
Feur drunter / weiches anfänglich gelinde seyn
muß / darnach vermehr es aber grAciaiim und
behutsam / bis daß die Phiole wol erhitzet sey ;
wenn denn nichts mehr übergehen will / so ver-
mehre das Fmr / bis du siehest / daß sich die Ma¬
terie lublimiret; conrinuire mit diesem Zusätze
das Feur 2 4. Stunden lang; in welchen allesSaltz
lublimiret seyn muß.

Dieses ist eine edle Artzney/welche von k. I^uIIio
><lercuriu8 VeKer»biIis, 5al ^rmovi«cuw, und
mehrern Namen genennet wird.

Nimm nun ferner des puren Wein« Spiritus,
das ist / solchen/ der da gantz brennend sey / und
der leichtlich ein Leinen - Tücdiein hinein getuncket
anzünde Kj. und von denn zuvor lublimirten
vegetabilischenSaltze W. Thue das Saltz in
ein Gläsern- Geschirre / gieß denSpirirum vini
darauf / mache denn das Glaß wol zu/ und setze
es zu äizcriren in ein Marien«Bad / zwey Ta»
ge: Wenn dieses verrichtet / so Millirs auf
heisser Aschen / in einem weiten kecipientm /
conunuire mit dieser vskillstion so lange/bis daß
alles übergegangen ist / und wenn noch etwas
Saltz zu rucke geblieben / gisse wieder den Spiri-
ru drüber/ und 6eli!I!jrS wieder so lange / bis al¬
les übergestiegen ist / thue alsdennnoch viertln-
tzen mehr von dem gemeldten voi«cjj,schen Sal,
tze dazu/ purre5cire solches gleich zuvor / clettillirs
darnach wieder / bis daß alles Saltz mit samt
Dem 5piriru übergegangen. Thue noch W mehr
von dem lublimirten Saitze zu dem Spiriru. pu.
,relcire es wie Mvr / äeMIir es wieder / und
wiederholediese Operation so lange / bis daß du
Diese letztere vier Untzen desSaltzeS mit dem 8vi-
ricuz über den Helm gebracht; undaufidiese Wei¬
se wirst du haben das klenllruum veZersbils
I.uIIi!» und eine edle und starrte >»cckcin, wel¬
ches du billig wol verwahren / und als ein gros¬
ses ^rcsnum und ein wahrhasstiges philosophisches
ötenliruum hochhalten sollest. I'.

Man findet auch von dem Spiriru Vini pkilolo»
vkico Nachricht beym Lviäone Xl-zno cle k^on-
re, dieser beschreibet denkroces deutlich also:

Nimm vier und zwantzig Maase des besten ro¬
then Weines / welcher besser ist als der weisse / den
thue in einen Kolben und einen Helm darauf
wol verwtiret / denn öeliillire den über im Kt»r.
Lsln. so lange / bis es eine braune dicke Z^-cerie
zurücke last/wie Honig.

Diese dicke Materie von den vier und zwantzig
Maasen theile in zwey Theile / thue sie in zwey
grosse Vorlage / setze sie in das k»ln.kli,r. und
muß den Wein drauf / so davon 6-l!i!liretwor¬
den / vermache die Vorlagen wol mit einem blin¬
dem Helme/ und purikcire sechs Wochen lang/
aisdenn schwimmetoben auf dem Weine ein grü¬
nes Oet / welches man abscheiden muß. Wenn
dann die sechs Wochen vorüber / so Imire auf
die Vorlage einen Helm/und äekillire den Hirirum
vini in v»!n. über so lange er gehet, dessen ohn-
qefehr anderthalb Masse sind. DaS Zurückge¬
bliebene thue in einen grossen Kolben vsn unge¬
fehr drey Massen / denn setze ins Klsr. ksln. und
«!«ttilüredqS MsAm» davon. Mari kq» PjZ

kem»nen? in etliche Kolben thun/ undassoaufle-
mal die gantze Kamanen^ äepblegmiren / bis
überall etwa eine Maaß zu rücke bleibet / oder so
lange / bis man eine Honig'Dickeerlanget / und
oben auf eine Haut gewinnet / das nimm dem,
und setze es mit dem Kolben in einen kalten Kel¬
ler/ oder in kaltes Wasser / so schiesset «in Saltz
an / das nimm heraus / und mit den übu'gen
I^iquore fahre fort/ und ziehe es im kaln.^Ar.
ferner ab vis sci Luricul-nn und laß denn wieder
zu Saltz anschießen / und das thue so lange, als
es Saltz anschießet / so hast du das 5s! vini.
Nun probire den obangezogenen Brant «Wein/,
ober starck genug / wo nicht / so muß er rettik-..
ciret werden/bis er die Proben thut/ welche i^ul.
lius beschreibet / nemlich daß wenn Zucker dareiri
genetzst wird / derfelbige verbrenne gleichwie dec
Brant,Wein. (ZvicloXsaLnussagt/ erseystarcv
genug / wenn Tüchlein darm genetzet angezündet:
verbrennen.

Nimm denn dieses Spiritus vini ein Pfunds
Sslis vini acht Loth / gieß alles mit einander in ei¬
nen Kolben / mit feinem Helme wol verlutiret / und
äettillirs im kain.kisr. das übergedistillirke geuß
wieder auf das Zurückgebliebene im Kolben/ unk»
äettillirs wieder davon / und das thue zu viertens
male / so hat man dasL/rcuIacum inanus, odep
^lenKruum veAerabi/em/nu;.

Will man das Li'rcu/acum ma/uz haben / si>
nimmt man des 8piricu8 vini Iv/. und des 8zli»
vini Ziiij. Diese beyde thut man in einen Kolben«
mit seinem Helm wol vermacht / und äettillicet deni
Lpirirum davon / schüttet ihn wiedemm drüber/^
und äettiüiret ihn wieder davon / und das reps-
riret man zwölffmal / alödenn nimmt man alles
thut es in eine Phiolen wol vermacht / und setze
es vier Wochen lang in ein Lslneum roriäum.
nach dieser l'mrefzÄjon nimm manalliö aus des
Phiolen/ und thut es in einen Kolben / und setzet
einen doppelten Helm/da zweyHütteüber ein ander
stehen/darauf/mit seinen vorgelegtenzween l<eci»
pienten/undäeltiilirs imkaln. i^sr. sogehet des
Lpin'rus in die oberlie Vorlage und das ?K!e^
Zma in die unterste. Wenn aber eine Schärsse
will anheben zu gehen / in den untern Helm / so
höre auf. Nimm das Saltz / so zu rücke geblie¬
ben / aus / darüber schütte das halbe Theil des
Spiritus, das andre halbe Theil thut in die Vor/
lage/tielM'ret das äki vini. aus einer Retor¬
ten darein/ das Übergestiegeneschüttet über die ks-
M »nen2en / und lieltillirs mit einander / so wird
alles Saltz übersteigen/undso hat man das schärf¬
st ötenltraum. das flüchtig gemachte ^Icsll. wel¬
ches hernach mit andern ösUbus auch schärffec
kan gemacht werden.

Diese und dergleichenProcesse findet man bey«
Iiu!Ilo (Zvicion«, und andern k>kilolopki! mehr
deutlich gnug beschrieben / nur bleibet die Frage/
was sie durch den Vinum?Ki!o5opKicum ver¬
stehen / ob sie den gemeinen rothen oder weisssn
Wein/oder den auf gemeine Art davon 6slti!.-
lirten Brandt - Mein verstehen ? .Herr LeZerus
von Weidenfeld saget / paZ. 21 über (Zviäoni»
und?srscelli proces 6e Hziriru live l^lkentis Vi-
m, dieses : aus ihren kecepren ist ju mercken/
daß der rothe oder weisse W?in nicht der gemei¬
ne ftp / sonj^kg Phjiosophisch^ / M Pilses istdas
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das einige / was in diesen vier Büchern »dlcur- ,

und nicht nach dem Buchstaben / sondern durch

eine^nsIoAism zu verstehen >ey : Tuvon weitere

Nachricht zugeben im fünften Buch verspricht.

Folget nun was bey der keÄiKcsrion einesLpir,

vini in acht zunehmen.

i. Die l<e<^i5czr!0li wird glücklicher ver¬

richtet / erstlich : Wenn man in der keHitics-

rion den Mund des Kolbens mit einem subtilen

drey-oder Viersachen Papier/ oder mit einem grö«

bern Tuch bedecket / denn also dringet nur der

geistigere Theil hindurch / und gehet das Was¬

ser wieder zurück in den Kolben. Zum andern:

Wenn die keAiüczrion in einem Kolben mit ei,

nem langen Halse/oder in einer Serpethin Phiolm/

verrichtet wird.

Man kan such geröstet Semmei-Brod jn den

Kolben thun / und den Spiricum Vim Kernach

davon clettilliren. Zur KeÄikcacion ist auch sehr

nützlich e»ne lange Phiole / wenn man gebrand-

ten Alaun in den 8pir. vin. der reÄt6ciret wer¬

den soll / wirffet / denn er trincket alle F.uchri steir

in sich. Das 5al. rarc. thut es gleichlals/uad ist

auch hiezu am besten.

N. 2. Etliche versiopffen den Mund des Kol¬

bens mir einem in Oel grtuncketen Schwämme/

und auf die Weife gehet nur del L^irirus ourch /

das Wasser aber bleibet zurück. Senn. lnK. l-ibzv.

in ^lckym. Allein ich woite diese Weife m.niand

rathen / denn durch Oel der 8pir. Vin. gleichfals

angestecker wird.

n. z. Auf diese Weise bereitet man auch aus

den Wein-Hesen / wie auch aus denen Tröstern

einen8p>r. vin.^esl. l.c-7O.

Sie müssen aber noch fltessend seyn / und

ist solches eine fönst gemeine Arr / man tret«

bet ihn durch eine ^erorre/ dessen R.eÄikc»-

tion aber geschiehet im ^sr. k^ln.

2. Ein anderer subtiler 5oiricu5
Vjm.

Nimm starcken Wein v. 6!^enr ihn viec-

zehen Tag und Nacht »m M st / oder einer andern

gelinden Wärme / und cleMilii- ihn den durch ei¬

ne Phiolen / daS 6eMIirte re5Ukcir etlichemal in

eben der Phiolen / bis es die höchste Subtilheit er-

lanqet.

Nimm dieses Geistes iwey Pfund. Misch

ihn mit frischen W ines sechs Pfund / äeliülirs

wider durch eine I^rorre / und treibe nur Kij.

herüber / g>eß aber ftiscben Wein i^vj. darzu / und

«jettillirs wieder / wie gemeldet / diese wiederhole

siebenmal.

Etliche giessett ven Zpiritum Vini in cine

gläserne Rersrre / und kieüilliren ihn bey dem

gelindesten Fsuer im Sande / denn soll / ih¬

rer iLinbildung nach allein der geistigere

Theil auf steigen / die wasserichre Dämpfe

aber niederfallen wie auch unser Amor schrei¬

bet. Allein ist» gewiß / daß dieses nicht an¬

gehe/denn da» ?klegmamir dem 5piriru auf¬

biethet.

Dieser 8piriru8 ist so subtil und fluchtig/daß wenn

manihnausspültet/ nicht eini .'-i. T^opjfen daoon

die Erden berüdret/ soad-rn aller in ver¬

schwindet. ? cn^. (?lükr. in Lezuin.

L^ilkus Vini »It warmafid trocken/ sehr
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durchdringend/ unverderblich/ widerstehet der Fau¬

lung/ wecket die «schlag- und Schlafffüchtiaen aus/

auserlich relolvnet er die kalten scort u?isei>cn Ge¬

schwülsten/hinterlreibet die Lo^ul^ivn des Ge¬

blüts in den Zeriioffiiiigön/ relolvirei ut.v jeru.ei-
let es.

Denn erbestyet eine sci wcff'it^r salyigce

hochstflüchlige^atUr-Di ichwrffltch»,Na¬

tur beweiset fxlnelctcdreiLnyündu gen / und

der durchdrmgenve Geschmack off.nt.ahc«r

sein flüchrigev Saiy»

I^.Dec.wol äepk>egmlrce8p. vin. sci trimmet

aus de-nMandei-Oel der gemeine aber geju t uriser.

n. l). van derBccke will auch beweism/da^ was

saures im Wein feye.

I^. Etliche nennen den8pirie. vin. der so offt
circulirek und clettilliret worden^ b'ö rinen^

te(7onliüen^ gegangen / das ^'l-culscum pars»

celil, aber nicht recht. Andere ciettiljiren den >p>r.
Vin. mit seinem eigenen Saltz /eti-ch mal/und cti-

zeriren ihn auch dazwischen / biß das Aaltz endlich
Mi? ihmü^rn Alemb. steiget / und nennrnikn cir°

cu!ar>irn m^jus. I^ibsv.rr.äei^ne nzt. Aliein sie

bekriegen und werden sechsten betrogen.

5. 5^u'. Vm.

^)?/mm starcken Spanischen oder Ungarischen

Wein cz. v, treib daraus den Spiricum und das

PKleZmz. scheids voneinander/aus den calcinir«

ten Lecibus zieh Mit dem plile^mate das Sa^ und

reinige evdurch dieLr^ttuIlilacion, lalvir im5pir.

das Sültz, so bekommest du den Spirirum alcaliik».
tum.

Etliche nehmen sstriendeVropornon in acht/

Und nehmen des 8pir. Vin. ^t>. ^t>n«Sü!lz/

va» aus dem Hefichren / ausgedämpffre^. ge«

tr^kneren/ uns im Feuer in ein. n i^aick ge¬

brachten Gaftr ist bereiter worden/ ZsZ. und

cjigenrens in der Aschen vier und zwanzig

Stunden/ und clettilliren erstlich bey g-lii-den/

denn bey starct«mFeuer den8pir!r.,das zurück¬

gebliebene Saly brennet/ zerflösset/imbuiret»

mir8pirir.Vin. von neuen / und lU^enrer man

wieder / biß endlich nach vieler Arbeit das

Saly zugleich in einer fliessenden Forme auf¬
steiget.

HenDuclos vornehmeri^eciicus in Franckr^ich

corporiticiret das Saltzvem Wein 8piriru also:

Nimm guten alten Wein/ davon destillireden

8piricum und darnach alle das pblcZms, b ß eine

schwartze/ zähe und schleimjchteMaterie zurücke biej,

bet; Nimm diese sä)wartze Mate;ie und geuß

Wein«8pir. darüber/ so viel von nöthen dieselbe
gantz zu lolviren.

vigerire es sieben Tage lang/ dejM'r es « rstlich

im Marien Bade, bis aller 8pinrus herüber gegan¬

gen; Darnach in der Sand-Cap:llm bis aus

die Trockne / sowird ein O?l oder Lpinrus weiß

wie Milch / herübergehen /welchen iieymun6us

Z^ullius das zweyte Wasser oder^<zusm secun-

klam nennet. Diese fange absonderlich auf / und

verwahre es fieiss g; S^ütte auf das hmterstM,

ge Li^pue lnorruum eine gute Quantität W^iN-

8plricus dasselbiqe gantz zu solviren / und seHe es

sichln oder acht Tage lang m die viZeltioa, her-

Vyyyyz nach
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nach destillir/ wie zuvor/ und giesse den gedachten
weissen ^.iquorem, oder kqusm secun6am zu dem
vorigen ; wiederhole diese sie Oitzettion und 0c-
lkillscioa mit demselben Wein-8pirjcu, soofft bis
kein secunäs.oder weisser lpirirus mehr kom»
met / und das Lapur morruum gantz trocken ver¬
bleibet. Dieses thue zwey oder drey Tage zwi<
schen zween Hasen c-tlciniren/darnach mit einem
zehenden Theil deines sccunci« anfeuchten/
und zwey oder drey Tage cliAeriren ; Nachge-
hends destillir es im Manen »Bade/ so wird der
I^uor ungtschmacktherüber gehen / und seine
gantze Krafft in der Erden lassen; setze ihm an¬
dres ^yuam secuncjzm zu Ulld verfahre wie zu
vor / bis du alle dein ä<zusm lecunckm darein
gebracht und imbibirret hast.- Barnach thue sie¬
ben Theile guten Wein chmrus auf ein Theil dei¬
ner Erden / und imbibire dieselbe damit / 6igerire
es ;ween oder drey Tage / darnach destillir es im
Ls'.n. so wird der I-iczuor wie pkleZma
herügehen ; Imbibjr« die Erde mit sechs Theilen
tjzir. vini. und thue wie droben ; darnach mit ei«
yem sünskn Theile; denn mit einem vierten Thel-
le/w elche Proportion du conrinuiren und das im-
bibiren wiederholen solst mit einem vierten Theile/
biS die Erde nichts mehr in sich trincken will / und
der ljzjriru! vini sostarck/als du ihn dazugethan/
wieder davon abgehe. Fublinme diese also im-
prsegnirle Erde auf vier und zwantz/g Stunden
oder langer / daß das Geschirre zuletzt gluend wer¬
de/so wird ein pur weissesSaltz 5ublimiren/ wel¬
ches das Saltz des Wein^piricuz ist ; Es wird
aber noch nicht alles aus gedachter Erden seyn ;
Deswegen muß man sie wieder imkibiren mir
neuen Wew -8piriru. bis dieselbe keinen mehr
in sich nehmen will / darnach ludlimire wiezuvor.^
Dieses cominuire ss lange / bis die Erde nichts
mehr vom H)iriru Vini corporilicixen will / alS'
denn ist eine unnütze Erde. Nimm alle diese lud-
limirteSaltze und schütte dazu dreymal-so viel
Weitt«5piriru5.unddestilliremit einander. Die¬
ses hat obgedachter Herr Vuclos vor das grosse
>ienkruum I^ullii. welches alle andre Metallen/
so wol als das Gold (wenn es wol geöffnet und
cslciniret ist)au5 derWurtzel auflössenund von
allen die Lllenrisle l'inÄur ausziehen soll.

Wenn du Tinctur vom Golde / auch dieses
klenttruum ausgezogen hast / so laß das Hinter¬
bliebene Lorpu» einezeitlang imHarn-8piricu sie»
den so wird sich dasselbe in Dessen küercurium
l'vlviren.

4. 5pl'rituZ Vini zcutuz l'zrtzri-
5acus, oder 8pirirus Vini?arta.

rilatus.

yt. 8pir. vin. iLH. des gröblich zerstossenen ro¬
hen/ weissen reinesten l'srr. A- cleliillirs in einem
L.mit nassen Säg »Spänen angefüüt / bey gelin¬
dem Feur / daß um den 4.. Schlag ein Tropffcn fal¬
le/wenn der l>KleKmabegmnet zu gehen/sohör auf
od rwo das ?k!egma auch herüber gangen / so re»
üikclr ihn.

1^. i. Will man ihn noch subtiler haben/so thu
zum gemeldeten Vij. noch Zj.rsrr. und destillirS wie
por8LNN Inü.T'ke?. Lxeg.

n. A. Agmil man at)»r srkennm»nögt/ ob die

8pir. gehen oder nicht / so muß man ausdie Stri¬
che acht haben / dennsemehr selber im älemd. seyn/
je häuffiger gehet auch der H>ir.

z. Das Oel, das man in dies« Destillation
als etliche wenige Tropssen oben schwimmen siehet/,
(wiewol die Meinem diesemStückesehrweitvor»
einander unterschieden seyn) soll die wahre Wein»
Estentzseyn. 1en2.

Der Tartarisch 8xiricuz Vini ist nichts
anders als ein auf das höchste gereinigter / unl>
von seinem pktegmace durch das 5zI.l2rlAri gäntz«
iich besreyeter Wein»Geist; Denn dieses Saltzhäic
alles in sich/was noch Phlegma lisch seyn kan.

Nimm trocken Wein-(AtemSaltz. tkj. thu«
es in einen Kolben/und geuß guten ä>irirum Vini
ikiiij. drauf/ bedecke dmKolden mit seinem Hel«
me/ lege einen Rccipienren vor / und veUunre die
Fugen «ol / destillire hernach den Lp-rkum im
Laln. derselbe hat nun alle seine ?ntesma
so wol innerlich als äuserlich bequem zu gebraucht
ist; weil er grössere Krafft / als der gemeine L'pi ^
rus Vini beweiset / und solches wegen der gross! n
Reinigkeit. Dieser ^pirirus wirdgebrr.uu^i ,ur
Bereitung vieler sckönen gar geheimen Artzmp.n/
fürnemlich aber die Tmcturei auszuziehen.

Herr Glaser schreibet: Daj, kliicheQsbotsn-
tengesuchet haben ein flüchtig Saitz aue^mlubm
zu machen / indem sie die überflüssige Waßrig-
ke/t gäntzlich davon scheiden wollen / hierin d.m
blelmonrw folgende / weicher in seinem 1'ra-
Qsc » ^ur» virslis inriruliret / saget / daß ein
Psund 5pirjms vini M das 1'»rrsri imbibi-
ret / ein Loth SÄtz giebst / und daß alles Ubuqe
nichte ist / ÄSem ungeschmackt Dirg. Weit aber
viel Liedhader der Kunst sich bemühet haben/ die¬
ses S«H/ weiches in dem Wem - Geiste begrif¬
fen/ durch das 5sl 1»rr»ri anzuhalten / nachdem
Worten dieses vortreslichen ?k!loldpki ( welchec
n chr allein in diesem / sondern auch in v.elen an»
dern Dingen dunckel redet / ) ihn»n aber jolch S
nicht gelungen / haben sie geglauber / daß
diese Scheidung des SaltzeS unmöglich wäre:
Weil ihme aber die Erfahrung die Mögl chkeit
gezeizet / indem er durch M-tte! eines c»rrollvi-
schenHpiricus osstmals den Wein-G^ist zu emein
flüchtigen Saltze gemacht / theile Er die Arr zu be,
reiten gerne nur: Und verhalt sich dieleibe/ wie
folget:

Thue in einen grossen langhälsichten Recipienten
tkj.wel 6epklc^mirlen Lpiricus wirri: geußdcü«
ber etliche Tropfen tgrtarijirten Wein«Gcist/stesss
zu gleicher Zeit ein Gegen - Gefasse in das Mund-
Loch des Rcripicnten / und vermache die Fugen
sehr wol / so wird sich alsbald ein Streit / unter
diesen zween Geistern erheben / wenn derselbe hat
aufgehöret / so geuß aufs Neue etliche Tropfen
des Wein»Geistes in den Rcc pienren / und fahre
fort / solches zuthun einen gantzen Tag lang/und
vermache allzeit sehr wol das Mundloch/Halts
auch lang an bis aller Streit aufhöre/so hast du
einen l-iczuorem , welcher das Mittel hält VN»
ter dem Lp!ricu Vini A witri. Denn er ist nicht
corroliv sch/ und dessen Krafft übertrlfft den be-
stiHirten Essg nicht brennet auch gar nicht / wie ein
Fpiricas vini. Tdue diesen I.iquorem ja einen
Kolbe» / und distillire mit einer sehr gelii dm
Wikmbde im v, v. über dm Helm / so viel als her»
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über gehen kan/ so bleibet ein wenig weisses und
flüchtiges Saltz zu rücke/ welches einen sauren und
herben Geschmack hat/ kan auch lublimiret/ und des
corcolivischen Theils/ durch Hülffe eines älcslibe,
raubet werden / eben wie wir geiehret in der Reini¬
gung der flüchtigm Agtstein-Saltzes.

Oder nimm des besten weiß-calcinirtenund wol
getrockneten ^«rr. q. v. thu ihn in einen weiten
Kolben mit einem dünnen Boden/ daß er eines
Daumens dick liege. Daran gieß einen einmal
re'I'^cKten 5plr. Vin. daß er eines Fingers
breit über denselben gehe/ denn vermach den^Iemb.
und die Vorlage wol / und ziehe bey gelinder
Wärme den Spir. Vin. ab wenn er halb herüber
gegangen / so verändere die Vorlage/ denreLU»
6cir den destillirten l^iquorem über einen lrocke,
mn Tarc. Kglck wie vor.

^ Wenn man den Spirirum Vini zum öff«
kern von dem czlcinirten l'srt. abgehet/ so wird
er nicht nur schwächer / sondern er brennet auch
nimmer so gern. bes. v. vav. van der B«ke.

n. Wenn man den weissen l'srr. Kalck so
Kicht nicht bekommen kan/ so kan man lebendigen
Kalck od,r das aus der PotaschengezogeneSaltz/
daS durch die tolucion , Äri-ation und cosZuls»
rion bereitet worden/ darvornehmen.

5. Ein anderer Spiritus Vmi
rarjssrus oder 5pir. vin. carcar.

slcalisarus.
Wenn eben dieser 8pirirus über eben dem ?srr.

durch eine Retorte etUchmGeoKodiret/ reÄiticiret
zu Ende aber (daSpKlcAma kan man weg thun)
bey stärckerem Feuer getrieben wird / so bekommet
man den Lpirirum Vini r-rtsrilsrum8enn. lnü.
6. 8^incut vmi tartZriiacuz odtt

sczua pjiiioso^kica.
Nimm den Isrc. der in der vorhergehenden Be¬

reitung deö 8pir. Vin. rsrczrisari» nach den cvko-
biren zurücke geblieben (oder auch frischen'r-rr.)
csicinir ihnbis zur grüne (blauen Färb) uenn gieß
den Zpir.vin- rsrrsrilscum daran / deMirs und
treibe entlich bey starckem Feuer. 1 en^.

Oder extrahir aus dem blauen calcinirten 8al
1'srr.durch digeriren mit 8pir.vin.die Essentz. (der
Lpir.vin.mußwas von PKleAMare bey Ilä) haben/
damit er das Saltz zu sich nehme) desttllirS den
Graden nach / und gieb zuletzt starck Feuer»

Der Fpiriruz vlni muß aber kein piileZma ha»
den/ wie wir oben schon erinnert / sonsten im-
bibiretdaS^l.l'stt.des^'pIr.vin. wässerige Theil
m der cilZeMvn. und prsecidiciret sich meistens in
dmen l-i^uorem der dem oleol'arc.p.lj. gleichet.

Dieser ^p!r. ist sehr vortreflich zu den Tortu¬
ren/und extracten der P urganzen/ und er behält
auch der Metallen / Gewächse und Thiere Eigen-
schafften. .

In der Artzneyist er ein Geheimnus zu vielen
Zsranckheiten / besonders zudenrzrczris-ten/ und
wodasfire Saltz(wMn Mangel der Kochungs
Flüchtigmachung)in Menge das ist/zum Exempel
im Scharbock/ kxpc>cj?onctrjschen/ rsrrsrischen
MMwecdm/Keuchm^ Zustande MW
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der / und Verstopfung der andern Lebens Glieder
er bringet über das d«n Schlaft/ wenn man ihn mit
Safran Essenz giebet.

1. Dieser lpir.vin.ist/ wo er recht bktöitet
worden / Kos ^ovis grnpkikii vezetabilis aci pz-
ranclum illuct kiol^cknium KurMavÜ. Durch«
dessen Behuf bereitet man auch ein perperuummo-
bilc und crirenum l^srrm.in ptsÄ.Ten^.ia
LxeZ. wer mehrvon des spir-vin.Kräfften be^lch,
ret zu wissen / der besehe I^emnium, Lvon/numz
(zelncr. I^ibav Kleä. ciekill.

2. Wenn man diesen spie. vin. tsrranilsrum.
in lpsß^rica cocblea ttermec.CI. circuliret/ so
wirdauS dem laurern Spiriru ein bzlismusefra.
Zrsnre trsAtsnrior 6 cr/ttallino csrbunculsris»
der nich t andel st/ als wie vas Hertz das Geblüte der
Lebet / in eine güldene balsamische/ lebende Natue
erhöhet.

Dieser Essentz z. oder 4. Zutr. taugen zur einge»
dornen Lebens Warme/ wenn mans mit Safran
Essentz g»ebet / so bringet st? den Schlaff/ und allen
Gliedern eine Stärcke.
7. 8piriru8 vm! microcvsmtcuSz,

daö ist mit dem flüchtigen Harn;
Saltz»

k. Des subtilsten ipir. vin. und des höchstgetei«
nigtenHarn-SaltzeS(bes. vom Harn)»vermischt/
setz an einen kalten Ort / denn digerirs in gelinder
Wärme/im baln.vspor,5 in eimr^et-metisch ver¬
schlossenen Phiolen/ 2Q. oder?c>. Tage unv Näch¬
te/ so verkehret sich alles in einen I^iczuorem» den
kan man hernach nach Belieben in K!6. etticbmat
reÄikcireN.^.. z. c.2»Murrm. in?rax. LimLroll
8enn. tnü»

Anfangs zwar/ wenn wanden subtilen lplr.vin!
mit dem subtilen Harn Saltz Z vermischet / coa-
Zuiirt er sich/ hernach aber in der cli^eMonwer¬
den sie schon vereiniget.

Dieses menttruum kan man zur BerestungdeS
Trinckgoldes gebrauchen / man kan es auch einneh»
men zum Eröffnungender Ledenö'Glieder/ und euf-
ierlich zun Schmertzen gebrauchen.

Dieses wird genannt menttruum ^nrom»
num» weil ?rsnei5cus ^nronius ^nZI. es zu sei«
nem Trinck Gold g?brauchet. Man calcinirt
nemlich das durch aczusm keZis ^ und denn
durch den Schwefel/ daraus ziehet man erst mit
besagtem menttruo die Tmctur/ sn dem maN eS
zo. Tage und Nächte digeriret.

8.5j)ir. vin. vicriolztu^
««.Des besten spir.vini und des teÄiKcirtettchlr»

vitrioljZ^ij.M. unddestillirS durch einen
in der Aschen/erstlich bev gelindem Und denn bey ge¬
lindem/ und denn bev stärckerm Feuer/ daß sie zu¬
gleich über den älemv. gehen / wiederhole die De¬
stillation das drittemal / denn circulirs zugleich
einen Monat/ so bekommest du dem Geschmacke
und Gerüche nach einen lieblichen spir;

Wenn man an den wol talcmirtett Unga¬
rischen Vitrilol l. q. ^xir vin. giesset / und ut
einem offenen Feuer / durch eine Retorte de»
stiktiret so bekommet man auch einen mit dein
flüchtigen schweflichten Saltze des 5piriruz vilii
imsit-zegnit-ten i5pir. vitrioii, der / wo man >ht,
etllchmal vom «»p. mvrt< cdkobm/ sl» stMs«

Vy sy y 4 Mb/
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wird / daß nach vorhergegangener ckZeltion,
und wiederholetenDestillation im Sande man
einen gestricheten 8pir. virriol. bekommet/ der in
Haupi - ^Ks5ien sonderbare Krafftehat. K-Die
Saure des ssiir.vln. verbessert auf diese Weise die
Saure des Vitriols.

9. (Quinta Lllemia Vmi.
Nimm weissen oder rothen starckenWein q.v-

destilli 's aus einem 6. und reÄittcirs bis der lpi»
ganh feurig werde (dis geschiehet/ wenn man die
retWcacion ,2mal wiederholet/ ) diesen ipir. thu
»n em fäse/ das mit gutem Leimen oder Mastix/
Kaickund Eyerw iß zc. wol verschlossen sey. Lir-
culirs in bsln. vap. einen Monat/ her.'ach thu et
allgemach aus / und wenn der chir. enenwuuder^
baren Geschmack und Geruch hat / so hast du die

bekommen ; wo nicht/ verschließ das Glali
tv-ec-er/ und stells/wie gesagt/ wieder ine dsln. vsp
bis besagtes Aeichen vorhanden / nemtich entweder
<der Geschmack oder Geruch.

n. Durch Hülffeseines eigenen Saltz^ökommet
man eher zum Zweck, popp. in

D»eftrist ein'-hr kväfftiger Ba^am/ zu Sto¬
ckung unierS Lebens Balsams sehr bequem/er tau-
get über daSror die Pest/ und heilet solche inner¬
halb 6. S unden/ wenn man gleich anfangs x-j.
Zurr. zrm Schweiß treiben siebet/ eben diese Voiis
zernichtetaub die schwere Noth/ treibet d,e todte
Frucht augenblicklich aus/ und HM der scklvecek'
Get'vtt/ wenn man davon einen gantzen Löffel voll
eingiedet.
20. Ein anders opuzvexetsdileex

Lommunic. s. (Hott'.
dest .U. Esstgüberdem8sl. I'zrr.so lan»

ge/ iS cl wieder so sauer herüber gehet/ als er dar¬
an gegoss n worden / wenn es nun mit denen sau¬
ren 8pir. gcnua impisegniret ist/ so?: d.ssen Z?j.
5p>r.vin. der 7mal über Vem8zl. 1°art.reÄi5ciret
worden A. d«gerirö 1. Monat beym Lampen-
Feur biß der CörpecseineSeelewieder bekommen/
imbibirs wieder :c. wenn nun dieses imbibiren
znugsam gSlchehen/ sogibein sublimirFeuer/soer«
höbet sich ein sehr weisses Saltz / und bleiben etliche
Unreimgkeiten dahinr n den Sublimat thu in eine
andere verschlossene Phiolen/ und kochs beyLampen-
Heuer / bis zur völligen Weisse/ w^nn dieses gksche,
hen/ soimbidir diese fixe Materie m.t ihrem «rkeri.

>schen 5pir. oder Seele / dieses wiederhole / diaerire
unt> figae so offt bis ste gantz feuetroth wttde.Dieseö
soll h rnacd eine hohe Artzney unsers Leibes seyn.

Diß ist nichts anders denn eine mit ip-'r. vin.
rlißerittö und in ein weisis Saltz 5nblimirte rer-
ra lolista 1'Är»ri, die ihre irrdische Unrei
nigkeiten am THoden liegen lossen / welches man
wiederum figiren und in eine seurige Rothe erhö
hen soll. Einen andern vegetabilischen Stein
«uS dem rohen larc. der nach vielem Arbeiten
sich m ein Oel verkehret / hat Kliumeliu5 !n
Lomp- Uermeric» dieses coszuliret MüN hernach
m einen Stein.
11. Vini »der lap»

v!ni veßetäbills.
Nimm Swrcken Spanischen oder Ungarischen

Wem v. 9mriüt.ir5 40. und Nächte in.

Pserv-Mist/denn äelUllirsim^L.so gehet dtt8pir«
und endlich das Oet herüber. Dieje scheide von em«
ander / unddephlegmir den 8pir. laß hernach das
Oel wieder 40. Tag undNacht purriüciren/ und
desilllies. Aus den fecibus zieh mir dem PKIeAmscs
das flüchtige Saltz sonder cslciniren. Füge oeydeS
zusammen 5. s. undpurrikcirs-DennimprXAnir
das Saitz mitseinem 8x>ir. und digcr^s/d:«M sügs
hernach auch dasOeldey/unddigerirs/ blvduc»n
rothes Pulver bekommest.

Etliche gr. (oder Aurr. wo man es fl'cssendver¬
langet) machen ein gantz Maß Wasser zu Wein.

Wegen dieser Beschreibung und Ausarbeitung
^sirdsshr gezweifelt/ obste n-mlich die rechte sey,
vird also auch dieses unter die ungewisse Dinge
lezehlet-

d?. Wer ein wahrhafftigesXIsAl'üerlum Vini
verlanget/ der leje Hr. 8eZerumvonW<idcnftld
cle 8ecrec!s ^6eprorum. va wird er von dem
Zitterio vini die beste Nachricht finden.
12. ^lcnliruum Valentini

^husrernpemrs, l'emperzmrn
excraÄivum»

1^. Das subtilsten 8plr. vin. ^.v. kligenr selben
mir gemeinem Saltz-5pl>. nnd vereinige sie durch
dreyfache OeW^rion, so wird alles süß/und verlei¬
tet die scharfe, bes. 5pi>. 5«/. com. clulc. Es tolvi-
ret das Gold Nicht r.-icl-cak, sondernziehet lhm nur
'eine Hinctur aus. bes. cle^ur.ösll.in magn.

Verr. 8enn. lnli.
Andere nehmen den bestcrTpir.vin.cokodi.

ren ihn i2ma'.überigem«imm Sa'ttze/damiter daS
WesendesSa'tzesmit sich nebme/an diesen impr».
ßnirten 8pir. Vin. girssensie hernach einen rcÄjs.
Saltz-8pir.. und 6ißei-irens.

D>eArbeit ist gantz leicht / und kan auch im^lar.'
vs!o. verrichtet werden. Die Lokodsrlon aber ü»
b/rdem gemein, n Saltze gehet nicht an.

2. l'enTel. st/. rcÄif. 8p'il-, Vin. cz.5 giessetihn
über das pkilolopkische8ai 'I'srrsrj, daß er z.Fin¬
ger hoch drüber gehe/ äigeriret ihn in einer Phiolen
mit einem sehr langen Halse eineZutlang/bep geliw
der Wärme/ den 6estil!iret er ihn.

i z. 8a1^2rc2ri
rum.

Nimm das Saltz aus Reben, Aschen/ revcrde-
rirS in offenem Feuer ohn> esehr z. Stunden/ bis eS
weiß werde. Denn solv^rs in Wasser / und scheide
die icces durchs filtriren und coaguliren/ so hast
du das pkilolopkische^ll'arrürj. I'en^.^s^ur.

14. dl'njz ciavellatus.
Nimm das e«p.morr. das in der Destillation

derk'ecum zurückgeblieben/ verbrenns und laugs
aus.

Weil mit dem L'pir. Vin. allerhand componirts
Wasser zu mancherley Zufällen bereiter werden/und
im erstenBuche demLeser/da derselbe bald dieses bald
jenes Durons dompollricin verlangen möchre/ein
rechter Ubeisius gemachet worden/so wollen wir c>ll-
hier eine Veränderung anstellen / und anzeigewwie
man aus wenig Ingreäiencieneben dergleichen 8pi-
rirus erlangen könne/ pon solchenKräfftm/ als ob
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«och so viellnzreäiencien darzu genommen worden
Und gehet uns offt gemeldeter Hr. I... )unckiuz. der
vom wenigen aber guten viel hält/1, c. an die Hand/
schreibende:

Ich bereite zu meiner ?rsxi einen8pirlrum ^nri-
^popleÄicum also:

Ich nehme von den Meyenblümlein lkvj.
Drüber schütte ich 4. Maß d,s besten Weines.

Nach dem ich diese beyde einen Tag und Nacht bey
einander stehen lassen / 6«ttillire ich es mit einander/
undindesüberdestillirten Masters eineMaase le¬
se ich Lavendel Blumen und Blattiein

Majoran
Qvendel jedes r.Manipul.
Muscaten-BIüte

Zimmet jedes 2. Qventlei-'».
Nachdem dieses alles eine zeitlang bey ein anbcr

gestanden / erlange ich eine kpopleÄicsti-
welches mir soviel thut als andem zugeschrie,

den wird/ welches aufnoch so viel und mehr Ingre-
Ärennen bestehet.

Hr. I^uäovici in seiner?ksrm»ci» moclerno le-
culo applic»näz giebet hierin Beyfall und zeiget
uns / wie wir per Lompeaclium zu solchen Dingen
gelangen können/ welche andere mit grössere Mühe
und Kosten suchen. Z. E. um einen 8pirirum oder

zu daben/ nimmt er dieses oder
dergleichen per Lompeaclium gemachten ^ou-e^ - » >

I27Z
8pirirus8al!5 krmoniaci, oder

Grinse W.undsttLeesbeyein
anderhin/ so erlanget mün elnen 8pirirum knripz.
rslir/cum, welcher nach Verlangen/ seine Wir¬
kung verrichtet/' ohne allen andren weitläusstigen
Zusatz.

Wer ein vitX 8tomsck!c»m ärm-
colicsm verlangt/ der nehn«e

Die Gipfel von Krause-Münße uj.
Des besten Ealgans Z). darüber schütte

einen 8pir. Vinider reK ,6ciret ^len^ s.
Lalis volsnlis Thue dozu des
Wessen besten Zucker q.sund lasse «S

bey einander stehen / so hat er eine nOche Artzmy
aus wenigen Stücken.

Diele und tergleichen aus wenig Ingre^ienrie»
bestehende Artzneyen lassen sich überall mit g-ossm
Nutzen gebrauchen.

Denn was istö nöthig /daß ich hunt'erley I^Icz.
mogcnea zusammen setze/ dadrch zwey oder dicy
eben das verrichten / was den andren auch <u oe,
schrieben wird? Ich spricht Herr 1^. junck. halte
es mit unsrem Herrn von ttelmonrund andrM sei¬
nen Nachfolgern / weiche viel aus kurtze Recepten/
und wenige 5pecikc» gehalten/dadey kan maa
gewisse Lxperimellr» thun / und zu einem gewissen
Wissen gelangen- Lan^e Recepte bedeuten eine
lange ißo»i-3N2: Denn wo ich viel Dinge zusam»

I'" nacd belieben / und thut darzn etwas imen schmiere/ da kan ich unmöglich wissen welches^ 8u?-^ 1u" ! den Effect gethan/er sey gut oder böseIch halte v.el
loyal er ein Wasservon ebenven aus das allgemeine treuhertzige Kurtz und Gut.-

mmmt er von emem^c^u» j viel erwtll.Jngkicken/
momi 2. Theile.

von einem geistigen Balsam - Wasier
i. Theil/ und dem obigen Schlagwas-
se. Theil. So hat er «ben das/was

andre an den Kmoer-Balsamweilläufftig suchen.
Um ein Corvial/ oder Hertzstarckendes Wasser/

zu haben kan nichts bessers gefunden werden / als so
man nimmt/

Zimmet Wasser des besten
Rosen» Wassers. Des wolriechendisten

ans tkj.
Obigen Schlag-Wassers Ms. Mische es.

Will man dieses lieblich haben/ und anstatt eines
Llixrr virze gebrauchen: ^ ,

So zerlasse man in Rosen-Wassers ziiij.
Des schönstenZucker s Anj.Thue alsbenn

dazu des besten 8pir .vin welcher zuvor mit Zimmet
in fanäiret gewesen Zviij. und so man es mehraro»
matisch haben will / setze man etwas hinzu von dem
äquT kpopleÄin.sohat man/ was man in solchen
Fällen verlanget.

Will man einen Glieder -Brandtwein haben/
wider lahme und LonrrsÄe Glieder/ was ists
nöthig/ daß man so viel wzre<iicnüa dam thut/
da wenige eben den Effect lemen. Zum Erempel.

Nimm von Bertram. Aaron an I.
Lupkorbio B>ebergaeil»z6.
Beyderley Pfeffer. Z"i.
Blumen von Lielien ConvallieN

Lavendel sZ6.

Was den Gebrauch diesec itzt benannten
rum8pirimolitrum ^romAucarurn > insonderheit
^popIeÄic»rumLepkslicsrum» Qoräisliun,
u. dergleichm betrifft/ davon ist nun auch zu nvtifici-
ren/ daß sie mitVerstand sollen gebrauchet werden»
Denn wo ich den Schlag zu verhütten ein solch
äqusm äpopIeÄicsm demjenigen vielfältig ge¬
brauchen wolte/ welcher mit einem hitzigen Gebote
angefüllt ist/ so würde ich vielmehr klslum >cce!en<
ren/ als verhütten.

Denn es ist der Lpirims Vim vorhin denen sehe
schädlich/ welche zum Schlag und fallenden Sacht
inclimren/ auch denen/ welche zu vielen Haupt»
W«k«/ Schwindel / Gicht/ Pobagra/ Blut-
Flüssen/ Rothenlauff/ Schwindsucht und derglei¬
chen/ so aus hitzigem scharffen Geblüts entstehen,
geneigt sind.

Hergegen sind dergleichen 8pirimc>l« kau»
dienlich zugebrau»en denenjenigen/ welcher sehr
kalter und feuchter LonlUrurioa sind / welche 8pi-
ru5torpick'oro5> crsNzz, cjiiRciliorisLc ur6iori»
morus, bey denen stärcken sie das/uöi'cium, die
klernorism. des Gesichte/ Gehör/ undalleS'w
nen / sie machen den 8piricibus einen hurnqen X<c>-
cum, und daher erfreuen sie das Hertz / stärcken den
Magen/verehren viele Cruditäten/ vertreiben viel
Dünst/versüssen die rohe lcharsteSäure der MW
und wo die natürlichen Kräffte so abgenommen/
vaß die Sprachevergchet/ und das Licht der Augen
verlöschen will / sogeben sie offtmsl solche Skö-cke
und Kräffte/ daß ein solcher wiederum zu sich selber

„k-? kiek« 8oeci«s geuß einen 8pir. Vin. Miij. kommt/ und hernach wol bis in sein Ende/ Sprache
<!> ««i/vvsnnes aefch?l?en/s»lhuezur und'Nedachtnülz bedalt.
Lxctt^r<eö,wWesge,ch.yen/l»lyueLur Msomeuferliche« Gebrauch der 5p->.ruc,senzyrhmjtli ' AronW
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Awmanschei?Baiftm.iche» Wasser betrifft/ der

hak vielen und grossen Nutzen : Denn wenn sie auf

den Wicbet desHauptt's einqerieben werden/so ver-

zehren sie alle kal!e Flösse/und siärcken dasGedächt-

i?üß/ unter die Naftng. Heiken/ oder damit ange»

sirichsn/ erwecken sie dieMigm/ so in einem unna¬

türlichen Schiaffe oder Ohnmacht liegen / mit

Baumwollen in die Obren geiiecket/ dienen sie wi¬

der das Sausen. Die Glieder mit gerieben verzeh.

ren sie die subtilen kalten Flüsse so sich dahin gesetz-t/

Wen den Sckm^tzen / und siärcken die geschwöch-

ten Theile/resolviren kalteG schwuljte und verglei¬

chen Dinge verrichten sie unzehlig viel.Ja auch der Brandtmein/lo rsÄi viciret ist/thut
selbes ohne allen Zusatz / diese und dergleichenj vor¬
trefflichen Wtrckung. Auch in den grösien Lomu-
Konrbus, wo das Fleisch «ehr zerquetichet ist/ ist kein
besier Mütcl das Geblüt in jci er Wärmdde zu be-
halten/ dessen Loazul^rios) zu verhnidern / und die
Geschwülste zu zertheilen/ als der 8pir. Vini selbst
ohne andren Zusatz.

Die I», LI^55.

Von den vornehmsten oder ersten
Purgir. Mitteln.

OddLXXIV. ^Azricum.

berühmte Helmonr. in rr. cle?ore-

ltace^eciicsmsncoruaiL. Z4» befchrei«

dicpurglcr--!l?ttrelat>o/0aß sie nem^

ticv nicht faulen / noch die erdichtete Feuch¬

tigkeiten erwählungs weise ausführen / die

lebliche Dinge nicht zeriSsen / und vor das

erste ntchcs vom gesunden Leib ausführen/

noch rege machen / noch denselden verän

dern oder schwächen/ zum andem nichts

denn das schädliche Ausführen / und dan«

nenbero keinen Beschweren / sondern viel«

mehr von der Last erleichtern / so daß sich der

Arancke devon gleich besser befinde Zum

dritten / unempfindliches VVeise die Rranck-

heirauflösen/ sie m5^esiy-',i/ rvo sie wolle/

und das Übrige der Natur überlassen sollen.

Allein wenn wir mir desUelmonrsGeheim,

nüsskn verleben wären/ wordurch alle pur-

gqrion unempfindlich/ und tondcr Verlust der

Nräffren känre vertchiee werden /ss kAmen

wir allerfolgenden Purgkr-Mittelgar leichr

enrrarben. Und zwar meistsns/ weil in de¬

rer Zahl etliche gefunden werden/ die/ wenn

man sie genau untersuchet / von einiger gifti¬

gen Seschajfenbeir nichc völlig frey seyn.

Dergleichen seyn ^atzpuri» minvt, Lupkor»

bium. Llsrerium, Colocynris, Lluls 8emen

Kicini ^meric-ini Lcc. ob zwar auch die andern

gleichfalls n?as der Narur widriges und

femdl'ches bey sich baben/ wodurcd sie un¬

sern Rräffcen zuseyen. Allein gleich wie in

einem gemeinen Vvefen viel Übel begangen

werSen/damit mchrgrosseres Unheil entste«

he / also müssen wir uns dergleichen auch be¬
dienen.

Allhiermässenrvir gleich anfangs anmer-

cken/ das; der Äuror die purgirmietel unter¬

scheide/ in die elftere/ und die andere/ von

den erst»rn hanyelr er m d»e>er ^z. Ll»^ von den

Nischen Apothe ken
andern/ »n der 4. Allein ich sehe nicht/ rva»

dieser Unterscheid nucze. Harre also uriser

Auror besser gethan / wenn er mit 5enn. die

purgier-^VZitlel in die gelinde und stärckere

abyechetler hätte/ denn seine Abrhcilunr; ein¬

mal ntchr passiren kan/man mach gleich dti:cl)

die 1. und andere pulgirmittel verstehen rvas
man will.

bl.Was iNsgemtiN purZsncli r-rionembetc ifft/

so bestehet dessen Krafft meinem ziemlich schärften

reiinolischen oder hartzichten Theile / dadurch dir

Magen und die lmestina irriuret / und die Xiuils,

länAvinis in einen morum fermenrsrivum gebi au»

cher wird. Vermöge aber des Unterschnd.s diqcr

Scharffe / purg?ret eines stärcker als d.s andre.

Also purgiere« die Colloqurnten siärcker als die

Wolffs-Milch oder laxpe.

Ob nun gleichwol alle Purgantien promiscue

wi'rcken/ so übertrifft doch eines das andiv/ nachdem

ermchrcder weniger Schärsse bey sich ühret; Da¬

her fället der Alten ihre Vi vilion, welche watiich

wenig hinter sich hat/ wenn sie die Purgantien nach

den dreyen Theilen des menschlichen Leibes abz«,

theilerhaben; also daß.

1. Etliche den Magen und lnrettins >

2. Andere die Vats ^Ljora und Xs. 8.
z. Etliche aber den gantzm Leib pur eren.
Weil aber dieses wider d/e Lirculscioncm Lan»

gui'n» streitet/ kan es nicht bestcherv sende-n es ist

gnug/wenn wir die PurganNen lri stai cke und ge¬

linde eiiitheilen. Also ist auch die Vivilion rngil-

tlg/ da man die EitUhnirwg in die v^r eleNivs

purAZnris beliebet / als in » pl^leAma»

Es fraget sich aber gwchwou cb de^n

gantz und gar kein veleüuz darin zu hallen ? ix.

Man muß e»nen Umelschied machen zwischen de«

!nen Purgier-Mliteln welche promill.ue wircken /

und soicheli / welche man promitcue zcblsuch»r.

Ist demnach freylich einen Unterschied dann zu hal¬

ten/weil sie noch ausser ihrer purgu enden Krafft

qvsliracez ipecikiczz daben ^.E. Alocs reitzct die

göldene Ader. D«e Loloqumten dienen mehr

IvlorbisLkrvnicis der Weiber. D<r Lüeborus ni>

ßer dienet den Hypocl^nclriacis. I^elzncboücis

öcc. Nicht daß sie den conrrsrium kumorem

Isnckolicum evscuireN/sondern vielmehr dascor-

ri^irte schädliche /^cjäum austreiden. Also siad

auch obgemeidete Coloquinttn/wegen ihrer dümi-

wachenden und sonderbadren relolvirendenSchälfs

se die zähen schleinnchlen Feuchtigkeiten und cruäi-

taten ausführen/ im Gebrauche j wie hergegen die

Klappe denen zu statten kömmt die leichtbeweAli,

che Sasste bey sich haben. Und die klisbarbsi-g k?ie-

net denm mehr / die einigeSchwachheitder Viice»

rum haben / und nicht eben darum/ daßsie/pecis-
um die Galle abführen.

So man dieses und dergleichen betrachtet/ Md

man leichtlich einen sele^um anstellen können.
Also hat man auch r-irione lubjsüi pur»,nclizu

beobachten/ ob es schwer oder leichtzu bewegen/oder
andren Zufallen unterworffen / welche entweder
durch »6klbirte?ur8»n2irriciret/odermehr oder
weniger verärgert werden.

Was das Erste betrifft/ so bezeuget es dieErsah-
runq/daß etliche SupjeKs leichter als andre können
laxiret und purgieret werden : da denn die Ursache

dieses Underschiedes in dreperley bestehet.
r. Im
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